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furchtbare Exploſionskataſtrophe bei Aachen Vorausſichtlich 200 Tote — Mehrere Hundert Verſchütteie — Zahlreiche Häuſer zerſtört 
Aache u, 21. 10. Der Wilhelm⸗Schacht der Grube Anna II bei Alsdorf wurbe heute 

krüh durch eine Exploſion eines Dynamitlagers auf der 200⸗Meter⸗Sohle zerſtört. Die 
Exploſion verſchüttete mehrere hundert Bergleute. Der Förderturm wurde umgelegt 
und mehrere Hänſer in Llsdorf zerſtört. In der Grube kam ein Spreugſtoffmagazin zur 
Exploſion, wodurch die geſamte Grubenanlage zerſtört wurbe. Das Fördergerüſt iſt ein⸗ 
geſtürgt. Jede Berbindung nach außen iſt abgeſchnitten. An den umliegenden Sied⸗ 
Uungsbanten ſind zahlloſe Feuſterſcheiben zertrümmert und Dächer 
Sanitätßkolonnen und Feuerwehren aus dem ganzen Laubkreis Aachen eilten ſofort zur 
Unglücksſtelle. Man ſchatzt die Jahl der Toten und Verunglückten auf 200. Vorläufig 
wirb verſucht, von der Grube Anna II aus, die mit dem Wilhelm⸗Schacht durch einen 
unterirbiſchen Gaug in Verbindung ſteht, zur Unglücksſtelle zu gelangen. Man iſt zu⸗ 
michſt damit beſchäftigt, die über Tage befindlichen Verunglückten fortzuſchaffen. Die 
Detonationen waren in einem Umkreis von vielen Kilometern vernehmbar. 

  

Un den Siebenſtundentug in Ruhrbergban 
Die Unternehmer wollen ſogar noch Ueberſchichten — Bisher ergebnisloſe Verhandlungen 

Die Berhandlungen im Nuhrbergbau, bie am Montag in 
Eſten attfanden, verliesen ergehniglos. x 

Die Bergarbeitervertreter forderten die Sleißune miht 
rung der 7⸗Stunden⸗Schicht, da die Friedensleiſtung nicht 
Uur e 0 
Syrar nden⸗Arbeitszeit gegeden. Die 
rieſige 9 Kurch Bertütr im Bernbau zwinge zur Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung durch Berkürzung der Arbeitszeit. Die Unterneh⸗ 
mer vertraten den Ktanbyunkt, daß ihnen unter den gegen⸗ 
würtigen wer dit bilherige Recht auf Berfahren von üeber⸗ 

Ees müße. Emne-Sßhesite dee Firbengislgtehſener zurg en müſſe. u r Arl E nux dur 
möolich der Selbfkroſten und verſchärften Weitbewerd 
möͤglich. 

1000 Worte Hialer 
Jebes Wort koftet bei ihm einen Tater 

In der nationalſozialiſtiſchen Generalänzeigerpreſſe er⸗ 
ſchienen kürzlich in großer Aufmachung ſogenannte pro⸗ 
grammatiſche Auslaffungen von Adolf Sitler. Hitler iſt ein 
deutſcher, aber auch ein geſchäftstüchtiger Mann. Dem natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Oppoſitionsblatt Otlo Straffers zufolge 
waren die Bedingungen, unter denen Hitler ſeine beiden 
Interviems an die Hearſtpreſſe gab, folgende: 

1. Mindeſtlänge vro Interview 1000 Worte. 
2. Jebes Wort wird mit einem Dollar honoriert. 
3. Einwanbfreie Raſſenzugehürigkeit des Interviewers. 
Hearit iſt auf Hitlers Bebingungen eingegangen. Der Großmogul bekam für ſeine anädigſt gewährken Juterviews 

dreitauſend Dollar. Ausfrager war der raffenreine Herr 
von Siegand. 

* 
Daß Sitler kein Berächter des Geldes iſt, weiß man ja 

ſchon lange. Nun gewinnt man allerdings den Eindruck, daß 
er ſogar Babgierig zu ſein ſcheint. So habgierig ſcheint er 
zu ſein, wie nach ſeiner änger Meinung es ſouſt nur 
die Vertreter jener Kaſie zu ſein pflegen, von denen inter⸗ viewt zu werden er ſich ſo energiſch verbittet. 

Der ante Adolf, finden wir, erinnert damit fſtark an jenen antiſemitiſchen Kedakteur in Leipzig, der, in einer Wiris⸗ 
kansdebatte, von Bebel und Liebknecht in die Enge getrieben, erklärte: „Ku eichntlich bammer gar niſcht gechn de Schudn, awr is wär doch berwechn gans ſcheen, wemmer ſe aus 
Sachſn naushaun dädn — da genndn mr doch dann den Be⸗ 
ſchiß alleene machn ů 

GSroter Stimmenrüdtzans in Gamburs 
Am Sonntag fanden im hamburgiſchen Landgebiet Ge⸗ 

meinde⸗ Stadtveriretungs⸗ und LanbesessiHugrbehlen ſtatt. 
Das Ergednis dieſer Wahlen iſt inſofern interenant, als es 
insbeſondere die nationalfozialißiſche Bewegung nicht mehr auf einer aufwärtsſtrebenden Linie zeigt. Im Hamburger Bezirk, der die Landgemeinden umfaßt, nerlpren die Natio⸗ 
nalfozialiſten im Vergleich zu den letzten Michstagswahlen ein Drittel ibrer Stimmen vom 14. September, während alle 
anderen Parteien dem zehnvrozentigen Stimmenrückgang 
entiprechend 3 Prozent ihrer Stimmen einbäßten. Nur 
im Landkreis I konnten bie Nazis ihre Stimmen vom 14. 
September einigermaßen behanpten. 
Dex hamburgiſche Landkreis L umfaßt die Städte Berge⸗ 

Donß entnden und Geeſthacht und der BSahlkreis I Die 

    

rricht, ſondern weit überſchritten ſei. Damit ſei die; 
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* 

abgedeckt worden. 

Demgegenüber betonten die Vertreter der Gewerkſchaf⸗ 
ten, daß die Abſatzmöglichkeiten aus weltwirtſchaftlichen 

Gründen begrenzt ſeien; die ſtrikte Durchführung des Un⸗ 
ternehmerſtandpunktes müſſe zur Verelendung ber Berg⸗ 

arbeite — 
Kohlenausfuhrkaud der Welt, in England, die Arbeits⸗ 
zeit im Bergbau ab Dezember verkürzt werde. 

* 

Die Unternehmer verhielten ſich gegenüber den Argu⸗ 
menten der Gemwerkſchaſten volllommen ablehnend. Sie wol⸗ 
len, durch Anrufung des Schlichters für Anfang November 
neue Verhandlungen in die Wege leiten. 

Hlihui bes Lunſtenfülters Weihnan 
Eine Demonſtration geßen Enaland 

Die engliſche Regierung wird am Dienstag eine Er⸗ 
klärung über die Paläſtina⸗Politik veröffentlichen. Damit 
jindet die Diskuſfion zwiſchen London und Genf über die 
übren Upfed des, paläſtinenfiſchen Mandats durch England 
ihren ſchluß. — 

Die Erklärung der Regierung wird die Richtlinien ent⸗ 
halten, die ſich aus den Unterſuchnugen verſchiedener eng⸗ 
liſcher Kommiffionen in Paläſtina über die arabiſch⸗jüdiſche 
Frage, ſowie über die Einwanderungspolitik ergeben baben. 
In engliſchen Zioniſtiſchen Kreiſen herrſcht bereits große Er⸗ 
regung über die von der Regierung geplante Einfüß⸗ 
ruüng eines Parlamentes in Paläſtina, in dem die 
Axaber vffenbar eine ſtarke Bertretung haden follen. 

Inzwiſchen hat der Hräſident der zioniſtiſchen Welt⸗ 
organiſation und det Jewiſh Agency in Paläſtina, Dr. 
BWeiz man, bem engliſchen Kolonialminiſter in einem 
Schreiben mitgeteilt, baß er ſeine Aemter niederlege und 
einen Kongreß der beiden zioniſtiſchen Organiſationen ein⸗ 
berufe. Dr. Weizman gibt in ſeinem Rücktrittsſchreiben 
ſeiner Unzufriedenbeit mit der neuen Regierungserklärung 
über die Paläſtina⸗Politik Ausbruck. Diele Regierungs⸗ 
erklärung bedeute, ſo ſchreibt Dr. Weizman, eine grund⸗ 
legende Aenderung kn der Durchfühßrung ber im Jahre 1922 
verkündeten Politek und füßre ſchließlich zur völligen Ber⸗ 
leugnung der Rechte und zur Bernichtuna der Hoffnungen 
ber Jnden auf eine nationale Heimſtatt in Palöſtina. Die 
Beſchlüſe der Regierung leaten auch der zuküänftigen Arbeit 
der beiden Organitationen, beren Vorfitzender er, Beizman, 
ſei, die ernſteſten Hinderniſſe in den Weg. 

Deuſlnns Sinange bemte Minnehr Denei 

  

Der des früheren Generalagenten für R. 
rationszaßh n in Deutſchland wird Leroffentlicgl. In 
den gen Wiub barauf zindewieſel, daß der 
neue Plan von Deutſchland nunmehr umter eigener Berunt⸗ 
wortung ohne — vunth Aunlinber zu iſt. 
Von unterrichteter Seite wird mit Hinblick auf dieſe Beme⸗⸗ 

bies in Kwörticher Uebereinſinmung mii den Beſtimmungen iEe t. el 

des neuen Planes bie Löſung des Kepareionzyroblemg nicht 
mehr als eine Anfgabe Denif 5„ ů 5 
effe aller beieiligten Länder⸗ ud bezeichnet wird und die 
Zufammenarbeit aller intereffterten Länper erſorbere. 

MWeberlane ber braſiliariſchen Aufttirbigen 
— einer — bre à2 vie gibt die —.— 

ierung bekaunt, it Aufſtändiſchen et 
Cambuquira im Staate Minas Geraes vernichtend geichtagen 
Haben. Die Veriuſte ber Aufftandiſchen lollen kehr groß fen   

erichafb fügrrn. Zn -Seacttleut- ri, Daß⸗ku-- Borröhsten-Arebe 

Fiünuf Tage MReichstag 
Von Pavl Löbe 

Als am Morgen des 15. September die Reſultate der 
Wahlen in ihren wichtigſten Umriſſen bekannt waren, über⸗ 
wog bei den politiſch Urteilenden im Lande der Eindruck: 
Dieſer Reichstag wird überhaupt nicht zu orduungsmäßiger 
Arbeit kommen, ſondern für die Dauer verhandlungsunfähig 
ſein. Zwei ſtarke Fraktionen, die das Parlament ſelbſt be⸗ 
kämpfen und verächtlich machen wollen in ſeinem eigenen 
Schoße, dazu weitere Parteigruppen, die dieſes Spiel mit 
unverhohlener Frende betrachteten, ja begünſtigten — das 
Todesurteil ſei geſprochen, ehe dieſer Reichstag zu ſeiner 
erſten Sitzung zufammentritt! Selbſt die Optimiſten tröſte⸗ 
teten ſich nur mit dem Spruch, daß es „ganz ſo ſchlimm“ nicht 
werden würde. 

Es iſt nicht ganz ſo ſchlimm geworden, aber 

gerade ſchlimm genng. 

Die Arbeit bes Reichstages konnte nicht lahmgelegt werden, 
aber ſie wurde unter äußeren Umſtänden und Szenen ver⸗ 
richtet, die nichts weniger als „Würde“ zeigte, um einen 
Ausdruck des Herrn Reichspräſidenten Hindenburg beim 
Empfang des Präſidiums zu gebrauchen. Manchmal ſchien 
es wirklich ſo weit zu ſein, daß die Verhandlungen unter 
der Flut unparlamentariſcher Kundgebungen unterbrochen 
werden mußten. — 
rher, Sinte G11 abe rmeuu, 5 

Exſter Linie Gründe gegen. 'e, Ueberzeugung gegen 
rzeugung zu fetzeu, fie⸗ vor dem Hauſe darzulegen und 

dann Entſcheidungen zu fällen. Schon die äußerlich ſichtbare 
Abgrenzung erſchwert es, ſie läßt mindeſtens den Anſchein 
zu, daß der eine Teil bald hier, bald drüben verſichert:-Imd 
will Gründe gar nicht hören, ich bin fertig, ehe der Gegner 
beginnt. Ganz abgeſehen von der geſteigerten Gefahr der 
Zuſammenſtöße, die ſich aus ſolchen uniſormierten Gruppen im 
Hauſe des Reichstages ergeben. Die eigentliche parlamen⸗ 
tariſche Auseinanderſetzung wird aber auch durch den Um⸗ 
fang, den Zurufe und Demonſtrationen während der De⸗ 
batie erreicht haben, aufs äußerſte gefährdet. Das minuten⸗ 
lange Händeklatſchen, früher nicht üblich, die Sprechchöre, 
die maffenweiſen Schlußruſe und organiſterten Störungen, 
ganz gleich, von welcher Seite ſie kommen, ſind 

mit dem Prinzip der freien Ausſprache nicht vereinbar, 

ſie hindern den Redner, geordnete Gedankengänge vorzu⸗ 
tragen. 

Störungen dieſer Art wurden im vergangenen Reichstage 
zuerſt von den Kommuniſten geübt, die ja auch das Uniform⸗ 
tragen hier und da vereinzelt eingeführt haben. Kommuniſti⸗ 
ſche Reöner griffen in zügelloſer Weiſe andere Parteien an, 
oft über die Grenze des parlamentariſch Erlaubten, ſetzten 
aber ſufort mit Sturmſzenen ein, wenn einer der Angegriffe⸗ 
nen autworten wollte, ſo daß ſchon deshalb oft auf die Ant⸗ 
wort verzichtet wurde. Was damals eine vereinzelte Erſchei⸗ 
nung war, droht jetzt regelmäßig wiederzukehren und richtet 
ſich bei der jetzigen Stärkeverteilung der Parteien gerade 
gegen oͤteienigen, die es früher allein ausübten. Der erſte 
Sturm richtete ſich gegen Herrn Dr. Frick, als er in d⸗⸗ 
ernſten Sitzung unter dem Alterspräſidenten das Wort er⸗ 
griff. Der zweite aber kam dann gegen Herrn Torgler boi 
der Redeſchlacht um den Vizepräſidenken. 

Was die Kommuniſten früher ſelbit praktizierten, machie 
jetzt ihrem eigenen Sprecher das Weiterredenn nmöglich. 

Es iſt ja überbaupt ein charakteriſtiſches Zeichen dieſes 
Reichstags, daß Unarten, wie ſie früher von den Kommuni⸗ 
ften geübt wurden, ihnen jetzt von einer ſtärkeren Fraktion 
beimgezablt werden, zugleich iſt es aber ein Beweis, das 
dieſe Störungen nicht geduldet, ſondern unter allen Umſtän⸗ 
den unterbrückt werden müſſen. Sprechchͤre, Gefangsvor⸗ 

  

t iſt es doch ſchließlich, in 
    

   

führungen, Schimpſkanonaden hindern das Parlamient, ſeine 
Aufgabe zu erküllen und niemand kann ſich über Vertagnn⸗ 
gen beklagen, wenn er ſich vorher ſelbſt bemüht hat, das Par⸗ 
lament arbeitsunfähig zu machen. 

Es iſt trotz aller dieſer Störungen, trotz aller jinſteren 
Prophezethungen gelungen, die Lahmlegung des Reichstags 
zu verhindern. Er hat die ihm zumächſt geſtellten Fragen 
in ordentlichen Abſtimmungen erledigt, wenn auch unter 
vielen Hinderniſſen und bei Anſpannung aller Nervenkraſt, 
die überhanpt möglich war. ů 

MWehrtach haben die Führer der obſtrn ien 
ſelbſt verſucht, ihre Aubirtuge Geſolsſchaft zur Aube an 

ringen. ö 
err Straſtfer ſprach in der letzten Geſchäftsordnungsdebatie 

die Iinbeenünbeie Behoubug aus, der Reichstag werde⸗ nicht 
am 3. Dezember, er werde überhaupt nicht mehr zuſammen⸗ 
treten. Zu ſolchenHehauptungen liegt teine Veranlaſſung vor. 
Solange der Reichstag ſich nicht ſelbſt umbringt, wird er zu⸗ 
ſammentreten, wird er ſeine Entſchlüſſe faſſen, wird er ſeine 
Kechte wahrnehmen können. Dafür zu ſorgen iſt meine Kuſ⸗ 
gabe und Pflicht. Eine andere Entwicklung könnten die Dinge 
nur nehmen, wenn diejenigen die Volksvertretung zur Arbei: 
unfähig machen, die am lauteſten von den Rechten des Bolke 
reden. Ich nehme an, daß die Mehrheit ſtark genua nuud o· 
willt iſt, das zu verhindern, was ſie in den erſten füri Tagr.: 
dieſes Reichstages verhindert bat. 

   

  



Der krledigte Metullerbeiterſchiedsſuruch 
Die Chriſten ſchimpfen auf die Sozialdemokraten — Der un⸗ 
e bumnenchmne Msialdemekeatif e Reichstagsantrag 

Die Nachverbandlungen zum Schiedsſpruch 

für die Berliner Metallinduſtrie ſind im Augenblick vom 

Reichsarbeitsminiſter noch nicht anberaumt: ſie werden jedoch 
in den allernächſten Tagen ſtattfinden. Bei dieſen, Verhand⸗ 

lungen wird man ſich kaum mehr mit dem alten Schiedsſpruch 

beſchäftigen, ſondern eine Einigung auf neuer Baſis verſuchen. 

Ob dieſer Verſuch glückt, iſt ſehr zweifelhaft, und in der bür⸗ 
gerlichen Preſſe rechnet man daher bereits damit, daß der Ar⸗ 

beitsminiſter einen neuen Schiedsſpruch, der eine Bertän⸗ 
gerung des bisherigen Tariſs vorſieht. fällen und 

für verbindlich erklären wird. Der alte Schiedsſpruch iſt er⸗ 

ledigt. Seine Verbindlichteitserklärung die die Arbeitgeber 

beantragt haben, kommt nicht mehr in Frage, nachdem ſich eine 

Mehrheit des Reichstages gegen eine Verbindlichkeiiserklärung 

ausgeſprochen hat. 

Dicſer Beſchluß des Reichstages wird vom Reichsarbelts⸗ 

miniſter und ſeinen Benuntet. Freunden als Fehler 

Die Zuſtimmung der Mehrheit des Reichstages zu 

dem Antrag der fozialdemotratiſchen Fral⸗ 
rion, wodurch der Schiedsipruch nicht für verbindlich erklärt 

werden ſoll, wird, nachdem im Reichstag bereits der, in Dal. 

Reichsarbeitsminiſler Dr. Brauns gegen ihn geſprochen hat, 

nunmehr in der Preſſe der ſchriſtlichen Gewerkſchaften geradezu 
als „Anſchlag auf das Schlichtingsweſen“ hingeſtellt. So ſagt 

der „Deutſche“, die Tageszeitung der chriſtlichen Gewert⸗ 
ſchaften, daß im Bereich des Schlichtungsweſens nicht die 

Eregierung insgeſamt zu beſtimmen habe, ſondern der 

8 Sarbcitsminiſter als oberſte Inſtanz. Das ſchlimmſte an 

dem ſozialdemokratiſchen Antrag liege jedoch varin. daß er die 

Schlichter ihrer Unabhängigkeit berauben und an Weiſungen 
binden wolle. 

Der Reichstag darf alſo nach Auffaſſung des „Deutſchen“ 
nicht ſeine Meinung über einen Schiedsſpruch äußern. Er 
darf nicht ſagen, daß ihm ein Schiedsſpruch als verderblich er⸗ 
icheint Und er darf nicht den Wunſch äußern, daß ein ſolcher 
Schiedsſpruch nicht für verbindlich erklärt wird, denn das wäre 
— nach der Auffaſſung des „Deutſchen“, gleichbedeutend mit 
einer etpalt 5Ml des oberſten Schlichters. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung enthält völllg abwegige Deutungen, Vergleiche und 
Konſtruktivnen. 

Die Verbinblichteitserklärung iſt ein politiſcher Att. 
Die Schlichter ſind keine Richter, ſondern ſtaatliche Organe. 
Das Schlichtungsweſen iſt eine politiſche Einrichtung. Iu die. 
ſer Auſjfaſſung haben ſich von jeher die freien Gewerkſcheften 
belannt, und deshalb kann ſelbſtverſtändlich der Keichstag. 
wenn es ſich um einen wichtigen Arbeiiskonflikt handelt, ſeine ů 
Stimme erheben und ſeinen Einiluß geltend machen. Nicht 
das Schlichtungsweſen iſt dedroht, wohl aber die Kuhe und 
Ordnung im Staat. Richt der Beſchluß des Keichstages gegen 
die Verbindlichkeitserklärung. ſondern der unmögliche Schicbs⸗ 
jpruch wor ein Stoß gegen bie Grundfeſten ſtaatlicher Ordnung. 

Das ſezisliftiſche Minderheitenyrogramm 
Gemeinſamer Waßlanfruf deniſcher und pylnift 

ů Sosialälten r 
Die Polniſche Sozialiitiſche Pariei und die Deutſche So⸗ 

meiyſanden Kufrul, Daß ber degen Wartter Aan einem ge⸗ 
„ er gegenwartige Di⸗ 

Aaug t hen 2 Polen eine Tüiebereen des Seslalis- 
munß mit ben Bauerparteien erforbere. Aus dieſem Grunde Vuten die keiden, Aarteen deſchloen, dem Bahlbtodk der 
Links⸗ und Mittelpar Heiäntreien. Der Aufruf beſchaf⸗ 
tigt ſich ſodaun in jeinem Hauptteil mit der Minderheiten⸗ 
frage, deren Söſung die erwirklichung öreier Grundfäse 
perlange: „Sirkliche und in jeber Hinßicht durchzuführende 
Gleichberechtigung der deu nattonalen Winderheiten ange⸗ 
börenden Staatsbärger mit Börgern polniſcher Kalinnali⸗ 
14t: territoriale Antonomie für Minderheiten, welche ge⸗ 
ichloſſene Stedlungsgebiete bewohnen, kulturelle and ſchnl⸗ 
betbeilen, Selbſtverwaltung für ſogenannte zerſtreute Kin⸗ 

Der erſte und dritte dieſer Grundſate, f. 1iSt esS 
Aufruf weiter, nmfaften bie Geſemheir Ser Veisebangen 

  

   

geu der beutſchen werktätigen Maſſen in Polen verteibigt 

werden ſollen. Die Solibarität mit ſozialiſtiſchen Parteien 

der anderen nationalen Minderheiten bleibe beſtehen, ob⸗ 

wohl dieſe Parteien (gemeint ſind die ukrainiſchen und die 

jüdiſchen Sozialiſten) in der gegenwärtigen Wahlkampagne 

einen anderen Weg gegangen ſeien. 

„Enkführer“demonſtration in Helſingforz 
500 Lappo⸗Münner wolflten ſich melden 

In der finniſchen Hauptſtadt verſammelten ſich am 
Montag 500 Lappofjaſchiſten aus allen Teilen Finn⸗ 

kands, die an der Entſührung von andersdenkenden Elementen 

beteiligt geweſen ſind. Sie verſammelien ſich auf Grund einer 

Aufforderung, die der Führer der Lappofaſchiſten Koſola an 

alle Entführer gerichtet hat. Mit der Aufforderung wird oſſen⸗ 

ſichllich der Zweck verfolgt, die Bebörden in Anbetracht der 

großen Zahr der Entführer zu einer Verfolgung außerſtande 

zu ſetzen. 
Die Lappojaſchiſten wurden von einer großen Wenſchen⸗ 

menge begrüßt. Kosola ſprach zu ihnen und erflärte, daß ſich 

alle Anhänger ver Bewegung, die direlt oder indirekt an den 
Entjührungen miigewirkt hälten. der Polizei zur Verfügung 
ſtellen müßten. Anſchließend wurde eine Deputation von 20 
Perſonen unter Führung von Koſola zu dem Innen⸗ 
minfſter geſchickt. Er erklärte, für die Entſtiehung der Lappo⸗ 
bewegung Verſtändnis au haben, und forderte die Schuldigen 
Mieldan bei den zuſtändigen Behörden ihres Heimaiories zu 
melden. 

  

Stahlberg iſt populär geworden 
Das Entjührungsatientat auf den ehemaligen Präſidenten 

Stahlberg hat in ganz Finnland eine ſolche Erregung 
bervorgerufen, daß die ohnehin geſpann:e innerpolitiſche Lage 
jich nun noch mehr zuſpitt. Stahlberg iſt durch das gegen ihn 
unternommene Attentat außetordentlich volkstümlich gevorben 
und man ſieht in ihm einen Polituer, der demnächſt wieder 
eine führende Kolle im Staatsleben ſpielen wird. 

Groener wird ben Jaunſchauer untworten 
Zurückweifnusß ber im Neichstag getstigtes Anwürfe 

Der Reichswehrminiſter wird auf die Rede des deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsabgeoröneten v. Oldenburg⸗Januſchau 
in der Son nabend⸗Srtzung des Reichstags brieflich ont⸗ 
worten. In der Artwort, die nach der inzwiſchen erjolgten 
Einſichtnahme des Reichswehrminiſters in das amtliche Pro⸗ 
tokoll der Nede, am Dienstag oder Mittwoch an Oldenburg⸗ 
Januſchau abgehen wird, werden die Angriffe des deutſch⸗ 
nationalen Abgeorencten auf die Führung der Keichswehr 
entſchieden zurückgewieicn und charakterifieri werden. 

* 

Liedermann hat nicht ſelbit urterſcßrieben 
2 polniſcht Feftunsssifistere machten es 

Aus Polen erjäbri der „Sos. Preſſedienn“ zu der Mel⸗ 
dung, winach der Führer der polniſchen Sozialdemofratie 
einen Mandatsversgich: uuterſchrieben haben foll, daßk das 
betrefferde Schriftſtück nicht von Liebermann ſelbit unter⸗ 
ſchrieben iſt, ſondern von 3 polniichen Fenungsoijigieren der 
2 Bren⸗Litowjf, wo Liebermann feit Anjlöjung des 

in Hait gehallen wirk. Oß5-rehl der Sahlkommiſfiar 
dieie Serzichterklärung nicht anerkannt hat. berricht in den 
Kreiſen der roliniſchen S cemofrafen febhbeäfie Se⸗ 
unruhigung über da ickſal Liebermanns, von dem 
jeit ſeiner Aciheftung et ei Lebenszeichen mehr vorlie⸗ 
arn. wird ſogar ochtet, dbas Liebermann dem 
Fanatismns der Silſns ente zum Opfer gejallen iſt und 
Ermurdet wursc. 

Ein frũberer KeicstagsssgEArbxrter entfoßen 
Der frühere Keichsiagsabgeorbnete des Zentrums Nien- 

timp aus Bochum, gegen Sen in Durimnns ein Serſahren 
megen Steucrhinterziehung und Beſtechung ſchwebt, ſofl. wie 
es Teißr. nach SirasLurg geilacter fein. 
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Ein Kommunijt totgeſchlagen 
Provozierte Schlägerei mit den Nazis 

In der Nacht zum 20. Oktober kam es in Frankfurt a. M. 
in einent Verkehrslokal der Nationalſozialiſten in der Nidda⸗ 
ſtraße zu einer ſchweren. Schlägerei, die einem Kommuniſten 
das Leben koſtete. —* 

Mitglieder des kommuniſtiſchen Antifaſchiſtiſchen Kampf⸗ 
bundes, die auswärts an einer Kundgebung teilgenommen 

Güterplatz marſchiert, wo ſich der Zug auflöſte. Ein Teil der 
Kommuniſten beſuchte noch ein Lokal in der Niddaſtraße. 
Dieſe Wirtſchaft iſt das Verlehrslokal ver Nationalſozialiſten. 
Als die Kommuniſten, die größtenteils Uniform trugen und 
Kampflieder ſangen, die Wirtſchaft beireten hatten, herrſchte 
zunächft Ruhe. Später fanden ſich in dem Lokal auch einige 
Nationalſozialiſten ein. Die Gegenſätze entluden ſich bald und 
im Augenbltck war eine Schlägerei im Gange, über deren Ur⸗ 
heberſchaft ſich die Angaben zunächſt noch widerſprechen. Ein 
Angehöriger des Antifaſchiſtiſchen Kampfbundes erhielt mit 
einem Bierglas einen i gegen den Hinterkopf, an deſſen 
Folgen er kurz darauf im Krankenhauſe verſtarb. Schließlich 
wurde auch geſchoffen. Als Schütze wurde ein Angehöriger der 
Nationalſozialiſten, der früher dem Rot⸗Front⸗Kämpferbund 

muniſt war im Beſitz einer Waffe. 

Neue Anklage gegen Landwirt Hamkens 
Gegen den Hofbeſitzer Hamkens in Tetenbüll iſt Anklage 

erhoben worden, in der ihm zum Vorwurj gemacht wird, durch 
13 ſelbſtändige Handlungen öfjentlich die Mitglieder der 
Reichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung ſowie 
den Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger beleidigt zu haben. 
Der Oberſtaatsantvalt hat die Verbindung des Verfahrens 
Lien Hamkens mit dem Verfahren wegen Aufreizung zum 

ñteuerſtreik beantragt. 

Wichligheiten im Hauſe Habsburg 
Das Budapeſter Blatt „Reggel“ meldet, daß die Exkai ⸗ 

ferin Zita anläßlich der am 20. November eintretenden 

Großjähbrigkeit ihres Sohnes Otto von allen Mitgliedern 

des Hauſes Habsburg die Unterzeichnung eines Treu⸗ 

gelöbniſſes gefordert habe. Alle öſterreichiſchen Mit⸗ 

glieder des Hauſes hätten der Forderung entſprochen. Die 

polniſchen und die beiden ungariſchen Eröherzöge Joſeph 
und Friebrich hätten ſie jedoch abgelehnt. 

Bophott berlſcher Tonfime in der Tſchechei 
Der Landesverband der tſchechiſchen Kinobeſitzer hat be⸗ 

jchloſfen, vorläufig keine deutſchen Tonſilme zu ſpielen. Die 

Mehrzahl der Kinobeſiser hat dieſen Beſchluß mit geſchäft⸗ 

lichen Gründen motiviert, da man ſich der jeweils im Publi⸗ 

kum herrſchenden Stimmung anpaſſen und aus Kückſicht auf 

die heimiſchen Produzenten eine „Maſſeninvafion“ des deut⸗ 

ſchen Tynfilmes verhindern müſſe. Einige Kinobeſttzer ſtell⸗ 

ten ſich auf den rein nationaliſtiſchen Standpunkt und er⸗ 

klärten, ihre Ehre als Tſchechea geſtatte es ihnen nicht, deut⸗ 

ſche Tonſilme zu ſpielen. ů 

Sis ß Aay Gaus 
Die Kürzung der Landtagsgehälter 

Jut Ausſchuß angenommen 

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beſchäftigte 
ſich am Montagabend mit dem ſozialdemokratiſchen Autrag aui 
Kürzung der Aufwandsentſchädigung für die Mitglieder des 
Landbiages. Es fand ein Antrag Annahme, die Aufwandsent⸗ 

ichäbigung fürtbie Landtagsmitglieder vom 1. November 1930 
ab um 20 v. H. und die Emſchädigung für Ausſchußützungen 
an fitzungsireien Tagen unter Berückſichtigung der Herab⸗ 
1rne, um 50 v. H. bis zur anderweitigen geſetzlichen Reglung 
Iu kürzen. K 

Die Samoaxer ſollen Amerikauer werden. Der Vor⸗ 
ütßzende des Kongreßausſchuſſes, der von den amerikaniſchen 
Se feln eben zurückgekehrt iſt, erklärte, der Ausſchuß 

nnahme eines Geſetzes empfehlen, daß den Ein⸗ 

  

  

werde die A. 
und Bedürfniſſe der dentſchen Minderdeit in Polen. Die Schaden anigzamachen und habnich einen Strafantr, 3 MHanif ů i i b éů en r antzer * at ag zu per- geborenen das amerklaniſchen Bürgerrecht verlieben und die 
bnm Tunſtigen ⸗ uin bir. Srute die Verantmortung Dafsir. aß Hindern, zerichlngen fäc, weil Hämbertmark fich an der Auf- Inſeln zu einem Beſtandteil des amerikaniſchen Reiches 
im künftigen Seim Intereſſen und gerechten Forbernn⸗ dringung der Samme Richt beteiligen wollte- machen ſoll. 

    

      

  

   

Inmer Feäß Ee nur die Schalten. und wie uanhs und 

CCCCCCECECEDEDV Weiel ins Haskans. ba noch von Dir als 
Alos. bade nur Serzwesllungen und Oeierge 3 Unekncke? 
aden, kcine Sterur. Seun in Pieſen eiStallen Wmarsen den 1is z cges us Eeinen Pfennia mehr, Sr 
dui grbeiier. Gesn Frnfüßts Sutt vuntünseSeruer Sieiber Eud zenüßen. ein: Deine Säß 

ü i anlicher Duſt umichueichel: Mei Krider Serriden 
lerres clendes eh. r a mein Dder EE fit ee Oeffünns in Ver Sifenbahn 

Ißh habe keien Frenub. 
Immer älter werden, interr älter werden. hnt inug 

gewweien du ſein: KLerrgnet- Eegient eine Sebrasr an menderr. Ans 
Oühne Blüten perburren zu müfen: den Bergen glänzt fricher Ecthner Es gebt Esgelanf- 
Kein Fraänenaug Ereift zuich verionnt un märzlih. Wadelaß, Serda: ſaäter Hert!? Kadfohrer fanſen vor⸗ 

O Gott, ausrahn fnnen, nber ES fIBE * retet bole fär icl. ben ic eian vor ben Sunben 5s, 

O. ich weis um die haugen Schaner nggeielen ů um Seidunbien. an Sounkanen, Im Stertben. ü 
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I ů V 

Ic iHer, politiſcher und volkswirtſchaftlicher Art zutage 
ete. 

ů Opern-Urmiffüßruag. Die Oper „Das Gläück des Mr. Mc. 
Phberfon“ (nicht wie Urfprünglich angezeigt ⸗Groteske“) von 
Kariheinz Gutbeim, Texi von Edwin Denby, gelangt in dieſer 
Spielzeit an der Theaiergemeinſchaft Duisburg⸗Bochum (In⸗ 
tendant Dr. S. Schmidt) zur Uraufführung. 

Ein Myzart⸗-Feſriahr in Wien. Das Jahr 1931 ſoll in 
Oeſterreich als Mozati⸗-Feſtiahr geſeiert werden. Das Feſt⸗ 
Programm. das nummehr vom Bundesminiſterium in Zu⸗ 
janmenarbeit mit Sertretern maßgebender Inſtitute und Kor⸗ 
peratisnen aus Sien und Salzburg feſtgelegt worben iſt. ſoll 
unter der Deviſe .Kozart und ſeine Zeitgenoſfen“ unter He⸗ 
rückfichzigung der Tonkunit des 18. Jahrhunderts ausgearbeitet 

werden. Ter genaue Termin der Feſtlichkeiten wird ſpäter 
jeñaeſetzt werden. 
Errichtung eines Guftav⸗Mabter⸗Denkmals. In Sien 
iün Kan mit der Schaffung eines Denkmals für den Kvm⸗ 
voniſten Guſtar Mahler beſchäftigt. Die Mittel zur Er⸗ 
richtung diejes Denkmals find bereitgeüellt. Das Deukmal 
Wird von Veier Behrens und Anton Hanaf geſchaffen. Das 
Denkmal wird am 18. MNai 1931, dem Todestage Mablers. 
enthüllt werßben. 

Zyn Lermpenirren verurtrilt. Die amerihnniſjche Schubert 
SE Cenrparmm, Ear den berannten Operettenlormponiſten 
1 Sereuß autf die Summe von 2500 Dollar Schadenerlatz ver⸗ 
E Wsneh geeeber des iih Hei Beatpentft berpilichet hebe- ch 
E* 

Tesren 15 nud 1886 fe cine Opererte zuů komponieren, Sleie 

Nachdem Charlie Chaplin 

  

     
feielt. Die Inſaßen des Irrenhauſes ſind alles bekannte 
gKoriſche Verisslichteiten. Chaplin Seabfichtigt, ſich dem⸗ 
ärhn zu Steßberzcecken 11 Tage lana in einem Irrenhans 
EmEäBalten. 

Sin Frurentheoner üE Wermmä. In der komwenden Saiios 
Mird des Neugurker Tenterleben eine eigenarticge Bereicherung 
EEAE SiE nen geg-kEDes Frementhenter wird kine Axbeit 
EE ES EE- eE SSchüft Eas MRaftieriſhe Leitung und anch dir 

8 5 Wird adsſchlärßlich von Frauer durch⸗ 
Süe Tarßelung auf der Büßme follen nach 

Fraten gerangezogen werden. Bei der 
Ean die Produktion junger weiblicher 

   

batten und die im Galluszirkel wohnen, waren nach dem 

angehörte, feſtgenommen. Auch der tödlich verunglückte Kom⸗ 

SEEben, esS ich Der Kemponift verpflichtet habe, in den 

en im nöchte! Jahr gedenkt die Ge⸗



Nr. 246 — 21. Jahrgang 

    

   
  

Maepbeh Waurcde. DEEE e Lernnnie 

Wieder ein tödlicher Motor 

l. Beiblatt der Hanzizer Volksſtinne 

E 
Darüber werden am Dlenstag, dem 21. Oktober, abends 7½ Uhr, in einer 

IhenggiälbenobrnisHcnH hhunshebung 
m Friedrich-Wilhelm-Schüttzenhause sprechen: 

Senatsvizepräsident Julãus Gehl. Senatorin Gertruel Füülller. 
Abgeordneter Arthfhtur Brill x 

Außerdem: Fanfarenkapelle der Arbelterlugend, Gesangvereln Freler Volksch 
Sprechehor: Was will das Proletariat? ů 

EMuIüis und LbInger Aei i. P. U. EESSEEEIE IE MHassen! 

ôr. 

radunfall 
Auf der Heimfahrt vom BVergnügen verunglückt — Der Führer tot, ſeine Vegleiterin ſchwer verletzt 

Der Nebel der letzten Tage, der das Befahren der 
Chanſſeen zu einer großen Gefahr machte, bat wiederum 
ein Opfer geforbert. Nach dem ſchweren Motorradunfall am 
Sonntagmortzen iſt ein zweiter, ähnlich ſchwerer Unfall bei 
Pomlau zu verzeichnen. Dort fuhr am Montagmorgen der 
Händler Heinz K. mit dem Mytorrab gegen einen Baum. 
K. erlitt einen Schäbelbruch und war ſofort tot. Seine Be⸗ 
gleiterin, die Wirtſchafterin Hedwig H. wurde ſchwer verletzt. 

Der Unfall ereignete ſich am Montagmorgen gegen 4 Uhr 
beim Pomlau (Danziger Höhe). Der Händler Heinz K. batte 
mit der ihm befreundeten Hewig H. in Marienſee einem 
Vergnügen beigewohnt. Kurz hinter Pomlau befindet ſich 
eine ſchlanke S⸗Kurve. In dieſe S⸗Kurve muß K. mit großer 
Geichwindigkeit hineingefahren ſein. Anſcheinend hat er aber 
nur mit einer einfachen Kurve gerechnet, da ſie ſtark ge⸗ 
ichnitten wurde. Als dann der zweite Teil der Kurve nahte, 

Der ſchwere Motorrad⸗ 
unfall am Sonntagmorgen 
bei Grenzdorf, bei dem der 
25 Jahre olte Kaufmann 
Bernhard B. den Tod 
fand, iſt, wie die vorläufige 
linterſuckung ergeben hat, 

u narken Nebel zu⸗ 
bren., der in den 

lesten gen. hauptſächlich 
a·er ain Morgen. dicht 
ühber die Chanñeen lagerte. 
Man nimmt an, daß die 
Tiotorradfafrer mit erheb⸗ 
licher Geſthwindigkeit in 
der Kurre hineingefaßren 
fird. da eine Bremsſpur 
nicht feſtzuſtellen war. 
Nllerdings werden die Rä⸗ 
der des Moterrades beim 
Bremſen nicht ſo ſtark blok⸗ 
kiert. wie z. B. bei den 
Lraſtwagen. Entgegen 

anderslautenden Meldun⸗ 
gen ſteht auch feſt, daß die 
Motorradfahrer die Kuxve 
im Nebel zu ſpät geſehen 
haben. Der Unfall hat in⸗ 
zmiichen auch ein zweit 
Ovfer gefordert. Der Füß⸗ 
rer und Beſiser des Ra⸗ 
des, der 29 Jahre alte Te⸗ 
legraphenarbeiter Otto St. 
it ſeinen Berletzungen er⸗ 
leaeu. 

SWie die Nazi⸗Kanbibaten ausſehen 

Tie Nazis, die Lente, die den Volkstag immer Onaßel⸗ 
bude- zu nennen belieben, haben nun ihre Kandidatenliſte 
zur Bolkstagwahl fertiggeſtellt. Uter dem Geſichtspunkt der 
„Duaſſelbude“ iſt anſcheinend auch. dieſe Line entſtanden. 
Man hat vermutlich die bewährteiten Quaßler ans ihrer 
Mitte ausgeiucht. Bermutklich, denn auch darüßer läßt ſich 
nithms Genaues ſagen. Bon den neuen Seuten gehen 20 
auf ein Mußend. Kiemand von ihnen bat bisber je in der 
Heifentlichkeit eine Rolle geſpielt und wenn, wie 3. B. der 
Landwirt Oakar Ralſch, eine ſiör klägliche — niemand 
von ihnen hBat bewieſen, daß er auch nur die geringſte Spur 
von politiſchem Können beſitzt, es ſind durchweg volitiſche 

an Sas: acpt auffaüt bnſeldt- der nach 5 Was zunächit jällt, iß, daß Hohnſeldt. der u. em 
„Völkiſchen Beobachter“ an ſechſter Stelle aufgeſtellt und 
von Hitler bereits beſtätigt war, wieder zurückgezogen 
wurde. Au ſeine Stelle iſt Oskar Malſch gerückt. Wes⸗ 
halb Hohnfeldt geſtrichen wurde. iſt nicht angegeben worden. 
Die Bermutung, daß er nach Deutſchland gehen werde, iit 
durch nichts begrünedt. Sicherlich ltegen andere Urfachen 

Sein Kredit war ja ohnehm bei ſeinen eige⸗ dafür vor. Sein 
nen Leuten nicht ſehr groß. 

Weiter fällt auf, daß unter den dreiunddreißig Namen, 
die veröffentlicht worden find, ſich nicht eine einzige Fran 
befindet. Franen ſind ja nach national⸗ſozialiſtiſcher“ Auf⸗ 
ſaffung nur als „Stimmnieß“ zu gebrauchen, für die Ver⸗ 
tretung ibrer Intereſſe werden ſie nicht als würdig be⸗ 
junden. Die Frauen werden ſich das zu merken Haben. das 
fie von den National, ſozialiſten“ als Menſchen zweiter 
Kiußtr bebanbelt werden. ů 

    

   

  

  

   

    

  

   So Iag 
X Evyrren bes Unslücks am Chauſſechanm 

konte er das Motorrad nicht rechtzeitig herumbringen. Das 
Motorrad, eine 500⸗em-Artel⸗Maſchine, ſchlug gegen einen 
Baum. Der 19 Jahre alte Händler 

ſtieß miff dem Kopf gegen den Baum und muß, nach den 
Ausſagen des Arztes, gleich danach geſtorben ſein. 

Die Begleiterſin ſtürzte bei dem Aufprall auf die 
Chauſſee. Sie erlitt einen Schenkelbruch, einen Naſenbein⸗ 
bruch, Kopfverletzungen und einen Knöchelbruch, ſo daß ſie 
zur Zeit noch nicht vernehmungsfähig iſt. Man ſchaffte ſie 
nach dem Unfall zu einem Arzt nach Marienſee. Das Motor⸗ 
rad wurde faſt vollſtändig zertrümmert. 

Wie die Unterſuchung ergeben hat, hat der Motorrad⸗ 
ſahrer zweifellos unter dem Einfluß des Alkohols geſtan⸗ 
den. Ein gut Teil Schuld trägt auch der Nebel, der jetzt des 
Morgens auf den Chauſſeen lagert und eine Ueberſicht über 
die Kurven faſt unmöglich macht.   

  

das Motorrad an der Böſchang 

    

Nun zu den Aufgeſtellten ſelbſt. An erſter Stelle ſteht 
ein Ernſt Kalrtzki, deſſen Beruf als „Arbeiter“ ange⸗ 
geben wird. Ein Spitzenkanbidat, von dem im öffentlichen 
Leben nie die Rede war, der in der Politik ein Neuling und 
in keiner politiſchen Verſammlung aufgetreten iß. Er iſt 
nichts mehr als ein Sirohmann, ein Kushängeſchild. Dann 
jolgt Wilhelm von Gruc, angeblich ein Handlungsgehilfe 
— auch er hat noch nichts von ſich hören laſſen. Die deiden 
„Fübrer“ der Danziger Nazis, Reuter und Greifer, 
ſtehen an dritter und vierter Stelle. Bemerkenswert iſt, 
daß zwei Oberlehbrer auf der Lilte ſtehen, Dr. Georg 
Thimm und Alexander v. Malottki. Hier bat man die 
Erklã für die Berhetzung Sen en. 
Auch . tümwalk Ertesbr! — lich auf der Htſte. 
Dieſer Herr, deſſen »ariſches“ Ansſehen ihn mwahrſcheinlich 
befonders prädeitiniert, dei den Nazis zu kandidieren, hat 
früther einmal bei der Soztaldemokratie Unterſchlupf ge⸗ 
jucht. Da ihm das mißlang, hat er ſich nun das Hakenkaenz 
angeſteckt. Auch Oskar Malſch Kut ſich bereits in audern 
Parteien verſucht. Er iſt ein politiſcher Hans Dampf in 
allen Gafßen. ů 

Karl QOpis, der ehemalige Kommnuniſt und dem alten 
Semke haben ihre Uebertrittserklärungen nichts genüst. 

tie ſtehen nicht auf der Liſte, wären wenigüens Befannte 
unter den Unbekannten geweſen. 

Dis zur Wahl werden die Danziger Nasis von dem 
Reichstagsabgeordneten Forſter geleitet werden. Eine 
beſſere Einſchätzung der geiſtigen Oualitäten der hiefigen 
Nazis kann es gar nicht gehen. Die eigene Reichsleitung 
trant keinem der Wanziger Nazis die Leitung zu. Die 
bießgen Naais verlangen aber, daß man ihnen in Danzig 
Vertrauen ſckenkl. Jeder lollte bei der Gabl daran denken, 
mie die Reichsleitung der Nazts die Kalitzkes behanbelk. als; 

àponitiſche Kullen.   
  

Dienstag, den 21. Vutober 1926 

Auf der Spur 
Von Nicardo 

Noch immer lagert ein Geheimnis um den Tod der Fr Barbara Wiſchn ewſki. Bekanntlich fand man köre Kion vor etwa 14 Tagen in der Nähe der Fußgängerbrücke am 
Hühnerberg an der Böſchung des Umfluters. Man glaubte 
anfangs, die Frau ſei einem Unglücksſall zum Opfer ge 
fallen, auch ſchien eine natürliche Tobdesurſache nicht au⸗⸗ 
geſchloſſen. Dann erkannte man einige verfärbte Flecke am 
Halſe der Toten als Strangulationsmerkmale und brachte 
ſie mit den Verletzungen im Geſicht in Verbindung. Die 
Folge war, daß man als Todesurſache das ſchauerliche 
Wort: Mordl hinausſchrie. 

Die Kriminalpolizei ging mit der ganzen Stoßkraft ihrer 
komplizierten Maſchinerie an die Ermittlung der dunklen 
Tat. Fieberhaft wurde gearbeitet. Nichts blieb unverſucht. 
Beſtimmte Spuren wurden verfolgt. Nichts. 
„Unglücksfall oder Mord? Beide Fragen blieben vor⸗ 

läufig unbeantwortet. Der Obduktionsbefund der Gerichts⸗ 
ärzte läßt gleichfalls beide Fragen offen. Die Möglichkeit 
beſteht, daß der Tod der Fran Barbara Wiſchnewſki nie 
eine reſtloſe Klärung erfahren wird. Solche Fälle ſind 
häufiger, als man im allgemeinen anzunehmen gewohnt iſt. 
Man denke nur an die große Zahl der jährlich als vermißt 
gemeldeten Perjonen. Der größte Teil wird gefunden; 
eine beträchtliche Anzahl iſt ſang⸗ und klanglos ins Aus⸗ 
land getürmt; viele werden ſpäter als Leiche irgendwo aus 
dem Waſſer gezogen und man erkennt, daß ſie einem Un⸗ 
glückskall zum Opfer gefallen ſind; andere haben Selbſtmord 
begangen oder ſind hinter einem Zaun elendiglich verreckt; 
aber immer bleibt ein Reſt. — Und dieſer Reſt? Im Falle 
Hacrmann waren es W vermißte junge Menſchen, deren 
Verſchwinden plötzlich geklärt wurde; im Falle Danker 
waren es nicht viel weniger. Und ſo manch ein „Unglücks⸗ 
fall“ iſt in Wirklichkeit ein Mord, der nicht als ſolcher er⸗ 
kannt wird. ‚ 

Es gibt nun mal in der heutigen Zeit keinen Sherlock 
Holmes, der ohne Ausnahme ſede dunkle Tat klärt. Obwohl 
der Polizeiapparat mit unheimlicher Präziſion arbeitet, ſind 
es doch Menſchen, die ihn bedienen und darſtellen. Und der 
Menſch iſt nun mal unzulänglich, trotz Mikroſkop, Quarz⸗ 
lampe und Cbemie. ů 

Die Polizet arbeitet nicht nach ben Methoden der großen 
Detektive aus den Kriminalromanen. Gewiß, die Initiative 
des einzelnen Beamten, ſein kriminaliſtiſches Wiſſen ſind 
notwendig, aber die eigentliche Ermittlungstätigkeit geſchieht 
durch den geſamten Polizeiapparat. Es iſt wie au einer 
großen Maſchine: ein Rädchen ſetzt das andere in Bewegung; 
und die Maſchine wird geſtört, verſagt ein Rädchen. Von 
einer Tat bis zur Ergreifung des Täters vollzieht ſich alles 
nach einem gewiſſen, wenn auch ſehr variablen Schema. Und 
der Mann der die Maſchine ſteuert, verkleidet ſich nicht zehn⸗ 
mal am Tage mit Vollbärten und Schminkkaſten, ebenſo⸗ 
wenig wie die ausführenden Beamten. Der große Polizei⸗ 
apparat läuft oder er läuft nicht; was daneben iſt, iſt 
Krampf oder der große Helfer — Zufall! 

Wie ſogenannte Detektivarbeit eines Außenſeiters aus⸗ 
ſieht, konnte man ſehr ſchön im Falle der Frau Barbara 
Wiſchnewſkt beobachten. Die Ermittlungen der Polizei waren 
im Gange. Zeugenvernehmungen ohne Ende aab es. Die 
in der Nähe wohnenden Menſchen nahmen an allem Ge⸗ 
ſchehen eifrig Anteil. Es gab die üblichen Mißverſtändniſſe, 
Verdächtigungen, Klatſch und was ſo gewöhnlich mit einem 
Verbreches einhergebt. Am Tatort fanden ſich täglich Neu⸗ 
gierige ein. Jeder wußte eine andere Theorie zur Tat. 

Und dann bemerkten Anwohner eines Tages einen 
jungen Mann, der den Tatort in verdächtiger Weiſe um⸗ 
ſchlich. Nun weiß jeder Kriminalromanleſer, daß es den 
Verbrecher mit magiſcher Gewalt immer wieder an den Ort 
ſeiner finſteren Tat zieht. Die Wirklichkeit weiß das zwar 
nicht ſo genau, aber warum ſollte dieſer junge Mann nicht 
ſo ein magiſch beſeſſener Verbrecher ſein? Mal ſtand er 
hinter einer Selterbude und lugte mit zuſammengezogenen 
Augenbrauen um die Ecke; mal ſchlich er gebückt an der 
Unglücksböſchung entlang und ſchnupperte mit geblähten 
Naſenflügeln den Erdͤboden ab: dann wieder kroch er auf 
allen BVieren in einem Müllhaufen herum. Auch in die 
umliegenden Häuſer ging er und fragte ganz merkwürdige 
Dinge. Immer trug er den Hut tief in die Stirn gezogen 
und die Mundwinkel ließ er hängen, als ob er Sauerkraut 
gegeiten habe. 

Den Leuten, die ihn beobachteten, wurde er unheimlich. 
Man benachrichtigte die Polizei. Beamte kamen und ver⸗ 
hafteten ihn, als er gerade wieder binter der Selterbude 
ſtand und grimmig um die Ecke ſchielte. Der junge Mann 
war ſehr verlegen und noch mehr verwundert, daß ihn über⸗ 
haupt ſemand bemerkt hat. 

Hatte man den Täter gefaßt? Die Beamten waren aleich 
ſkeptiſch, ſie tippten auf einen Harmlos⸗Irrſinnigen, aber 
man kann ja nicht wiffen. .. Für alle Fälle ſperrte man 
den jungen Mann ſolange in eine Zelle, bis man ſeine 
Perſon mit Sicherheit identifizieren und ihn ausführlich 
vernehmen konnte. 

Und was ſtellte ſich beraus. Der junge Mann war ein 
eifriger Leſer von Kriminalromanen. Er wollte ſich als 
Privatdetektiv betätigen und auf eigene Fauſt den gebeim⸗ 
nisvollen Tod der Frau Barabara Wiſchnewſki klären. Und 
nun ſaß er dort, wobin er den Täter bringen wollte. Er 
ſaß eine ganze Nacht in der Zelle und konnte darüber nach⸗ 
denken, wie ungerecht manchmal das Leben iſt. 

unfer Wetterbericht 
Heiter, ſpäter bewöllt 

Alkgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage hat wenig 

    

  

verändert. Sie ageh, 8 herr, 1 Dn das über 0 herg — 
legene Hochdru iet rrſcht. ie von Weſten herangicher 
Wolkendecke hat wider Erwarten erſt die Qnie ülder⸗ 
münde—Dresden erreicht, während in Mitteldentſchland ſchon 
leichte Regenfälle eingetreben find. Der Oſtrand der Weltendecke 
wird unter dem Einfluß der Sonnenſtrahlung untertags wieder 
auſgelöſt werden, ſo daß heute wieder mit heiterem Wetter zu rech⸗ 
nen id während morgen Nebel und mäüßige Bewölkung gzu erwar⸗ 
ten ſind. 

Ameßie Eickewink morgen: Morgennebel, tags heiter bih wol⸗ 
kig, mäßige Südwi 
Au Sfichten ür Dormerstag: Wetterlage nicht zu — 
Maximum des lehten Tages: 15,4 Grad. Minimunt der 

Nacht: 63 Grad. 

An der Breitenbachbrücke ſind die Notßtandsarbeiten 
durchgeführt. Die Troyler Seite beſitzt jett eine von 
Sträuchern eingefaßte Grünanlage, an der vorausſichtlich 
noch KRuhebänke Auſſtellung finden werden. Ein breiter 
Gebweg führt linker Hand zu den Siedlungsbäuſern, da⸗ 
neben eine ſchmale, jeßt noch unbejeſtigte Fahrbahn. Am 

ande der nach dem Weichſelufer abfallenden Böſchrung leht 
man jetzt einen ſtarken Eifenzann. 

   



Aus alle, elt 

  

Auſchlag auf einen Hamburger Sournaliflen 
Nacheakt wegen Gerichtsberichterſtattung 

Auf einen Hamburger Journaliſten, einen Gerichts⸗ 
berichterſtatter, iſt am Montagmorgen ein Anſchlag verübt 
worden. Als er ſeine Wohnung im Stadtteil Winterhude 
verlaſſen wollte, trat ihm auf der Treppe ein junger Mann 
entgegen und gab mehrere Schüſſe ab. Es handelt ſich um 
Patronen, die Tränengas enthielten. Der Ueberfallene hat 
leichte Augenverletzungen exlitten. Der Täter flüchtete 
ſofort und wurde von Poliseibeamen verſolgt. In einem 
Fabrikbetrieb in der Flotowftraße nahm man einen 17jäh⸗ 
rigen Manvperlehrling ſeſt, der im Verdacht ſteht, der Täter 
zu ſein. Der Verhaftete verweigert bisher jede Auskunft. 
Es wurde bei ihm nichts gefunden, doch ſcheint der junge 
Mann auf der Flucht einen Hammer von ſich geworſen zu 
haben.     Wie von der Schriftleitung des Blattes mitgeteilt wird, 
an dem der Ueberfallene mitarbeitet, dürſte der Anſchlag im 
Zuſammenhang mit der Berichterſtattertätigkeit des Jour⸗ 
naliſten ſtehen, der bereits ſeit einiger Zeit mehrſach Droh⸗ 
briefe erhalten hatte und von verdächtigen Perſonen anf⸗ 
geſucht worden war. 

Hochſpaunungsleitung loötet zwei Meuſchen 
Schweres Unglück ßei einem Schulansfinge 

Durch das plötzliche Reißen einer Hochſpannungsleitung 
ereignete ſich geſtern am Stauſee bei Hengſtey nahe Hagen 
(Weſtſalen) ein ſchweres Unglück. Die 37jährige Lebrerin 
Eversberg befand ſich gerade während eines Schulansfluges 
mit einer Klaſſe der Hagener Bolksſchule auf dem Wege, 
als die Dräßte zur Erde fielen. Dit Lebrerin und ein achä⸗ 
jähriges Mädchen wurden burch den elektriſchen Strom ſofort 
getötet. Eine weitere Schülerin mußte mit ſchweren Branöd⸗ 
wunden ins Krankenhaus eingeliefert werden, zwei Mäd⸗ 
chen erlitten leichtere Verletzungen. 

Ins Kloſter verſchleppt 
Die Tat eines Geiklichen 

Im Oltober 1925 verſchwand die 181ähri Tochler des in Amcges (Srankreichf wohnpeſten Hanbmerkens Seublat Erft nach fünftährigem mübevollem Forſchen aclana es dem Vater, auf die Spur ſeiner vermißten Tochter 31 kommen. Sie lebt in eirem Kioner in Brüffel, wobin ſie ein kaiholtſcher Geiſtlicher verft m 
Strafantrag geſtellt. üeort baben joll. Der Baftr bei 

Der „Kinb des geſtärkten Dolches“ 
MDie Witalkeer nd 10 is 11 Fahre all 

Die Fariſer Polizet nahm eine immerbin alltäg⸗ liche Räuberbande feſt, deren 10 bis 12 Jabre alte Mit⸗ 

  

  

glieder, die ſich unker der Firma lnb bes: Sen e 
Dolches“ zuſammengeſchlofßen patten, ſeit Mugerer e 

machten. Nachdem Clenn 

  

Die Breslawer Univerftiät erhalt ein urnes Saynsbeim. 

Dreslan des Ain derßtiatött Ak.anj die Daner — mi AIß= 
15 Jahreu überlafſen, um dDarin Dupnskrunke unierznörin-   

miniſterium geführten langwierigen Verhandlungen über die 
Aulhebung Ler vom Reichsverkehrsminiſter verfügten Sper⸗ 
rung des Dresdener Flugbafens haben nunmehr zu dem Er⸗ 
gebnis geführt, daß der regelmäßige Streckenverkehr wieder 
aufgenommen werben kann. 

Mordprozeß Kramer beginnt 
Der Tod des Bergwerkdirektors 

Die Ermordung des Direktors der Bergwerlsgeſellſchaft 
Concordia, Kramer, im Februar d. J. bildet den 
des Prozeſſes, der geſtern vormittag vor dem Halberſtädter 
Schwurgericht gegen den 40 Jahrr alten Heilgehilfen Otto Loch 
aus Hohm begann. Zu der Berhandlung find etwa 50 Zengen 
und leben Sachverßüändige geladen. Haupibelaſtungszengin iſt 
die Ehefran des Angeklagten, die ihren Monn als den Mörder 
Kramers bezeichnet hat. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, 
ven Mord begangen zu haben oder von der Tat zu wiſſen. 

Den Vater erſchoſſen 
Weil er Alkoboliker war 

Der 42jährige arbeitsloſe Otto Borchert murde geſtern 
früh vor ſeiner BSohnung in Wahrburg, Pei Stendal. mit 
einer Schußwunde tot aufgefunden. Seine beiden Söhne 
im Alter von 17 und 10 Jahren gaben bei der Polizei an, 
daß ihr Vater Selbümord verübt babe. Lach eingehendem 
Berbör geſtand jedoch der ältere Bruder, den Bater er⸗ 
ſchoffen zu haben, da er die Mutter und die fieben Kinder 
in betrunkenem Zuſtande dauern bedroht und drangſaliert 
habe. Beſonders in der letzten Nacht ſei es zu beftigen Aui⸗ 
tritten gekommen. Der alte Borchert war auch als Alfodoliker 
und gewalttatiger Menſch bekannt, während die beiden 
Söhne als fleisige Ardeiter gelten. 

6000 Mart in Gold geſtohlen 
Waldenbarg. —— —— Ses 

* 8500 GSoldfiäcken geſisblen. 
Serz.. — auf ihre Saſchfran, Pie ßich zurch große 

ennten 2088 Karsei ie Mesihen ir Aenind in Pasar- 
Derbeigeſchafft 

  

  

Beſtialiſther Luſtuerd eines Heimwehrmannes 
Dieſer Tage murde in dem Orie Ternitz in Oenerreich 

ein beſtialiſcher Luſtmord an einer Angeſitellten einer 
dortigen it begangen. Der Täter iſt ſeit langem attives 
Mitalted Ternitzer Heimmehr. 

Avei LerifrE 2r Kitkelberr erusglxät 

  

  

Programm am Mittwoch 
56.30—7: Settervorferiage. — Euſchheßz, Mrabtrerrunde, Sei⸗ änng: Sporilebrer Vaul Sohn. — : 

vlatten. —, 8.20—-9: Tuxuſtundé fü 
naſtitlebrexin Minni 

F＋ die ans e Divig Hen nt, Volze. — b.ib: Franzößſcher Sänkfunt für 
     

  

die Mitielünte. Stiudienrat Lucas, — 10.13: Schut Gronau, — II.18: Landwirtſcheftsfunk. Li areite unt. Miick⸗ preisbildung in Duiahplt „Dr. Walter Gerbii. — 11.40: Schallrlatten, Uebeeuls: Schallplatten 16. Kinberfunk., — 16.30—17.86: Leveie, Vor aus 1920 Sleuse r. „ are: erbagt in mnfik- 
üLule. ein -neuer Top ßer böderen Schäle- Kenvaß Kehermang — 1810. Sandw. Preisberichte. — 18.20, Volksgefundbeitsvfle ieverg? Pe. Georg gRichter. — 1848: Ulebrr na, aus, Zertbn: „3 Krbeirsloßenvipblem. Die amtlichen Fürforge-Einrichtungen. Geb. Reoicrungbrat Pr. Sorup — 190.15: übecanto-Sprachanler⸗ richt jür Unfänger: Berndard Aeltermäann, — 19.40 DPetterpienſt S 20.4,„Konzert. Dirigent: Erich Seidler. Soliſt: Auguiß ers. — 0.308. Lecende eines Lebens.“ Lauprmerfpiel in Frei Sellen von Stefan Zweig. ie: Dr. Kurl Block. — 2.18: Wetter⸗ aug Herkine San muſtt Sgar er Stev germdacß Uebertragung L nzmuſik. Kapelle: . i f 
Jobannes Miorimttian, ermbach. Refraingeſana: 
— ———.8.8.8282424ʃ2——.— 

Straßenbahnzuſanmenſtoß in Wien 
Sien, 20. 10. In Unterſievering wurden bei einem Straßenbahnzufammenſtoß 12 

verletzt. 

Abſturz eines franzöſtſchen Milttärſlugzenges 
Zwei Offiziere getötet 

Ein franzöſiſches Militärflugzeug ſtürzte in dem Dorſe 
Awans bei Lütiich inſolge des Bruches beider Tragflächen . 
Die Inſaſſen, zwei Offiztere, fanden den Tod. 

erſonen ſchwer und acht leicht 

  

  

Denkmal fiic N 101 
Ein Geſchenk an die engliſche Regierung 

Der Gemeinderat des Dorfes Allonne bei Beauvais hat 
am Montag einſtimmig beſchloſſen, der engliſchen Regierung 
das Terrain, auf dem der engliſche Luftkreuzer „R. 101“ ver⸗ 
unglückt ijt, zum Geſchenk anzubieten. Gleichzeitig erklärte 
ſich die Gemeinde zu jeder Mitarbeit bereit, um auf dem 
Platz der Kataſtrophe ein Totenmal zu errichten. 

Mieſige Madiumlager in Ranada 
Kapitaliſten werden ſie ausbeuten 

Rieſige Madiumlager, deren Reichtum die Vorkommen im 
belgiſchen Kongo weit überbieten ſoll, ſind in der Kähe der 
Oriſchaft Wilberforce in Ontario, Kanada, entdeckt worden. 
Nach den Mitteilungen der Radiologen, die die Vorkommen 
ſtudiert haben, ſoll ſich der Rabiumgehalt pro Tonne Erz auf 
186 Milligramm belaufen. Die Nutzbarmachung der Lager kann 
innerhalb weniger Monate begonnen werden. — Gleichzeitig 
wird die Auffinvung eines ſehr wertvollen Bervllagers am 
Huron⸗Fluß, etwa 100 Meilen nördlich von Winnipeg, berichtet. 
Der Beryl iſt ein Halbedelftein, deſſen ——— Markt⸗⸗ 
preis 200 Dollar pro Pfund beträgt. Dr. T. L. Walker, Pro⸗ 
jeſtior für Mineralwiſſenſchaften an der Univerſttät von To⸗ 
ronto, behauptet, daß mit der Aufſchließung des neuen Lagers 
der Preis auf 5 Dollar pro Pfund geſenkt werden kann. 

Eif Millionen Fiſche 
Ein guter Fana 

Darmouth (England) kehrten vom Heringsfang 300 
iſcherbvote mit einem Geſamtfang von ca. 11 Millionen 
iichen zurück! Eines der Boote hatte allein einen Fang 

im Werte von ca. 480 Pfund (9600 Mark) gemacht. Dieſe 
Ziffern dürſten eine Rekorözahl barſtellen. ů 

    

gen. Die Villa wi di umgebaut. Der dazn gers ergaben ſich die beiden und Heßen ich abführen während 
gebörlae große Bort ermgeläct die Aulage von gropen, die Jäger auf einem anderen Bege Iurr SrtSaßt Surüefehrien Tobesſyrung vom Triumophbogen. Ein frangöfiſcher Ge⸗ 
Luit unb Sonne ansgeſesten Siegeräumen. — Ae Einer engen Stelle hei Eeldseges ſchäktsreiſender namens Paul Levy beging Selbſtmord, in⸗ — b5 Die Keſt der bes Siiediede Pen Wer r und verſuchte, ihm eH — er ſich von 5 80 Straße Mntes form des auf der 1— 2 ſer in p i i Swüchn ber ſürdßichen Ler Kegierund anb 5 ——1 — brs. Kel in ber Kücken zu ſtoßen. — erſcheß den Wil⸗ Meüte1t ens auf die aße ſtürzte. Er war auf der 

Navrrber rieb bie Peſchmmmtktrn Hände, unb hein- Zurichaltung baüs, Sö Die Maſchine war ſo gut geſevert, Iich er aue, Wie er den Trit ben Heinzel⸗ i Stöße aushalten konnte. Am idylliſchen 
memm amjeben Würbe. Ex loer in — Lach Erſec gins es vortüber, Fäuſer ſüa ſen vorbei, ein Verf. 

2U Konn 
TA* 2 

  

1 Fyortſetzung 
„Der Heinzelmans erſchirn Er wa- flein, jogar ſchr Aein. end, dick, Part⸗ kreumbliches Eotes Geßcht „ Sonne, Pen Laznd eucs Chanßfen⸗ — 

    Kinder ſchrien binter den beiden Moto⸗ her, Hühner 

Cenſer, Splarne Heß We Lüher Heß den Lulinng Aber ier! faune i- eß 
iir Seſiht Rreichen und zog ihn in tiefen Zügen ein. 

So ñ das llück. Es k— ell, d ie 
kich Valer Küne . Teine Kahenshet ſch⸗ ß8 Batüber zu aebel bernocht E Wie 

ſei. E Mit einem Male tat unter ihr die 
——————— terß Din O un ihr Ser, ſie füh 35 
wegjetzen Schrei Mayreders drang an br, te, 
Seis geictlendert, Fieg cen irgenp cgvas iait boler Wucht 
Seite geichleudert, ßieß gegen irgend etwas mi r 
gu, Sie⸗ ie bus Vewußtfein, ein eiftger Schrech war das 

0 Denn es gab ein Erwachen 
dieſe 'sloſigkeit .. da ruhte ſie weich 

ind ſaſt ichmerzlos neben der Straße und jemand drückte ein 
üchenntuch mit einer lriechenden en ihr ůüeee 

be den benahm. 
Moment ieder di- : —H— In dieſem ent ſchloß ſie wieder — „ 

ee 
ſeren ank rten Arichie Beſorgnis, faßt Ent⸗ 

Ue Gettesweälen, Sufanne, ſagen Sie mir doch, ob Sie 
Eäeese Schmerzen haben-, fieh kr zitternb hecöu⸗ ů 

Bante er P. en er reihten Büuis ſie die Sewalt 
bet Auprailes, der der rechten rreicht hatte. 
ners Beute ſie krine t zn Lenken Ober In Peben- Sie war 
Kitinghens bantder, als er ihr Schlafen und Stirn rrit der 
e erher Schente: Sußfll Sas war mit ihm ge⸗ 
ſcedenk Sar er verwander? Oder gar iot?   
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Seée slent es In Würixlichselt aus 

Es ſtinèt nach Korruption 
Unterſchlagungen in Muſſolinis Reich — Was hinter faſchlſtiſcher „Ordnung“ ſteckt 

Die Nationalſozialiſten beſtreiten ihre Agitation damit, 
daß ſie die Vorzüge der faſchiſtiſchen Wirtſchaft in Italien 
in alle Himmel hoben. Allmählich wird auch der fanatiſchſte 
Nationakſoztaliſt eingeſehen haben, daß ſich die Weltwirtk⸗ 
ſchaftskriſe um den italieniſchen Faſchismus und ſeinen 
Exponenten Muſſolini verteuſelt wenig kümmert. Dit Kriſe 
wütet in Italien ebenſo, wenn nicht ſchlimmer als in den 
demokratiſch regierten Induſtrieländern. Bleibt alſo der 
eine Troſt, der Faſchismus und Muſfſolini ſorgten für die 
„Reinheit der Wirtſchaft“. Ein Fall Sklarek ſei in Flalien 
unmöglich. Schön! Wir haben Skandale wie die um die 
Sklareks immer für Auswüchſe des von den Marxiſten be⸗ 
kämpften Kapitalismus und nicht für Auswüchſe des von den 
Nationalſozialiſten bekämpften Marxismus gehalten. Aber 
davon abgefeben: 

Ftalien hat mehr als einen Sklarekfall! 
Da iſt zunächſt Riccardo Gualino in Turin. Man kann 

die Taten dieſes Riccardo Gualino nicht durchweg auf das 
Kouto der italieniſchen Inflation ſetzen. Sicherlich hat Gua⸗ 
lino an den Schwankungen der italieniſchen Währung ver⸗ 
dient wie viele andere in Italien. Das haben Muſſolini und 
der Faſchismus nicht verhindern können. Dabei erwies ſich 
Gualino als höchſt konſtruktiver Kopf. Er, der aus der 
Zementinduſtrie kam, baute den weltbekannten italieniſchen 
Kunſtfeidenkonzern, die Snia Viscoſa auf, die zunächſt ein 
Handelsunternehmen, dann eine Reederei war und ſchließ⸗ 
lich die rieſigen Gewinnchancen in der Kunſtſeideninduſtrie 
ausnutzte. Als es mit der Rekorbkonjunktur in der Kunſt⸗ 
ſeine zu Ende war, ging es auch mit Gualino bergab. Die 
Snia wurde an das Arsland verhöker:. Leidtragende ſind 
:dabet auch deutſche Kunſtſeidengruppen geworden. Nach der 
Exkurſion in Kunſtſeide warf ſich Gualino auf alle möglichen 
Gebiete, auf Kunſtleder, Wein, auf Schokolade uſw. Er grün⸗ 
dete Rieſenkonzerne. Das Bebenkliche und Für die faſchiſti⸗ 
ſche Wirtſchaftskontrolle Blamable iſt die Art und Weiſe, wie 
Gualino ſeine Gründungen ſinanzierte. Er gebrauchte dazu 
die Banca Agricola Italiana. Das iſt ein Inſtitut, das mit 
einem Aktienkapital von 75 Millionen Lire ausgerüſtet iſt 
und aus dem italieniſchen Volk mehr als 1 Milliarde Lire 
Spargelder berausquetſchte. Die Sparer, die der Banca 
Agricvla Italiana ihre Sparpfennige anvertrauten, ſind die 
Betrogenen bei ber ganzen Affäre. Vor einigen Tagen 
mußte zum Verkauf des Privatbeſitzes Gualinos geſchritten 
werden. Prächtige Villen, große Rennſtälle, alke und neue 
Meiſter kamen unter den Hammer. Wenn man ſchon einen 
Vergleich mit Sklarek anſtellen will, ſo muß man ſagen, daß 

die Sklareks gegenüber Gualino Waiſenknaben ſind, 
daß die Kontrolle in Italien weit mehr verſagte und 
daß ſich auf dem Boden des jaſchiſtiſchen Regimes in 
Italien ein Parvenn⸗ und ein Induſtrierittertum ent⸗ 

— wickelt hat, das ſeinesgleichen ſucht. 

Das ſcheint das weſentliche zu ſein und das macht den 
Fall des Riceardo Gualino zu keiner Einzelerſcheinung. Der, 
Fafchismus iſt ein guter Dünger für Korruption und ge⸗ 
ſchäftliche Unmoral. Wir verweiſen nur auf das, Stahl⸗ und 
Eiſenwerk in Novi Ligure, das dem italieniſchen Staat nahe⸗ 
ſteht und das erhebliche Subventionen vom Staat bezogen 
hat. Das Unternehmen zahlte in den letzten Fahren eine 
Dividende von 12 Prozent. Nun, nachdem ſeine Aktien auf 
den Nullpunkt geſunken ſind, ſtellt ſich heraus, daß die Bi⸗ 
lanzen gefälſcht waren und daß das Unternehmen faktiſch 
ſeit Jahren bankrott iſt. Alles das ging unter dem Deck⸗ 
mantel der faſchiſtiſchen Kontrolle vor ſich. Man ſpiegelte 
nach außen günſtige Geſchäftsergebniſſe vor, während der 
Pleitegeier kreiſte, wie man der Welt von Lohnkariſen in 
Italien erzählt, die in Wirklichkeit nur auf dem Papier 
ſtehen und nicht durchgeführt werden. Der Fall läßt fich er⸗ 
gänzen. Bei der in Schwierigkeiten geratenen Bonifiche⸗ 
Ferrareß, die auf dem Gebiet der Landwirtſchaft und in An⸗ 
lehnung an den italieniſchen Staat arbeitete, ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ein in faſchiſtiſchen Kreiſen angeſehenes Aufſichts⸗ 
ratsmitglied ſeine Unterſchrift für 120 Millionen Lire be⸗ 
nuste, um private Geſchäfte zu finanzieren. Aehnliche Fälle 
haben ſich bei mailändiſchen Grundſtücksgefellſchaften zuge⸗ 
tragen. Man kann ſich nicht wundern, daß die Geſchäftswelt 
im faſchiſtiſchen Italien die Dinge jetzt ſatt hat und energiſch 
nach geſetzlicher Sicherung ruft, 

um derartige Schweinereien in Zukunft zu verhindern, 

Der Unterſchied zwiſchen der Korruprion in demokrati⸗ 
ſchen Staaten und der Korruption im faſchiſtiſchen Italien 
ſcheint der zu ſein, daß die Demokratie Auswüchſe eines hem⸗ 
musloſen Kapitalismus ſehr ſchnell an die Oeffentlichkeit 
bringt und ſo eine Bereinigung erzwingt, während der Fa⸗ 
ſchismus in Italien jahrekang den Mantel des Preſtiges 
über dieſe Schweinereien deckte. Wenn jetzt dieſer Preſtige⸗ 

  

mantel in Italien nicht mehr ausreicht, und die Skandale ſich 
überſtürzen, dann ſcheint das daran zu liegen, daß die 
jaſchiſtiſche Regierung finanziell knapp liegt und mit Sub⸗ 
ventionen nicht mehr derart herumſchmeißen kann, wie es 
im internationalen Anfehen des ſaſchiſtiſchen Syſtems wohl 
angebracht wäre. Ohne dieſen Zwang wären z. B. wahr⸗ 
ſcheinlich die Schwierigkeiten in der Italgas⸗Gruppe wohl 
niemals zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gekommen. Das 
Unternebmen betreibt die Gasverſorgung in italieniſchen 
Großſtäͤdten wie Mailand, Florenz, Venedig und Rom. Da⸗ 
neben iſt ihm noch ein chemiſcher Truſt, die Aena, angeglie⸗ 
dert und natürlich eine Finanzierungsgeſellſchaft, die Saga⸗ 
cia. Die Sagacia hat in der letzten Zeit, wahrſcheinlich wegen 
des wachſenden Mißtrauens der Sparer, die zur Finanzie⸗ 
rung der übertriebenen Expanſion der Italgas⸗Gruppe nöti⸗ 
gen Kapitalien aus den Spareinlagen des Volkes nicht mehr 
auftreiben können. 

An ſich gilt dir Fielt uber ve als geſund. In die Aus⸗ 
einanderfeszungen ſpielt aber ů 

die Affärr des bisherigen Bürgermeiſters von Mailand 
bineen. Dieſer, mit Namen Belloni, der bei Fertigſtellung 
des Dawesvertrages mit tätig war und bei Anfſftellung des 
Verfailler Vertrages für die Reparationslieferungen 
Deutichlands an Farben und Chemikalien als Sachverſtän⸗ 
diger berangezogen wurde, war nicht nur Bürgermeiſter 
von Mailand, fondern auch Bizepräſtdent der Aena. Belloni 
uUt als hervorragender Faſchiſt bekannt und verdankt feine 
große Karriere dem Umſtand, daß er ern Protektor Muſſo⸗ 
Enis in Mailand war uud ſpäter zu den Schützlingen des 
Duee gehörte In einer Auseinanderfetzung mit dem faſchiſti⸗ 
ichen Abgeordneten von Cremona hat man nun alle 
darüberx erfahren, wie Lu ehr öffentliche Aemter verwal⸗ 
ten. Belloni ſtand Banken fehr nahbe, u. a. dem Errdito Ita⸗ 
liano. von dem er allein ein Jahresgehalt von 250 000 Sire 
bezog. Es hat ſich weiter herausgeſtellt, daß er bei der Ser⸗ 
gebung einer Anleihe der Stadt Mailand im Betrage von 
30 Mihwnen Dollar dem amerikaniſchen Bankbaus Dillon   

Reaß den Vorzug gegeben hat. obwohl von der Banct Com⸗ 
merciald Italiana und dem Neuyorker Bankhaus Blair u. 
Co. eine weit günſtigere Offerte vorlag, und daß bei dieſem 
Geſchäft erhebüche Proviſtonen gezahlt worden ſind. Das iſt 
nur ein Fall aus der Karriere Bellonis. Es dürfte genügen, 
wenn wir abſchlichend mitteilen, daß Bellonk die Müllab⸗ 
fuhr in Mailand, ein Millionengeſchäſt, einer Genoffenſchaſt 
übertrug, bie ein ſchwer vorbeſtrafter Faſchiſt leitete und die 
ſage und ſchreibe ein Aktienkgpital von etwa 1000 Lire hatte. 
Der Präſident des mailändiſchen Transportverbandes, der 
über einen aut ausgebauten Autobusbetrieb verfügt und. der 
ſich auch um dieſc Müllgeſchäft beworben hatte, wurde auf 
Betreiben Bellenis für ein Jahr auf eine Inſel verbannt. 

    

Franzÿůſiſche Stadt unter Waſfer 
Schwere Regengüſſe in Südfrankreich 

Die ſchweren Regengüſſe, hdie im Süden Frankreichs ſeit 
zwei Tagen niedergegangen ſind, haben, wie aus Mout⸗ 
pellier gemeldet wird, weitgehende Verkehrsſtörungen zur 
Folge gehabt. Mehrere Eifenbahnlinien ſind unterbrochen 
und die Landſtraßen bis zu 60 Zentimeter mit Waſſer be⸗ 
deckt. Das Meer frißt ſich infolge des Sturmes und Regens 
immer mehr ins Land und hat bereits alle Küſtenſtreifen 
überſchwemmt. Narbonne ſteht vollkommen unter Waſſer. 
Der Bahnhof iſt iſoliert, die Hauptſtraßen unpaffierbar. 
Die Lebensmittelzuführ von Carcaſonne nach Narbonne iſt 
abgeſchnitten. 

  

»bliebener Mann in ein Lebensmittelgeſchäft 
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Vier Tödesopfer eines Racheahtes 
Furchtbare Bluttat bei Lyon 

Eine furchtbore Blnttat wird aus der Ortſchaft Vals les Bains in der Nähe von Lyon in Frankreich gemeldet. In der vergangenen Nacht drang ein bis jetzt unbekannt ge⸗ 
ein, erſchlu⸗ den Beſitzer, ſeine Fran nnd ſeine beiden Kinder. Auabunn verſuckte er, das Haus in Brand zu ſtecken. Der Mörber hatte dic vier Leichen mit Brennſpiritns übergoſſen. Das Feuer erſtickte jedoch wegen Luftmangels. Bei ſeinem vier⸗ fachen Mord ſcheint der Mörder einen Racheakt begangen zu —— Rlenn, 5 Weeboſimmer⸗ Me man die furchtbar ver⸗ Ummelten und verbrännten Leichen auffand, I. eine Geldſumme von 12 000 Franken. an auch noch 

* 

Chineſenmord in Neuyork 
Ein gutgekleideter junger Chineſe wurde nachts in einem Reuyorker Vorort ermordet aufgefunden. 16 Meſſer ſteckten ihm im Leib, außerdem war ihm der Schädel mit einem 

ſcharfen Gegenſtand geſpalten worden. Die Polizei vermutet einen Racheakt. 

M 101 war nicht ſturmtüchtig 
London, 20. 10. James Donglas fordert in einem 

Artikel des „Sunday Expreß“ eine Säuberung des Luft⸗ 
fahrtminiſteriums wegen der Kataſtrophe des „K 101“. 
Donglas behauptet, es ſei öffentliches Geheimnis, daß 
ů„R 101“ nicht ſturmtüchtig war. ö 

  

Zwei Tote bei einem Motorradunfall. Ein Nürnberger 
Motorradſahrer ſtieß vor der Ortſchaft Bräuersdorf bei Nürn⸗ berg gegen einen Baum. Der Fahrer und ſein Sozius blieben 
zerſchmettert liegen.    

Das erſte beutſche 
Amphibien⸗Flugzeug 
Die Heinkel⸗Flugzeugwerke in 
Warnemünde vollendeten das erſte 
deutſche Amphibien⸗Flugzeug, das 
als Flugboot gebaut, aber mit hoch⸗ 
klappbaren Rädern auch zum Start 
und zur Landung auf dem Erd⸗ 
boden geeignet iſt. 

Sieben Arbeiterinnen in Flammen 
Schwere Exploſion in einer tſchechoflowakiſchen Muntitionsfabrin — Eine Tote 

In der tichechollowakiſchen Munitions⸗ und Metallfabrik 
A.⸗G. in Pretzbura ereignete ſich geſtern nachmittag eine 
ſchwere Explofion. In einem Arbeitsraum, in dem Leucht⸗ 
patronen erzengt werden, ſprang von einer Napſelpreſſe die 
Kavjel ab und floa in den Sprengſtoff, der explodierte. Die 
Kleider der in dem Raum beſchäftigten ſieben Arbeiterinnen 
fingen Feuer und, obwohl es ihnen gelang, ſofort ins Freie 
zu entkommen, wo ihnen die brennenden Kleider vom Leibe 
geriſſen wurden, erlitten ſie doch ſo ſchwere Verletzungen, 
daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen werden. Eine 
der Frauen iſt bereits ibren ſchweren Brandwunden erlegen. 
Der durch die Exploſion verurſachte Brand konnte nach 
kurzer Zeit lokalifiert werden. 

* 

Exvloſionsunalück auf dem Hudſon 
Auf einem im Hubſonfluß am Pier von Troy (Neunort) 

liegenden Gaſolin⸗Tankkahn ereignete ſich geſtern eine 
Exploſion, durch die zwei Mann der Beſatzuna getötet und 
zwei ſchwer verletzt wurden. Zwei neben dem Tankſchiff 
liegende Schlepper wurden zerſtört. Die Gewalt der 
Explofion war derart, daß die ganze Staßdt erſchüttert wurde 
unb Tauſende von Fenſterſcheiben in Trümmer gingen. In 
der Nachbarſchaft der Exploſtonsſtelle brach eine Panik aus 
und Dutzende geängſtigter Mütter eilten nach der nahe⸗ 
gelegenen Schule, da ſie fürchteten, daß das Schulgebäude 
zerſtört worden ſei 

Der tatkräftiae Vuter — Junsgaefelle 

Ein Pariſer Reporter, der ſich beſonders fütr die Quan⸗ 
tität des Nachmuchſes in den ſoldatenliefernden franzöſiſchen 
Kolynien intereſfierte, itellte feiß. daß es in Fort de France, 
der Hauptſtabt der Inſel Martiniaue. mehrere Negerväter 
mit 50 bis 60 Kindern — von verſchiedenen Müttern — 
gidt. Die größte Kurioſität von Martiniaue ſei jedoch ein 
alter Chineſe, der nicht weniger als 130 Kinder ſein eigen 
nennt. Er babe ſie jämtlich ſorgſam erzogen und ein Hand⸗ 
werk lernen laſſen. Die meiſten der Kinder wüßten nicht, 
wer ihre Mutter ſei — die Frage intereſſierte ſie aber auch 
nicht ſonberlich. „Ich bin ein Vater“, ſagte der jetzt Viäh⸗· 
rige Erzeuger der 150 Kinder zu dem Zeitungsmann, aber 
geſeue Der tatkräftige Vater iſt immer noch — Jung⸗ 
geſelle. 

Der todbringende Staubfanger 
In Linkoln im amerikaniſchen Staat Illinols wurde der 

Siährige Kaufmann Frank Hagandorn tödlich vom elektri⸗ 
ichen Schlag getroffen, als er das Rohr des Staubſaugers 

  

  

in der einen Hand hielt und mit der andern Hand den Hahn 
der Waſſerleitung berührte. 

MNoilage der Zuiberſeeſiſcher 
Wegen der Trockenlegung 

So bedeutſam das Kulturwerk der Trockenlegung der 
Zuiderſee iſt, ſo zahlreich ſind die Klagen derer, die durch die 
Trockenlegung wirtſchaftlich geſchädigt werden. Namentlich die 
Fiſcher der alten Zuiderſeedörfer können ſich nur ſchwer mit 
dem Gedanken einer Umſtellung vertraut machen, und das Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetz entſpricht bei weitem nicht allen berechtigten 
Anſprüchen. Aus dieſem Grunde fand im ch uan eine Proteſt⸗ 
kundgebung der Zuiderſeefiſcher ſtatt, die ſich namentlich gegen 
die drohende Eniwertung der Fiſcherflotte richtete, welche das 
einzige Kapital dieſer Fiſcher bildet. Eine Proteſtentſchließung 
wurde einſtimmig angenommen. 

Schnell wie der Wind 
211 Lilometer Stundengeſchwindigleit 

Florida iſt diejenige Gegend der Erde, die beſonders häufig 
von gewaltigen Stürmen, den gefürchteten Hurrikanen, heim⸗ 
gefucht wird. Die Feſtſtellung der Geſchwindigkeit und Stärken 
bieſer Stürme iſt für die Ingenieure und Architekten von be⸗ 
ſonderem Werte, da Wohnhäuſer und ſonſtige Bauwerke in 
jolchen Sturmzentten von einer außerordentlichen Feftigkeit 
der Konſtruktion ſein müſſen. Am 28. September 1926, mor⸗ 
Deng um 7.40 Ubr, blies der Wind mit 211 Kilometern Siun⸗ 
engeſchwindigkeit, was für die Minute 354 Kilometer und 

für die Selunde E 59 Meter ausmacht. Eine halbe Stunde 
ſpäter wurde der Windmeſſer umgewehi. 

120 Kilomneter mmit dem Eiuruad? 
In Paris bat ein italieniſcher Ingenieur das Modell 

eines von ihm erfundenen ſeltſamen Fahrzenges vorgefüßhrt. 
Es bandelt ſich um ein Einrad, deſſen Motor im Zentrum 
des Gefährtes angebracht iſt. Bei dem außergewöhylich 
niedrigen Brennſtofſverbrauch von einem Liter Benzin auf 
100 Kilometer ſoll mit dem fenſationellen Einrad eine Stun⸗ 
dengehtbwinbigkeit von mehr als 120 Kilometer erxeicht 
werden. 

* 

LSebensverſicherungen gratis 
Ein bekanntes Pariſer Aüeginoeerten gißt belannt, daß in 

Zukunjt jedem Kunden eine Lebensverſicherung gratis eingeräumt 
wird. Dieſe beſteht darin, daß im Kaufpertreg eine Beſtimmung 
auſgenommen wird, wonach beim Hinſcheiden des Kunden die von 
dieſem gekaufte Ware in das Eigentum Ler Erben Gbergeht. ohne 
daß dieſe die noch ausſtehenden Katen zu zahlen haben. 

3*



    

  

Copyricht be, Fackebrelter-Verlag. G. m. b. H. HAmburgz-Berredort. 

*. 8. Fortſetzung 
„Wo waren Sie denn die ganze Zeit. Herr Pechthold? Ich 

ſuche Sie ſchon eine Weile.“ 
„a, ja, Karl ſagte mir ſchon. Ich war 

„Alles im Lot?“ Herr Hurt ünterbrach ihn und jah ihn 
bedeutungsvoll an. Pechihod lächelte kriecheriſch. Aber felbſt⸗ 
verſtändlich, Herr Hurt, ganz nach Ihrem Wunſch.“ 

Da Pechthold ſonſt nicht weiter beachtet wurde, 
wieder zu ſeinem Voxer. ů 
Herr Hurt ſtieg indeſſen langſam die Treppe binauf und ſah 
ein bißchen den Kämpfen zu. Als eine Pauſe eintrat, ging er 
zu dem Ringpovium. — 
„Die Kapelle ſpielte einen flotten Marſch. Das Publikum 
ſtritt über die verfloſſenen Kämpfe. Krücke pöbelte herunter 
wie ein Kohrſpatz. Es war ein Gewimmel und Geſumme wie 
in einem Hienenkorb. 

An drei verſchiedenen Seiten des Ringpodiums ſaßen die 
Punktirichter. Es waren wichtige Leuie, denn wenn keiner der 
Lämpfer f. o. geſchlagen wurde, hatten ſie zu eutſcheiden, wer 
beſſer gebort batte und wer deshalb Sieger war. Sie ſaßen 
voneinander getrennt, um ſich nicht gegenſeitig zu beeinfluffen. 
Zu dieſen Punktrichtern trat jetzt Herr Hurt. So beiläufig, 
nach lurzem Gruß bemertie er: „Ich bin ſeſt überzeugt, daß 
mein Mann heute gewinnen wird.“ 

Jeber von den Dreien erwiderte dem Gewalngen: „Na, das 
iſt doch ſelbßtverſtändlich. Herr Hurt. Ganz flar.“ 
„Wenn er Mart nicht niederſchlagen ſollie — nach Punkten 
gewinnt er unbedingt.“ Die letzten Vorie waren ganz langſam 
und bedeutungsvoll geſprochen. 

Er reichte den Herren nach dieſem kurzen Geſpräch freund⸗ 
lich herablaſſend die Hand. Ein diskretes Kniſtern verritt, daß 
dieſer Händedruck einen goldenen Boden gehabt hatie. 

Dann benützte der immer gegenwärtige Herr Hurt eine 
neue Pauſe zwiſchen zwei Kämpfen und ging zurück zur 
Kabine. Mit ſicherem Blick entbeckte ihn Krücke. „Morjen, 
Herr Direktor, Morfen! Grüßen Se Kaßtanie von Krücken, 
er ſollt gut machen!“ Der ganze Sportpalaſt ſchrie vor 
Dachen. Da Krücke den Namen Kaßtanie aufgenriffen haite, 
vrüllte ibn nun die geſamte Galerie. — — 
Tom war kampffertig angezogen und wartete in der Aa⸗ 
vine auf das Zeichen, daß er hinauf ſollte. 
* „Immer mit der Rube,“ ſagte Herr Hurt, der eben hin⸗ 
Unterkam. Tom dachte, er wollte bn holen. 
51 ine Biertelſtunde kann's noch dauern. — Sie fühlſt du 

1 — 

„All rigbt, Herr Hurt.“ Tum verſuchte, recht ſelbſtſicher 
anszuſehen. Er lachte qogar. Aber man ſah deurlich, daß es 
Aür gräwungen war. Ä 
„Dann machs man gut. Ich komme natürlich in deint 
Ecke, Tom. Jett geße ich noch mal rauf und ſitze bei der Fa⸗ 
milie. Jaklomicz. Alſe bis gleich⸗ 
Herr Hurt ging wieder fort. Indeſſen ſaß Tom ſsorgfältig 
in ſeinen Babemautel eingepackt, da in den Gäingen Aherall 
Zugluft war. Er hatte dir Beinc weit von ſich geſtreckt und 
manchmal jaßte er ſich an die Stirn. Es War ihm, als vp 

ging er 

er Vieber püte.r 
Db it ſchon die Biertelſtunde , vDon der Herr 
Hurt ſprach? „Die ſpät iſt es, fragte er E Milhban. Da⸗ 
bei war Hurt kanz brei Minnten fort. 
Herr Hurt Hatte Fran Jallowicz mit einem marfierien 
Sand 5 Ihrem Mann ſchüttelte er Fröftig dir 

and. 
„Aun, mwas machi er? Sie geht es ihm? Hai er Lampen⸗ 
kieber?, Fran Jaklywicz war aufgeregt. Sie fragit ſchnell 
bintereinander. 
MNa, Hersklosfen?“ jragie Herr Hurt leiſe. „Eujregun-⸗ 

u ſchaden der Geſunbbeit, „gnödigr Fran! Man joll fe ſich 
en, wenn ſie ſo überflüftig ſind, wie in dieſem Fall 
»Ich bin wirklich mütterlich beſorgt. um den armen 

Inngen.“ 
Em leichter Spott zuckte am ſeinen MNund. Ein Blick flog 

zu dem dicken Jaklowicz binkber. 
-Eine entzückende Mawa für den großen ZJurgtn.— 
Man könnte ihn beneiden, gnäbige Frax. Er Lächelir. ů 
S-Sie?! — Sir deuken doch nicht, daß ich — ich — Sir 
Iin⸗hte nach bem rechten Wort. 

-Ich denke, Saß ich JIönen ſehr. ſehr Hanfbar Jein merbr. 
wemm Sie mir belfen würden, ihn zu erzieben. Surt irBnit 
Uich zurück und ſah vor ſich 5in. Er iſt ein Fißchen Silbwen. 
Solche Kraitnaiuren Fns einen Mann als Erzicber meis 
ꝛehr ſchmberige Fälle. Sie änd ſehr erreyfindlich. Wan ſast 
Re am beſten mit Glncthenbſchuben an 

Er beugte ſich über iüre Hand unb fragte mii einer fei⸗ 
nen troniſch heiteren Beionnng: o begiebten Sie Iohre 
Handichnde? Ich Dabe auch Riemals ſolch anderwüiss 

Vercrer Auliewits Wurbr Bisskieh Brau 55 tiei rut. J5r Hazz. Fer 
mel mes — ſad es —— Manch⸗ 
mal wer fie wirlich komiſch, feinr Grerr, Die auf einmai 
darauf deitand, Märgot gernfen zu werden. Er Wure uber 
üiurt wirber abgeientl. Der Mann urben iEm, Nder gläd- 
liche Beßter eines däcken Bauches, 1 ſei 5 
iud dee Felten getegt. E zog Jafluwick am XAdASEAI zu 

   

  

    
Seichan in Senst. —. Sie Sagtn lelbit, Er EuꝶE Srüichlu-⸗ 
Len wecben, Cart, antt Sübsss Weidt- * 
Aber ich Säur Säe. Ex Laumm eben micht Reichlagen wer⸗ 

machen, iſt für uns alle was zu holen. Aber man muß ihn 

dige Summe in dieſes Unternehmen geiteckt. Wird tadellos 
abſchneiden. Sicher. Aber diesmal gehts um mehr als um 
eine augenblickliche Bindung. An dem da, den wir heute 

leiten, richtig leiten. Auf keinen Fall darf er ins Austoben 
kommen. Er braucht außer ſeiner geichäftlichen Führung 
auch noch eine menſchliche. Eine Führung, dir einen Men⸗ 
ichen aus ihm macht. — Er iſt doch ein fabelhafter Junge, 
gnädige Frau!“ 

Die letzten Sätze ſprach Herr Hurt erwas abgebadt, im⸗ 
mer mit einer Pauſe dazwiſchen. Er wirPte nicht ganz genau. 
wie Frau Jaflomicz dieſe, für ihn rein geſchäftliche Augc⸗ 
legenheit auffaſſen würde. 

  

„Los, vorwärtis, Tomn! Wie ih es benn? Lampenficber?). 

Frau Jaklowics klatichte mechaniſch mit, als das 
Publikum den eben abgeichlußßenen Kampf wertele. Die 
wenigiten Bejucher der kenren Platze wusten, was in den 0 
Rahmenkäümpfen vor ſich ging. Ein Boxabend war eine ge⸗ 
jellichafttiche Angelegenheit, und die Zeit um den Haupl⸗ 
kampf berum murde dazn benntzt, die Anweienden und ihre 
Toiletten zu beiehen. und zu beiprechen. 

Herr Surt hing jetzi ebenfalls ſeinen Gebanken nach 
Sann neigt ſein Kampf?“ ftagie Frau Jaklomics. 

SHerr Hurt fuhr auf. „Irtt. — Ich muß ja hinunter. 
Gnädigſte. Anf nawher!“ 

Jeor Minnte erichien Tom wie einr Ewigkeit. Er 
jieberie jetzt tatjachtich. Sie bejreit atmete er auf, als Herr 
Hurt cintrat.   
Auch die Wiſſenſch 

  

Der Aveibeker Denval in Faris, der megen cines ſaler⸗ 
dings entſchaldbarenl Seriagens der Sifenichaft ſecsund⸗ 
rierzig Jahre nuſchnldig binier Kerfermanern jchmnehtelr 
und ichlicslich in Irrenbanic Eer, mar — es fzi znge⸗ 
ecbrn — frin imeihiSer Aenick. Er Pehe feine Sesber, 

Wer Ernben, der e feniatienelen PFroßefen bei⸗ 

K*Er Aften unb FKer Frisdenstfas Preneberinte 
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roie ke muncher innge Lekeasinnige Wenich beßer Er ů Der Schulödeweis gegenüber dem Gatten war damit er⸗ 
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Ds, vorwärts, Tom! Wie iſt es benn. Lampenfieber? 
Waß denkſt du. wie öie auf dich warten! Paß maät auf, wie 
du empſfangen wirüt.“ 

Herr Hurt, der Große, war auch etwas aufgeregt. Sonß 
hätte er nicht ſo viel geredet. Tom merkte es und wun⸗ 
derte ſich. 

Er aing. von ſeinem Hofſtaat umgeben, hinauf. Die 
Bewegung die er ſich jetzt machte, befreite ihn. Er wurde 
bedentend ruhiger. Voran marſchierte Herr Hurt. Um ihn 
herum tanzte der Maſſeur. Neben ihm ging Mar Mithan 
und gab ihm dabei noch hundert Ratſchläge, von denen er 
natürlich leinen einzigen verſtand. Herr Marder trollte 
mit verbittertem Geſicht hinterher. 
Als Tom ſich einmal umwandte, ſah er zwanzia Meter 
binter ſch Karl Mart, ebenfalls von einer großen Schar 
Betreuer umgeben. 

Je näher man der Treppe kam. die in dic Axrena führte, 
um ſo lauter hörte man die Muſik, das Klatſchen und 
Trampeln der Menge. Zwiſchendurch gellten ſcharſe Piiffe, 
die Krücke ausſtieß. 

Als Toms Kopf jetzt ſichtbar wurde, ſetzte wilder Beifall 
ein, der ſich immer mehr fortpflanzte. Es rauſchte, als 
wenn es regnete. 

Tom Matthes kletterte die Treppe hoch, die zum Ring 
führte. Mit einem Satz ſprang er über die Seile und ſtand 
im Ring. Das helle Scheinwerſerlicht umſtrahlte ihn. Der 
Beifall wuchs einen Moment zum Orkan an. Der ganze 
Olymy rief: „Kaſtanie!“ ů 
— Tom ſetzte ſich in ſeine Ecke. Er hatte ein ſtolzes Gefühl 
in der Bruſt. Mit ſtrahlenden Kugen ſah er ſich um. wäh⸗ 
rend die Sekundanten ihre Borbereitungen trafen. Er er⸗ 
blidte Frau Jaklowicz, die ängſtlich lächelte und ihm ihre 
beiden eingebogenen Daumen hochhielt. Tom nickte freund⸗ 
lich. UHeberall jah er Ferngläſer auf ſich gerichtet. 

Auf der Galerie zählte Krücke leiſe: „Eins, zwei, drei!“ 
„Kaſtanie! — Kaſtanie! — Kaſtanie! —“ brüllte es. 
Tom lachte hinant 

weg. Er füblte ſich berühmt. 
Wieder wurde Beiſall geſpendet. Er wurde ſtärker. Tom 

iuchte Karl Mart, dem ebenfalls von allen Seiten zugeinbelt 
wurde. Mart kam in den Ring geklettert und reichte Tom 
die Hand. Der ſab ihn mit einem böſen Blick an. Seine 
Augen wurden rot und blutunterlaufen. Wilde Ent⸗ 
ſchloffenbeit ſtieg in ihm auf. Er bekam ſeine Wut. Er 
fühlte es und dachte: Das iſt aut. ů 

Die Handſchuhe wurden ausgeloſt. Herr Marder wurde 
in die gegenüberliegende Ecke geſchickt, um aufzupaſſen, daß 
dort alles nach dem Reglement gemacht wurde. Zu Tom 
kam Marts Maſſeur Kräpli. Eine kleine dicke Geſtalt, die 
lich jormlich herüber rollte. 

„Tach. Fußball mit Beene,“ brüllte Krücke herunter. 
Alles lachte. Am meiſten Kräyli felbſt, der dem Rufer eine 
Kußhand binauſwarj. 

Tom geſiel der Dicke. Der machte ihm Spaß. — Beide 
Boxer wurden in die Mitte gerufen. Sie ſtellten ſich auf 
und die Photographen traten in Tätigkeit. Dann ermahnte 
ber Ringrichter die beiden Boxer, fair zu kämpſen und 
ſeinen Anorbnungen ſofort zu folgen. Sie ſchüttelten ſich 
die Fänſte und gingen daun in ihre Ecke. ů 

„Rina frei!“ ertönte das Kommando vom Feitrechner. 
Alle mußten aus dem Ring. In der Rieſenhalle wurde es 
totenſtill. Schnell flüſterten die Hauptſekundonten ihren 
Leuten noch die letzten Verhaltungsmaßregeln zu. 

-Aan,. Tem! Der muß gar nicht zur. Beſinnunga kom⸗ 
men. Ran. immerzu reu.“ Tom ſtarrte geiſtesabweſend 
irgendwo hin. „Hait ön mich verſtanden, Tom?“ fragte 
Herr Hurt. „Nan!“ 

Tom ſah ihn jetzt an. Herr Hurt bätte ſich faſt erſchrocken. 
Sirklich tieriſch ſah der Vurſche aus. Kengſtlich, raſend. 
Wic ein gehetztes gubtier, das keinen Ausweg meor ſteht 
nnd nun versweifelt zum Augriff übergeht. 

Drüben warnte Pechtbold Karl Mart. „Alio Vorſicht! 
Spar deine Kraft. Der wird zuerjt mächtig rangeben. 
Deine Zeit kemmt erſt, wenn dieſer Grünling ansge⸗ 
pumpt iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 

* 

aft kann ſich irren 

  

Die Geſchichte eines Juflizirrtums — Ein Beweis 

Man verhaftete den Apotheker auf dieſe Gerüchte hin. 
Die Bernorbene wurde ärztlich unterſucht. Und ſiehe da: 

in den Eingeweiden jand der Arat Arſen! 
TKicht viel zwar, aber immerbin ein Milligramm Arfſen. 

bracht. Die Zeugenansjagen taten ein übriges. Das 
Pariſer Schwurgericht verurteilte den Apotheker, der ſtets 
Sie Tat leugnete, zu ledenslänglichem Zuchthaus, Danval 
wurde auf die kleine Inſel Ré an der bretoniſchen Küſte 
gebracht. Von bier ging es dann in die Strafkolonie 
Guanana. Für immer. 

Das war im Jahre 1857 geweſen. Im Jabre 1900 machte 
ein Gelebrter die Entdeckung, daß im Körper jedes Menſchen 
minimale Beſtandieile von Arſen enthalten find. Ein Milli⸗ 
gramm genügt nicht zum Indizienbeweis. Jahre vergingen 
ſeitbers, ohne daß man ſich des Apothekers Danval êrinnerte. 
Eadlich, nard dem Kriege. griff Gev London den Fall auf. 
Er veröffentlichte im Ipurnal“ eine Reihe von nunterrich⸗ 
tenden Artikela, die zur Folge hatten, daß die Pariſer Be⸗ 
börben 

der Einleitung eines Bieberanfnahmeverfabrens richt 
Süderſprachen. 

anval der 5 Jaßre in Haft verbracht hatte. murde — 
eine menſchliche Nume — nach Paris zurückgebracht. Ein 

äter Prozes rollte jich vor dem Schwurgerichi eb. 

Diesmal beantragte der Staatsanwalt ſelbſt einen Frei⸗ 
‚ Die Geichworenen traten jeiner Meinung bei. Der 

er Danval murde für völlig jchuldlos erklart nnd 
erbielt eine Enilchädigung von zwanzigtauſend Franken 
Enb anberbem eine jahrliche Kente von zwölftaufend Fran⸗ 
ken zgeirrechen. Seas bi 

*0 
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Setragende Untexjchted im Waßerßand gwißchen den 
ü uad d&em Ortaris-See in wenigen Sinnden übewanden 
weuden kaan Dieſer Kerei wird 40 Kilometer lang, die So⸗ 
Eren Eesr ſßch cuf *ber 100 Wikienen Dotar. 
   

Sein Lamvenfieber war jetzt ſaſt
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Wäaenm dle Erauen Rlieht mehr wählen Gürfen 
—..— —— ———— 

Mie Frau als Magd oder Gefährtin? 
Was die bürgerlichen Parteien wünſchen und die Nazis in ihrer Dummheit ausſprechen 

Heutzutage laufen — das iſt auch ſo ein Merkmal unſerer 

wilden Zeit — eine-Meuge alternde Vertreter ausſterbender 

Berufe herum: Droſchkenkutſcher, Prinzen, Laternenan⸗ 

zünder, Hofprediger, Nachtwächter. Sie alle, alle haben ihre 

Dichter gefunden, ihre Lyriker, die ſie mit mehr oder weniger 

Schmalz romantiſch beſangen. Nur ein Geſchöpf verſchwun⸗ 

dener Zeitläufte wird entſchieden vernachläſſigt: die alte 
Jungfex. Die Romantik dieſer Erſcheinung bat noch niemand 

berausfinden können. Und dabei exfüllte ſie doch auch ihren 

Beruf, einen Beruf, der beute faſt ganz ausgeſtorben iſt: 

dazuſißen und auf den Mann zu warten, der niemals kam. 

Dazuſitzen und den lieben langen Tag über andere Frauen 

zu klatichen, mit denen es das Schickſal beſſer meinte, dazu⸗ 

ſitzen, ohne irgendeinem Menſchen irgend etwas zu nützen, 
ſauer, bitter, ſchimmlig und ſchlecht zu werden. Dazuſiben 
als Opfer ſtarrer Sitten. 
Warum hat noch keiner gewagt, die Romau⸗ 

tik der Altfjungflernſchaft zu beſingen? Viel⸗ 

lꝛicht weil niemand dieſen Beruf oder vielmehr dieſe Ver⸗ 
geudung geſunder Lebenskraft zurückruſen möchte? Aber 
nein, das iſt ein großer Irrtum. Nur wagen jene, die der 

Frau alte Knechtſchaft aufs neue gönnen, ihre edlen Ab⸗ 
ſichten nicht auszuſprechen. 

Jene bürgerlichen politiſchen Parteien. die da meinen, 
die Fran gehöre eigentlich ins Haus und nur ins Haus, 

um Menſchheitsfragen habe ſie ſich nicht zu kümmern, dem 

Mann habe ſie Dienerin, nicht Kameradin zu ſein, und 

wenn ſie keinen Mann fände, ſo ſei ſie verpflichtet, ihr Daſein 

verſehlt zu ſinden — jene Parteien halten mit ihrer Meinung 

weife hitterm Berg, weil ihnen ſonſt die Wählerinnen 

ſcharenweiſe davonliefen. Solange wir das von dieſen Par⸗ 

teien verfluchte Frauenwahlrecht baben, muß. man. den 
Frauen zart entgegenkommen. Muß man ihnen z. B. er⸗ 
zählen lein Satz, der in kaum einer bürgerlichen Wahl⸗ 
nummer jebtt!), ſie ſeien dazu beſtimmt, auch im Staat das 
alte bürgerliche Familienideal hochzuhalten. 

Das alte-bärgerliche Familienidcal? Das iſt zum Teil 
im dentſchen Bürgerlichen Geſetzbuch aufbewahrt, 
das heute noch Gültigkeit hat. Hier nur ein paar Koſtproben: 

*Dem Mann ſteht die Entſcheidung in allen das 
iche eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten 

ürnit insbeſondere Wohnort und Wohnung. 

„S 13b3. Das Vermögen der Frau wird durch die Ehe⸗ 
ſchliezung der Verwaltung und Nutznießung des Mannes 
uUnterworfen. ů 

§ 1627. Der Bater hat kraſt der elterlichen Gewalt das 
Mecht und die Pflicht, für die Perſon und das Vermögen des 
Kindes zu ſorgen. 

§ 1034. Neben dem Vater hat während der Dauer der 
Ehe die Mutter das Recht und die Pflicht. für die Perſon 
des Kindes zu ſorgen; zur Vertretung des Kindes iſt ſie nicht 
berechtigt ... Bei einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den Eitern geht die Meinung des Vaters vor. 

S 1858 Abi. II. Die Anordnungen des Vaters gehen den 
Anordnungen der Mutter vor. 

Naur Koſtproben! Zu erwähnen wäre noch, daß eine Frau 
ohne ausdrückliche Erlaubnis des Eheherren nicht be⸗ 

echtigt iſt. einen Beruf zu ergreiſen, und daß wäbrend 
her Ehe gemeinſam erworbenes Gut als Eigen⸗ 
um des Ehemannes gilt. 

Die Stellung der Fran in der bürgerlichen Familie 
iſt damit genũügend gekennzeichnet. Sie ⸗gehört zwar 

ins Haus“, hat aber im Hauje keine Nechte. 
5 

Rau begreiſt, warum die Frau, auf der Rechtsſtufe eines 

'es oder eines Stlaven ſtehend, jahrhundertelang von 
‚ esbildung und Selbſtändigkeit, von jedem Einfluß auf 
Das Staatsgefüge, von allen beſoldeten Berufen ausgeſchloſſen 
vlieb. Nicht einmal die freie Wahl des Gatten 
war ihr vorbehalten. Die Eltern pflegten da ein 

        

   

Machtwort zu ſprechen, und der Tochter blieb nichts weiter 
übrig, als zu geborchen. Sie hatte ja, wäre ſie verſtoßen 
worden, keine Möglichkeit, ſich ſelbſt zu ernähren — es ſei“ 
denn als Dirne. Es gab nur dieſe zwei „ehrlichen“ Wege: 
beiraten eder verſauern. 
Nun wollen wir den viel zitierten Satz beileibe nichk in 
icin Gegenteil verkehren und etwa behaupten, die Frau ge⸗ 
töre unbedingt aus dem Haus. Glücklich jede Mutter, die 
Zeit hat, einen guten Teil des Tages den Kindern zu widmen. 
Tas allein wird ſie aber nicht ſo in Anipruch nehmen. daß 
ſie nicht Zeit fande. gerade am ibrer Kinder willen, an ſich 
au arbeit⸗n, die wirtſchaftlichen und geiſtigen Nöte ihrer Zeit 
zu erkennen, als Staatsbürgerin an der Seite ihres Mannes 
im Gemeinſtchaftsleben zu ſtehen. Und vor allem eins: wenn 
ſie nicht heiratet, ſoll ihr Leben nicht verfeblt ſein, ſoll ſie, 
wie es bente zum Glück ſchon geſchieht, in einem Bernf ihre 
Erfüllung fiüden, anſtatt zur alten Jungfer zn verſauern. 
Und wenn ſie trotz der Heirat ihren Beruf nicht aufgeben 
mas, jol ihr dieſer Beruf Zeit genng laßfen, Fran uAnd 
Nüutter zü fein. 

Wie bitte? Dieſe Forberungen ſeien duch ſelöſtner⸗ 
ſtündläich mud. niemand wole wehl das Rab der Zeit 
gewaltfan rütkwärts drehen? O drch. man Will, man 

— möchte durchans. 

Vor kurzem jchrieb der nationalſozialiſtiſche Führer Gott⸗ 
fried Feder in einem Aufſſatz über die Fran golgende Sütze: 

„Der- Jude bat uns die Frau geſtsblen durch die 
Zorm der Geſchlechtsdemokrakze. Wir Jungen 
witimnteger wart 5. um den Lindrurm zu töten. damit 
wir. zum heiligſten kommen, das es auf der Belt 

gibt: zur Fran, die Magd und Dienerin iſt⸗ 
Weg. Wille und Ziel dasun heißt aber Nationalfosia⸗ 
Smun 

rie zur Magb nub. Dienerin möchten die Nagis die 
Lun in, hrem vielgerühmeten „Sritten Neich tzern 

Nicht Kameradin, nicht ſelbſtändiger Meuſch, nicht krei ſoll 
ſie ſein, ſondern Dienerin, Sklavin. Jene vben zitierten 
Paragraphen des BGB. ſollen verewigt werden. Wenn die 
Nationalſozialiſten nicht ohnehin täglich übergenüg Beweiſe 
Lieferten, welche Lüge ihr „Sozialismus“ iſt — mit dieſem 
einen Satz hätten ſie ſich verraten. Da die Nazis in ihrem 
Parteiprogramm allen Staatsbürgern des „Dritten Reichs“ 
gleiche Rechte und Pflichten verſprechen, der Frau aber — 
als „Dienerin“ dieſe gleichen Rechte vorenthalten, 
ſprechen ſie ihnen damit das Staatsbürgertum ab, wollen ſie 
ihre vielbeſungenen „deutſchen Frauen“ im völkiſchen Zu⸗ 
kunftsſtaat auf eine Rechtsſtufe mit „Fremdſtämmigen“, 
Geiſtesſchwachen und Verbrechern ſtellen. Und dieſe Partei 
zählt Frauen mit zu ihren Wählern! 

Uebrigens ſprechen die Nazis in ihrer gottgewollten 
Dämlichkeit nur aus. was ihre bürgerlichen Bundes⸗ 

genoſſen denken. 

Ihnen allen war ja das „bürgerliche Familienideal“, dem 
die Frau jahrhundertelange Knechtſchaft zu danken hat, ſo 
bequem. Und doch ſind ſie es ſelbſt, die der Familie in ihrer 
alten Form das Ende bereiten balfen. Jener Kapitalismas, 
an dem ſie nicht rütteln laſſen wollen, ſchickte die Arbeiter⸗ 
frauen in die Fabriken, um dillige Kräfte zu erhalten, machte 
es den Proletarierfamilien durch ſchändliche Entlohnung 
unmöglich, ohne Erwerbsarbeit der Frau und Mutter zu 
beſtehen. Und dann ſchrien ſie: „Wehe, der Sozialismus hat 
das:-Familienleben zerſchlagen!“ 

Der Sozialismus wird die neue Familie, 
wird neue Lebensgemeinſchaft aufbauen, 
eine Lebensgemeinſchaft freier Menſchen, 
die allerdings mit dem „alten bürgerlichen Familienideal“ 
blutwenig zu tun haben wird. 

Die Frauen müffen alſo ſorgfältig überlegen, welcher 
Partei ſie ihre Stimme geben. Und das kann nur die 
Sozialdemokratie ſein. 

Wib leicht ſich die rauen tüäuſchen laſſen 
Ein paar Ziffern ſprechen Bände 

Die Nationalſozialiſten machen aljo. wie wir oben ſehen, 

kein Hehl daraus, daß die Frau ihrer Meinung nach nicht 

den Wert beſitzt, wie dr- Mann. Sic meinen, daß die Frau 

wohl am Herd vder am Waſchſaß, oder im Produktionsprozeß 

als Arbeitsbiene tätig ſein könne, daß ſie noch als Luſt⸗ 

objekt für die Herrchen des „Dritten Reiches“ dienen 

können, aber dann hört es auf! Frauen in öffentlichen 
Aemtern — ſchrecklich für Nazis, Untergang der deutſchen 

Familie! Frauen in der Politik — ausgeſchloſſen! 
Es bürfte doch nicht eine Stimme nur einer Frau auf 

die Liſten der Nazis fallen. Wer das glaubt, iſt ſchief ge⸗ 

wickelt! Es gibt tatſächlich noch Hunderttauſende ſo 

dummer Frauen, daß ſie Razis wählen, trotzdem dieſe 

laut gegen das Wahlrecht der Frauen prokeſtieren! 

In Altenburg wurde die Wahl swiſchen Männern 

und Frauen getrennk durchgeführt. Die Naßzis erhielten 

1960 Stimmen von männlichen Wählern und — nun paßt 

auf: 2129 Stimmen von Frauen! Wie ſtark die 
Frauen irgendwelchen Einflüſterungen unterliegen, zeigt die 

Wahl in Krankenhäuſern und Spitälern. Dort wurden ſür 
die Nazis 13 Stimmen abgegeben, davon waren ein einziger 

Mann und 12 Frauen! — 
Es ſtimmt ſchon: Ein großer Teil der deutſchen Bevöl⸗ 

kerung iſt für dieſes freie Wahlrecht noch nicht reif! Verkehrt 

wäre es, wenn das Wahlrecht geändert, verſchlechtert würde, 

denn das Wahlrecht iſt gut. Geändert, verbeffert 

werben müſſen aber die Menſchen, die es noch nicht verſtehen. 
diees Wahlrecht zum Nutzen ihrer Klaſſe anzuwenden! 
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Bier Jauftel ber Hamburzet Lerzie gesen S 218 
SEine Anffehen erregende Umfrage der Aerstekammer 

In Hamburg wird jekt das Ergebnis einer vor⸗ einiger 
Zeit von der bamburgiſchen Aerztekammer veranſßalteten 
Umfrage bekannt. Dieſe beſchäſtigte lich mit der Stel⸗ 
lungnabme der Aerzte zu der Beib ng bäw. Abichaffang 
des Paragraphen s des Strafgeſesbuches. Das Ergebnis   
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Prałtiſches und naprałtiſches 

Auch UuKannst Mtheiien 
Im Sieg Cersöpull 

Auf der Strahe 
müssen unsere Parteianhänger aktiver verden. Wenn bei 
Straßenansammlungen, Zeitungsverkäufern, Flugblattver- 
breitungen, an den Anschlagsäulen usw. Diskussionszirkel 
entstehen, dann höre nicht nur zu, sondern sa ge auch 
deine Meinung und verurteil e,das volks- und arbeiter- 
keindliche Verhalten der Nationalsozialisten und Kommu- 
visten. 

Beim Einkauf 
finden die Sozialdemokratinnen stark überzeugende An- 
knüpfungsmöglichkeiten. Klagen die Hausfrauen, dann 
sage ihnen, daß die bürgerlichen Parteien schuld 
seien. 

Sage ihnen, daßp die Sozialdemokratie den Abbau 
der sozialen Fürsorge und der Erwerbslosenunter-⸗ 
stützungen verhindert hat. 

Sageihnen, daß die Sozialdemokratie das Arbeits- 
gerichtsgesetz geschaffen hat, dal dem Arbeiter die Mög- 
lichkeit gibt, sSein RKecht zu finden, wenn er um 
seinen tariflichen Lohn, um Bezahlung der Ueberstunden. 
gegen ungerechtfertigte Entlassung von der Arbeitsstelle 
usw. Kkämpft. 

Sage ihnen, daß die Sozialdemokratie eine Woh- 
nungsbauanleihe aufnehmen vollte. damit alle Be- 
rufe. die mit dem Bauen zusammenhängen, Arbelt finden. 
Sage ihnen, daß die bürgerlichen Parteien, auch das 
Zentrum, das verhindert haben. 

Unter Bekannten 
kannst du viel Aufklärung schaflen, wenn die anderen 
schimpfien. 

Sage ihnen, daſß die Sozialdemokratie eich darum 

bewüht hat, Arbeit für unsere Betriebe hereinzuholen. 

Sage ihnen, daß die Sozialdemokratie sich um die 

Aukrechterhaltung der Schichauwerit bemüht hat, während 

die Kommunisten dagegen waren. 

Sageihnen. daß die Sozialdemokratie den Miets- 
Wucher verhindert, sowie sie es bei der letzten Wahl 

wersprochen hat. — * 

Sage ihnen, daß die Sozialdemokratie die EPohn- 

abbaupläne der Unternehmer verhindert It, Sonrt, 

könnten die Frauen noch veniger für ihr 0a1 aulen 

Wer es nicht weiß 
kann mit dem Stimmzettel viel Unheil anrichten und eine 
falsche Partei wählen. 

Sage ihnen, daßb die Unternshmer die Zloty- 

Währung einführen möchten. Das bedeutet ebenfalls 

verringerte Kaufkralt und noch größere Sorge für den 

Haushalt der kleinen Leute. 

S inhnen, daß die Unternehmer darüber 

schimpfen, daß die Sozialdemokratie durch das neue Ar- 

deitsvermittlungsgesetz die vielen Arbeits- 

stellen für Damiger freimachen will, die von Aus- 

ländern besetzt gehalten werden. 

Sage es immer und überall, vor allem den 

Frauen 7 Sie jallen am leichtesten den 

falschen Schönredereien bürgerlicher 

Parteien zum Opjfer 

  

Kü aät 

Biel Aerger und Verdruß, manchen 

böſen Flecken an unrechter Stelle⸗ 

manches zerbrochene Geſchirr und 

damit alſo auch mehr Gelbausgaben. 

kann ſich die Haasjrau erſparen. 

wenn ſie beim Einkauf von Töpfen 
und Kannen ſorgjam darauf achtet, 

daß dieſe allen praktiſchen Boraus⸗ 
jetzungen eniſprechen. Jene geſchmac⸗ 
loſe Perivde, wo ſolche Dinge die 
unmöglichſten Formen batten — 
aufrechtſtebende Schweinchen. Iuſtige 
Mönche oder äbnliche Scherze waren 
bekanntlich noch gelinde Machwerke 
— iſt glücklicherweiſe längſt über⸗ 
wunden. Aber es gibt dock allerlei 

Kleinigkeiten, die beachtet werden 
wollen, z. B. tropfende Tüllen, oder 
ſchwankende. zu klein geratene 
Böden, ſchmutzfangende Henkel niw. 
Auch mit ſolchen Kleinigkeiten kann 
ein Stückchen der jo notwenSigen 
Erleichterung in der Hausarbeit ge⸗ 

ſchaſſen werden. Und was im kleinen 
praktiſch iſt, wird auch im großen 
dieſe angenebme Eigenfchaft nicht 
vermiſſen laſſen. 

zeigt eine überraſchend hohe Mebrheit für die Abanderung 
des Abtreibungsvaragraphen. Etwa vier Fünftel der 

Hamburger Aerzte baben ſich für die Abſchafkana des 
Paragraphen aasgeiprochen. Die Aerzte waren aufgefordert 

worden, ihre Stellungnahme auf Grund ihrer Eriahrungen 
ausführlich zu begründen. Wie und verſchert wird, iſt dieſe 

Umfrage aufßeigene Initiative von der Hamburger 
Aerätekammer in die Wege geleitet worden.



Von Furunkeln und Karbunkeln 
Der Verlauf der Krankheit — Ratſchläge zu ihrer Heilung 

Ein Furunkel iſt ein ebenſp häufiges wie läſtiges An⸗ 

Bängſel der Außenhaut. Es bat ſeine Urfache in einer eitrigen 

Entzündung des Haarbalges und ſeiner Talgdrüſen, tritt 

meiſt einzeln auf und beginnt ſeine Exiſtenz mit einer 

leichten Entzündung, die raſch zu einem empfindlichen 

bitzenden Knoten anſchwillt. Die infizierte Stelle wird zum 

Eilerherb, der Eiter fammelt ſich nach wenigen Tagen und 

verdickt ſich ſchließlich, nachdem die geſunde Umgebung ſich 

abgekapſelt hat, zu einem mehr ober weniger feſten Pfrypf, 
der ſchließlich abgeſtoßen wird, worauf die Wunde ſich jchlient 

und meiſt raſch abheilt. Zehn bis vierzehn Tage nach dem 

erſten Auſtreten der Entzündung ilt der Prozeß normaler⸗ 

weiſe beendet. 

Daß er nicht immer ſo glatt verläuft, ja eigentlich ſogar 

ſehr häufig nicht, daran iſt oft genag die „Behandlung 
ſchuld, die man einem ſolchen Furunkel zuteil werden läßt. 

Mit vorzeitigem Drücken, Queiſchen, ſelbſt mit heißen Um⸗ 

ſchlägen und ſogar manchmal mit unzulänglicher Operation 

wird dafür geſorgt, daß Komplikationen hinzutreten und in 

manchen Fällen war es ſchon 

Unverunuft und Unvorſichtiakeit des Patienten. 

die ein normales Furankel in ſeinem natürlichen Abbeilungs⸗ 

prozeß durch allerlei Eingriffe geſtört. ſchlienlich einen Durch⸗ 

bruch des Eiterherdes in die Vene und eine allgemeine Bluk⸗ 

vergiſtung mit ihren böſen Folgen verſchuldeten. 

Schon durch Drücken und OQuetſchen werden die Bazillen⸗ 

kulturen, die in jedem ſolchen Farunkel vorhanden ſind, in 

die Gewebe der Umgebung gebrückt, aber auch die vielſach 
verwendeten heißen Umſchläge können dazu beitragen, die 

Infektion zu verbreiten, die benachbarten Haarbälge zu neuen 

Entzündungszentren zu machen und die ſehr unkeliebten 

Tochterfurankeln zu erzengen. In manchen Fällen 
euiſtehen auch ſogenaunte Karbunkeln, die nichts anderes 

ſind als Gruppen von Furunkeln, aus ſolcher unzweck⸗ 

mäßigen Behandlung, und ſchließlich kann eine Verſeuchung 

des ganzen Körpers, als Furunkuloſe an allen möglichen 

Stellen neue Entzündungen und Eiterherde hervorrufend, 

die Folge ſein. 

Von vornherein muß deshalb die Furunkelbehandlung 
gewiſſe Grundſätze innehalten und dazu gebör: 

vor allen Dingen unbedingter Schutz des Farnukels 
gegen Druck, Scheuern niw. 

Man verwendet dazu am zweckmäßigſten Heſipilaſterver⸗ 
bände. Es gibt ſogar eine beſondere Art elaſtiiches Heſt⸗ 

pflaſter, das unter dem Namen Beiersdorſſches Furunkel⸗ 

Pflaſter bekannt iſt, und durch ſeine Nachgiebigkeit zum Schutz 

gegen Scheuern geeignet iſt. Wichtig iſt natürlich, daß vor 

der Anbringang bes Pflaſters die Umgebung ſorgfältig ge⸗ 
reinigt wird und bei jedem Verbandwechſei muß die ganze 

werde mit Beuzin oder mit Formalinfpiritus abgerieben 
werden. 

   
  

Operationen ſollten möglichſt gar nicht angewanbt werben, 
wenn aber, dann jedenfalls nicht oderflächlich, ſondern arfünd⸗ 

lich, ſo daß der ganze Inſektionsberd bejeitigt wird. 

Für die weitere Behanblung iſt nun ferner außerordent⸗ 

lich wichtig, daß der erkrankten Stelle möglichſt viel friſches, 

geſundes Blut zugeführt wird. Gründliche Durch⸗ 

blutung begünſtigt die Heilang ſehr. Hier läßt 

ſich mit großem Erfolg die Höhenſonne anwenden. Täglich 

mehrmalige Beſtrahlung der Furunkelitelle aus nächſter 

Nähe beſonders mit der Solluxlampe, die ſtarke Särme⸗ 

ſtrahlung erzeugt und außerordentlich tief und nachbaltig 

wirkt, iſt ein wichtiger Teil der Farunkelbehandlung. Zur 

Desinfektion kann man auch graue Salbe verwenden, 

die vor der Beſtrahlung etwa meſferdick auf das Furunkel 

aufgeſtrichen werden ſollte. Die injolge der Erbisung der 

Salbe entweichenden Queckſilberdämpfe dringen nämlich in 

die Haarbälge und die feinen Kanäle der Oberhaut ein und 

wirken keimtötend. Durch ſolche Behandlung wird die Ab⸗ 
heilung ſo beſchleunigt, daß man manchmal ſchon nach 

wenigen Tagen den Eiterpfropf mit einer Pinzeite aus dem 

Furunfel entfernen kann, worauf dann die endeültige 

Heilung ſchnell erfolgt. 
Wird aber doch aus dem einen Furunkel eine Grappe 

ober gar eine Furunkuloſe, dann iſt es natürlich Sache des 

Arztes, vor allem die Urjache fenznſtellen, die in manchen 

Fällen in einer ſchon bekannten oder auch noch verborgenen 

Zuckerkrankheit liegen, manchmal auch nur in unzweckmäßiger 

Ernährung. 

Aenderung der Diät iſt in ſolchern Falle febr wichtis! 

Dann aber gaibt es auch innere Mittel. Arjen. oder nener⸗ 

dings auch Jodſchweſel, der nach der Anweiſung von Bier 

in homßöopathlichen Doſen verabreicht werden ſoll. Auch 
BHäder ſind ſehr nützlich, denen man übermanganjaures 

Kalium 15 Gramm pro BVollbad) zufetzen kann. Schweſel⸗ 

bäder ſind gleichſfalls non guter Girkung. Bie beim einzelnen 

Furankel, ſo ſollte auch hier die Bebandlung der Vorzüge 

von Licht, Luft und Sonne ſich bedienen, und die Quarazlampe 

ſei dringend empfohlen. Sie wird ſelten als Seilmittel ver⸗ 

jagen. 
Das Sichtigäe ii Sauberkeit. 
Sie wird die Furunkelbildung befſer einſchränken als 

alle nachherigen Heiimelboden. Jeder Menſch ſollte wiſſen. 

daß die Bazillen. die das Furunkel erzengen, von anßen in 

die Haut eindringen und daß Reinlichkeit Esmegen das beite 

Schutzmittel iſt. Dr. K. Schreiber. 

Die nereſte Attraktten: Des Babiorcheſter 
Natürlich in Amrrika 

Sor einigen Tagen bat das kürzlich in Neunsrk ge⸗ 

gründete „Babsy⸗Orchener“, dem kleine Kinder von brei bis   

ſechs Jahren angehören, ſein erſtes Konzert in der Oeffent⸗ 
lichkeit gegeben. Der Saal, der 4000 Perſonen faßt, wal bis 
auf den letzten Platz ausverkauft. Das Orcheſter iſt ſofort 
nach ſeinem Debut für mehrere Städte in den Vereinigten 
Staaten engagiert worden und außerdem zu der Hochzeit 
einer bekannten Neayorker Millionärin, die in den nächſten 
Tagen ſtattfindet. 

Franen, die ihre Haut verſcheukten 
Perverfität bis in den Tod hinein 

Es dürfte nicht ſehr bekannt ſein, daß es ſchöne Frauen 
gegeben hat, die berühmten Männern, in welche ſie verliebt 
waren, ihre eigene Haut in des Wortes wahrſter Bedeutung 
zum Geſchenk machten. So hinterließ die ſchöne Gräfin 
St. Ange dem berühmten Aſtronom Camille Flammarion, 
der u. a. auch die Pariſer Sternwarte leitete, ihre Schulter⸗ 
haut mit der Bitte. eins ſeiner Bücher darin einbinden zu 
laßen. Flammarion willfahrte ihrem Wunſch und ließ das 
ſeiner Meinung nach wertvollſte Buch ſeiner Werke „Himmel 
und Erde“ in die Haut der Gräfin binden. Auch der Dich⸗ 
ter Eugen Sue mußte ſich auf teſtamentariſchen Wunſch 
einer in ihn verliebten Dame ein Exemplar ſeiner „Geheim⸗ 
niffe von Paris“ in ihre Haut binden laffen. 

Es foll auch ſolche Frauen geben! 
Mußterbeiſpiel eines Ehekontraktes? 

Vor einiger Zeit haben in Norfolk (Virginia) eine Wiäh⸗ 

rige Schullehrein und ein 50fäühriger Holzhändler gehei⸗ 
ratet. Dieſe Heirat wird allgemein als das Muſterseiſpiel 
einer Liebesheirat angeſprochen, wobei man auf den Ebe⸗ 
kontrakt verweiſt, worin u. a. der Paſſus, in dem der Mann 
der Frau ſein Bermögen zu verſchreiben pflegt, mit Zuſtim⸗ 
mung der Braut geſtrichen worden. Dieſe hat ferner aus⸗ 
drücklich erklärt, daß der Mann als Oberbaupt des Hans⸗ 
haltes gelten ſoll ud ſich verpflichtet, alle ſeine Wünſche zu 
erfüllen. Die Frau hat dem Manne das Recht zugebilligt, 
daß er jede Geldausgabe der Frau zuror genehmigen muß. 
Schließlich hat ſich die Frau noch verpflichtet, ihre Schwieger⸗ 
mutter wie ihre eigene Mutter zu betreuen und an pflegen. 

Der blutige Nil. Die Bibliſche Erzählung vom Anszuge 
der Kinder aus Aegypten und von den über Aegypten ver⸗ 
bängten zehn Plagen berichtet auch das „Wunder“, das 
Mojes und Aaron auf Gottes Gebot mit dem Stabe in das 

Waſier ſchlugen und das Waffer ſich baraufhin in Blut ver⸗ 

wandelte. Davon ſtarben die Fiſche, und der Strom ward 
üinkend. — Dieſes angebliche Wunder findet eine ſehr 

natürliche Erklärung. Im Waſier des Nil tritt von Zeit 

zu Zeit eine kleine rote Alge auf, die das Waſſer des Fluſſes 

ganz rot färbt und es auch wohl für Fiſche ungenießbar 

macht. Dieſer noch heute ſich wiederholende Borgang mußte 
naturgemäß jener alten Zeit als unheimlich und als Bun⸗ 

der erſcheinen. 
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Cin famie MerbstfHleider 
Srerfrtiscfe IDolisteoffe werdten vief getragen 

   

                  

   

VByon den einfaßben Kleibern kann man nie genng haben. 
Es find eigentlich auch die Kleider, die man am meiſten ge⸗ 
braucht und mi denen man ſich am wenigiten vorfieht. Daher 
ſollten dieſe Kleider nur aus praktiſchen Stofien gemädlt 
merden. möglichſt gemunkert. kariert Wer genoppl, auf denen 
nicht gleich jeder Wieck und jedes Stäuhchen zu ſehen üis. 
Die aagenblicklichen mobiſchen Sinffe, ſei es Twerd, Irries 
oder ein ühnliches Meierial, exjüllen dieſen Zwec im 
Teichſten Mase. Man feht ſehr ne pratftiichh Sollkloffe 
in brann⸗beige und blau⸗weißen Auterungen. Shffe. Sĩe 
trotz aller praftiſchen Sorzüge auch neit ausſeben üERen. 

Die Form wäßhlk man ſportlich. Die Röcke zeigen häufig 

Falten, ſeitlich ober vorn angebracht. Oft wiederholt ſich ein 

Zackeneffekt in der Taille. die durch einen Ledergürtel ge⸗ 

Bateſcht angeſckrber iſt. Einfarbige Kleider werden mit kar⸗ 
rierten Material garniert. Die Kombination von einfar⸗ 
bigem und fariertem Steff eianei ßich zur Moderniſierung 

vPrjähriger Kleiser, die hierdurch eine moderne Form er⸗ 

Salten können. Auf die Garnitar wird viel Bert gelegt. Die 

Pikersarnituren, die answechfelbar ſein müfſſen, zeigen beute 
jehr aparte Formen mit ichnem Zackenrand. Beſten aus 
Aipsiede werden beirnders für härkere Figuren gern beran⸗ 

gezogen. — Zx allen Mydellen f Won⸗Schnitte erhaltlich. 
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Der Lal⸗ 
Keidrinener:, Fäßeag, Segedest. 
Euf Pie dee Touns Mußts ſant Au 
Ler Hargitur Schſt 

   Simeis IaBX ſic viel Eeicbter an Schnee ſchlacen, wemm man 
Ee eine gerinse Brite Sals beisibt. 

Seieseten *E SeiSiet Ser Sffis Seientese . 

 



Wirtschaft- Handel-Schiſfabtt 

Es gius eine Reuge Getreide weg 
Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen vom 10. bis 16. Oktober 

Eingang: 127 Fahrzeuge, und zwar 91 Deampfer, 32 
Motorſegler, 1 Motorſchiff, 2 Segler und 1 Seeleichter mit 
X327 Netto⸗Kegiſter⸗Tonnen gegen 114 Fahrzeuge mit 81 90 

iere mit, 9 Alteiſen, 5 Heringe, je 3 Erz und Getreide, je 2 

harte Paſſegiere und Poſt. 
„ 25 Dänen. 24 Schweden, 

2 Italiener, je 1 Litauer, Finne, Franzoſe und Grieche. 

Motorſegler, 2 Motorſchiffe, 4 Segler und 1 Seeleichter mit 

Ladung: 50 Kohlen, davon hat 1 eine Beiladung Stück⸗ 

Paſſa⸗ 
außerdem hatte 1 gleichzeiti aſſagiere, 12 Getreide, davon 

1 Dampfer ging mit Paffagteren und Poſt, 9 gingen leer ſee⸗ 

je 
Netto⸗Regiſter⸗Tonnen in der Vyrwoche. 

Ladung- 19 Stückgüter, davon hatte 1 gleichzeitig Paſſa⸗ 

ement und Salz, je 1 Phosphat, Oel, Koks, Holz, Ammoniak, 
Helkuchen, Kreide und Reismehl. 75 kamen leer. Ein Dampfer 

Kationalität: 50 Deutſche, 
6 Norweger, je 5 Leiten und Eſten, je 3 Polen und Holländer, 

Ausgang: 122 Fahrzeuge, und zwar 8s Dampfer, 27 

28 974 Retto⸗Regiſter⸗Lonnen gegen 131 Fahrzeuge mit 93 615 
Netto⸗Regiſter⸗Lonnen in der Vorwoche. 

güter, 31 Stückgüter, davon Pierb als Beiladung: je 4 Holz 
unmd Getreide, je 1 lebende Schienen Und Zement, 

hatten 2 eine Beiladung Holz, 5 Oelluchen, 4 Holz, je 2 Oel, 
Zement, Kols und Ammoniak, je 1 Salz und Schienen, 

wärts aus. — 
Kationalität: 44 Deutſche, 28 Dänen, 27 Schweden, 

5 Polen, 4 Norweger, je 3 Hollänper, Griechen und Letten, 
2 Franzoſen, je 1 Engländer, Belgier und Eſte. 

Mit vier, zum Teil 

recht beträüchtlichen Dampferladungen 

kamen in der Berichtszeit zirka 12000 To. Schwefellies, 6600 
Tonnen Erz und 4300 To. Donziger Musgeſamt alſo zirka 
2000 To. Maffengüter im Danziger Hafen an. Als erſtes 
Schiff in der Berichtswoche brachte der Ketlaff⸗Dampfex Erda 
3000 To. Erz für Jobannes Ick von Julea. Gleichfalls für Ick 
brachte der Italiener „Monte⸗Santo“ von Stratoni 5000 Lo. 
Schweſelties und 3600 To. Erz von an Warhe Dieſes war die 
größte Dampferladung der ve⸗ nen Woche. Der der Unter⸗ 
weſer⸗A.⸗G. — deutſche Dampfer „Keltheim“ brachte Va. 
die Warſchauer X⸗H. von Tauwa, Florißa (l. S. A) 4800 Lo. 
Rohphosphat. Alle drei Dampfer löſchten im Weichſelmünder 
Becken Im Freibezirk löſchte der italieniſche Dampfer „Dottor 
Pavlo“ 6900 To. Schwefelkies⸗Abbrände, mit denen er von 
Huelva für Schenter & Co. hier ankam. 

Die Heringszufuhr, die in der V. 
ſchwach war, war in der obigen Zeit r⸗ lebhaft. Mit fünf 
Dampiern kamen 14 988/1 und 8951/2 Faß hier an. 

Die erſte ruſſiſche Getreidelabung brachte der Norweger 
Balto“ von Leningrad, und zwar löſchte derſelbe am Ruſſen⸗ 
hof in den Speichern von Wieler & Hardtmann und z. T. in 
Kähnen 3500 To. Hafer. Eine Seilladung von 1500 W. hatte 
er bereits in Königsberg entlöſcht. 

Während die Ausfuhr von Getreide, die übrigens im Sep⸗ 
tember nahezu 50 000 To., betrug, ſich auf derſelben Höhe hielt 
als in der Vorwoche, hat vie Holzausfuhr etwas nachgelaſſen. 
Es iſt als ſicher anzunehmen, daß dieſes eine nur vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung iſt, zumal die Firma Schönberg & Co. 
einen großen Kontrakt betr. Lieferung von Schwellen nach 
England abgeſchloſſen hat. Im September wurden zirka 

100 000 To. Holz über Danzig verſchifft. 

ſo außerordentlich 

Auch zwei Ladungen Schienen gingen vyn hier wieder weg. 
hatte 1050 To., der Dampfer Der Dampfer „Alexandra“ 

„Hermann“ 425 To. nach Hamburg im Zreibezirk über⸗ 

Kendag. 2 iſche Wetter, das anft der Woche währte Das rmi ter, das anfan HrWoch te, 
brachte es: mit ſich, daß eine Anzahl huinerer Schiſſe, baupt⸗ 
jächlich Motorſegler, Neufahrwaſſer zum Schutz efen. Se 
kamen am 10. d. M. allein 4 Fahrzeuge für Nothaſen an. 
„Der Verkehr mit Gdingen geſtaltete ſich wie folgt: Es kamen 
5 Dallenl Sahun 2 ur Wiebe⸗ ms ahr, vavon ar Amt 4 Liar 

atten uirgen zur Wiederausfuhr, un ar Ammonick, 
Getreide und Reismehl. an 

Schlechte Preiſe un Danziger Helzmarkt 
Am Danziger Weichbolzmarkt treffen jetzt mehr Kn⸗ 
fragen ein, als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Man 
könnte daraus auf ein lebhaftes Wintergeſchäft ſchließen, 
doch hängt vieles davon ab, wie lange die fkandinaviſch⸗ 
ruſſiſchen Häfen offen bleiben. Was die Lage in England 
anbelangt, ſo iſt man in Danziger Exportkreiſen der An⸗ 
ſicht, das England in dieſem Jahre mehr einführen wird, 
als im Vorjahre, und daß die Ruſſen in dieſem Jahre nicht 
mehr liefern werden als in der letzten Saiſon. Die meiſten 
Danziger Weichholzexporteure halten ſich vor größeren Ver⸗ 
kaufsabichläſſen zurück. Sie wollen zunächſt abwarten, wie 
ſich die ganze Marktlage entwickeln wird. 

Am Hartholszmarkt iſt der erwartete Herbſt 
nicht eingetreten. Die Danziger Hartholzervorteure haben. 
beſchloffen, den Einkauf in Polen bis zum Jahresende zu 
verſchieben, wenn ſich die Lage völlig geklärt hat. Man iſt 
der Anſicht, daß der Eicheneinſchlag in Volen in dieſer Sai⸗ 
ſon reduziert werden muß. 

Von Sleeperabſchlüfſen iſt in dieſem Jahre wenig zu 
bören. Es wird auch kaum anders werden, bis ſich die 
Sage in England geklärt hat. In Wafferholz decken die 
Sägewerke nunmehr ihren Bedarf ein. Es liegen ſchon 
mehrere Abſchlüſſe vor. Die Holzsufuhr mit der Bahn über 
Danzig hat im September 3401 Waggons betragen, gegen⸗ 
über nur 2275 Waggons im September 1820. 

Midlivnentlage der Kühlhausinpuſtrie das 
Reich. Vor dem Berliner Landgericht I. dechnm geflern An be⸗ 
merkenswerter Prozeß. Der Rieichsverband der Kählhaus⸗ 
induſtrie hat nämlich einen Schadenerſasprozeß ſen das 
Deutſche Keich angeſtrengt wegen des Gefrierſleiſch 
verbots, das im April d. J. in Kraft getreten iſt. Die 

jchränkung der Gejrierfleiſchei 
würde. Desbalb habe die Kuhlhensindußrie Hre Anlagen 
die Cimſeger und eine Anzahl neuer Einri⸗ ßen gebaut, um 
die Einlagerung des Geſrierfleiſches vornehmen zu tönmen. 
Rachdem jetzt die weitere Gefrierfleiſcheinfuühr geſpertt worben 
ſei, rentiere ſich der ganze Betrieb, der umter großen Koſten 
aujgezogen worden ſei, nicht mehr. Der der E 
Rari geichtel. Wre wird Awirs mit 
Mars geſchätzt. Alerdings wi — — die Koſten 
zur Zeit nur ein kleiner Teilbetrag eingeklagt. 
BM. bant Kleinkrafträber. Die Baveriſche Motoren⸗ 

Werke A-⸗G., München, wird demnächſt ein ſteuer⸗ und 
führerſcheinfreies 200⸗Kubikzentimeter⸗ModellN. L herans⸗ 
oringen. Mit dem neuen Motorrad werben bertits ſeit 
iniger Zeit Brobefahrten ausgeführt. Die Maſchine beſtst 
Stahlyreßrahmen, Kardanartriev und Battertezfnömna.     

Sechs neue Höchſtleiſtungen 
Aeußerſt erſolgreich verlieſen am Sonntag die auf der 

Reunſtrecke bei Pot Ungarn) veranſtalteten Kilometer⸗ 
Länten-Verſuche für Automobile. Die Rekordverſuche 
auten: — 

1. Kilometer mit fliegendem Start: Hartmann⸗Budapeſt 
auf 2 Liter Bugatti⸗Sportwagen mit 201,514 Stundenkilo⸗ 
meter (bisher 198,2988). 

1 engliſche Meile mit fliegendem Start: Hartmann⸗Buda⸗ 
peſt auf 2 Liter Burgatti⸗Sportwagen mit 197,822 Stunden⸗ 
kilometer (bisher 194,874). 

1engliſche Meile mit ſtebendem Start: Hartmann⸗Buda⸗ 
peſt auf 2 Liter Bugatti⸗Sportwagen mit 197,822 Stunden⸗ 
kilometer (bisher 137,029). 

Rennwagenklaſſe, 1 Kilometer ſtebenden Starts: Fürſt 
Lichtenſtein⸗Wien auf 2 Liter Dugatti⸗Rennwagen 134,278 
Stundenkilometer (bisher 129,449). 1 engliſche Meile mit 
ſtebendem Start: Fürſt Lichtenſtein auf 2 Liter Bugatti⸗ 
Rennmagen mit 151,826 Stundenkilometer (bisher 150,757). 

Kleinwagen, 1 Kilometer mit ſtebendem Start: Straſſer⸗ 
Wien auf 05 Liter D. K. W.⸗Rennwagen mit 88,988 Stunden⸗ 
kilometer (bisher 86,788). 

Hertha geſchlagen 
Berliner Fußballüberraſchung 

Der deutſche Jußballmeiſter Hertha wurde am Sonn⸗ 
tag vor 20 000 Zuſchauern von Viktoria 80 mit 3: 2 verdient 
geſchlagen. Im Delöſpiel zeigte Hertha die befferen Leiſtun⸗ 
gen, aber die Verteidiger lteſerten ein ſchwaches Spiel und 
kragen die Hauptſchuld an der Niederlage. Biktoria d89 iſt 
nunmehr in der Bezirksliga der einzige moch ungeſchlagene 
Herthn 85 Edrt in der Abteilung A mit 2 Punkten vor 

rtha B. S. C. 
Der Vorentſcheidung in der Abteilung B zwiſchen dem 

Spandauer Sportverein und Teunis Bourouffta wohnten 
etwa 8000 Zuſchauer bei. Tennis Boruſſta gewann in einem 
ba ua Seunit 8 5 2 aütaen oie Soid⸗ 2 nelle deſeht 

0 'enn oruſſia an die Spitze der Tabelle geſet 
einen Pantt zurück folgt Minerva 93. 

Macenbi—Colonia⸗Köln 
Der deutſche Mannſchaftsmeiſter im Amateurpoxen, 

Cobonta⸗Köln, trat am Sonntagvormittag mit einer gutbe⸗ 
juchten Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Als Gegner 
ſeiner erſten Kampfſtaffel waren neben vier Mitgliedern von 
Maccabi⸗Berlin auch drei luxemburgiſche Amateure er⸗ 
ſchlenen. Bon deu acht Begegnungen geſtaltete Colonia vier 

  

ſiegreich, drei unentſchleden und ein Kampf ging verloren. 
Ergebniſſe: Ball (B.) gegen Puttkammer (K.) unenk⸗ 
ſchieden, Abels (K.) ſchlug Balſam (B.] nach Punkten; Ruſte⸗ 
meyer (K.) ſchlug Rienthdorf (B.) nach Punkten: Meergrün 
(B.) gegen Biernich (K.) unentſchteden: Verner (B.) gegen 
Vievernagel (K). unentſchieben; Kurth (K.) ſchlug San⸗ 
caſſtani (L.) nach Punkten: Lorenz (A) ſchlug Beuoit (). 
Puse Punkten: Rennen (K.) ſchlug Touſſaint (L) nach. 

unkten. 

Dumqig iſt fiünfimul vertreten 
Franen⸗Ktekorde der oltdentſchen Leichtathletik 

Ebenſo wie bei der Leichtathletik der Männer gap es 
auch bei den Frauen (Turnerinnen und Sportlerinnen) in 
der vor einigen Wochen beendeten Leichtathletikſaiſon eine 
Reihe neuer oſtdeutſcher Höchftleiſtungen, ſo daß die Rekord⸗ 
liſte jetzt folgendes Ausſehen hat: 

100 Meter: Grunwald (M.T. M. Mühlhauſen) 12.8; 200 
Meter: Göppner (T.V. Langfuhr) 27.4; 800 Meter: Stramm 
Preußen Danzig) 221.3;, 80 Meter Hurden: Blubm (Asco 
Königsberg) 13.6: 44100⸗Meter⸗Staffel: Asco Königsberg 
53.7, 44200⸗Meter⸗Staffel: Preußen Danzig 2:12,5; Hoch⸗ 
ſprung: Wittkowiki (Königsberger T.C.) 1,44; Weitſprung: 
Wittkowſti (Königsberger T. C.) 8,17: Kugelktoßen: Kahnert 

Göniasdberger T.C.) 11,15; Diskuswerfen: Mroc (XV. 
Ohra) 81.55: Speerwerfen: Wegner (B.f.B. Tiegenhof) 29.20 
Schlasballweitwerfen: 
Meter. 

Der Gaumeiſter wurde geſchlagen 
Feſt der Arbeiterradfahrer in Schidlitz ů 

Die Bannernagelung der Ortsgruppe Schidlitz der Ar⸗ 
beiter⸗Rodfahrer hatte ſehr vieke Freunde des Radſportes 
um Friedrichshain gelockt. Die Ortsgruppen Käſemark, 
chönbaum, Simonsdorf, Schönfeld, Ohra, Danzig und die 

Gauleitung des Gaus 1 hatten Bannernägel geſtiftet. 

Als Programm⸗Einleitung wurde von der feſtgebenden 
Ortsgruppe ein 4er gemiſchter und ein 4er Schulreigen ge⸗ 
jahren. Langfuhr zeigte einen 4er Einradreigen der ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall fand. Beim Ler Radballſpiel zwiſchen dem Gau⸗ 
meiſter Ohra und Schidlitz 1 mußte ſich der Gaumeiſter 
eine Riederlage gefallen laſſen. Das Spiel endete 8: 8 für 
Schidlitz. Ein 2er Radballſpiel zwiſchen Langfuhr und Schid⸗ 
litz II endete S8: 1 für Langfuhr. Der nachfolgende Tanz 
hielt alles bis 7 Uhr beiſammen. 

Dertiiſche Boxerfolge in Finmiand 
*O 

Deulſche Amateurboxer beteiligten ſich am Sonntagabend 
an einer Veranſtaltung in Helſingfors und konnten ihre 
Kämpie ſiegreich geſtalten. Im Mittelgewicht ſchlug der 
Stettiner Mletſchke den Finnen Hyvaerinen nach Punkten 
und ein gleiches Ergebnis holte Schottke⸗Berlin gegen den 
Schwergewichtler Tourunen⸗Helſingfors heraus. 

Friedrich (Aseo Köniasbera) 65,40 

Nun doch Müller gegen Schönrath? 
Die Direktion der Weſtßalenhalle iſt jetzt bemüht, den Tiiellkampf 

um die Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Hans Schönrath und 
Hein Müller abzuſchließen, nachdem jeder der beiden Boxer vom 
anderen behauptete, er kneife. 

Leipzin vor Eberswalde und Verlin 
Aunſtturner⸗Städtewettkampi in Berlin 

Aus den im Konkordiapalaſt zu Berlin vor zahlreichen 
Beluchern ausgetragenen Wettbewerben zwiſchen den Arbei⸗ 
ter⸗Geräteturnern von Berlin, Leipzig und Eberswalde ging 
Leipzig mit 768 Punkten als Sieger hervor. Den zweiten 
Rang nahm Eberswalde mit 700 Punkten ein, Berlin er⸗ 

reichte 669. 

Die Ergebniſſe an den Geräten ſind nach Punkten: am 
Barren Leipzig 252, Eberswalde 246. Berlin 235, am Pferd 
Leipzig 246, Eberswalde 219, Berlin 217; am Reck Veipzig 
260, Eberswalde 286, Berlin 217. 

Schůünrath— Hein Müiller verfert 
Die Verhandlungen um einen Kampf des deutſchen Schwer⸗ 

gewichtsmeiſters Hans Schönrath gegen Hein Müller am 
5. November in der Weitfalenhalle ſind ſchneller als erwartet, 
zum Abſchluß gelangt. Das Treſſen geht über zehn Runden. 
allerdings ſetzt Schönrath ſeinen Titel nicht aufs Spiel. 

Engliſcher Fußzbaliſteg 
Irland 5: 1 geſchlagen 

Die internationale Meiſterſchaft, die alljährlich zwiſchen den 
Fußballverbänden von England, Schottland, Irland und 
Wales ausgetragen wird, begann am Montag mit der Be⸗ 
gegnung der beſten Profiſpieler von England und Irland. 
Etwa 40 000 Zuſchauer wohnten dem Spiel in Sheffield bei. 
Auf dem vom vorangegangenen Regen glatten Felb zeigte ſich 
bie engliſche Mannſchaft dem Gegner um faſt eine Klaſſe über⸗ 
legen. 2* 

  

Vor neuen Zollerhöhungen in Polen? 
Wie von zuverlöäffiger Seite verlautet, iſt in nächſter Zeit 

mit Zollerböhungen für etwa 30 Poſttionen des polniſchen 
Zolltarifs zu rechnen. Die Erhöhungen ſollen noch vor den 
Wahlen zum Seim in Kraft treten. Um welche Poſitionen 
es ſich handelt, konnte bis jetzt noch nicht in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden. Es ſind noch keine endgültigen Beſchlüſſe 
gefaßt, vielmehr bauern die Beratungen in Warſchau noch an. 

  

Banmwolimport äber Göingen. Wie die Gageta Hand⸗ 
lowa“ meldet, trifft in den nächſten Tagen in Gdingen erſt⸗ 
malig ein Baumwolltransport im Umfange von 900 Ballen 
auf Hirektem Wege von Aegypten ein. Die Befördernng 
erſolgt durch Vermittlung der Transportfirma „Panutarei“, 
die ſich gegenwärtig auch mit dem Berſand Lodser Textil⸗ 
waren über Gbingen nach England Pefaßt. 

Die neue volniſche VBerorbnung über Getreibeernert: 
Prämtien iſt ſoeben im „Dziennik Uſtam Kr. 70/18820 exſchie⸗ 
nen. Im Gegenſatz den bisherigen befriſteten Berord⸗ 
nungen, wie ſie ſeit dem 16. November v. J. in Kraft ge⸗ 
bis an Sͤerrn' die neue 10 Mlerven. Die e I. Nyvember ab 

auf Widerruf in Geltung bleitben. Schlusbeſtimmung 
‚ daß die ütber eine etwaigẽ Lefagt bekannili Berordn 

en mindeſtens uper Aufbebung oder Aenderung der Prü 
Monate vor dem darin feßzuletzenden Ablauftemin 
gegenwärtigen Berorönaug veröffentlicht werben wirb. 

GSeſetzentéwurf über dag Getreibemoneyel in Setiſanb ab⸗ 
gelehet. Der vom demokratiſchen Zeutram eingebrachte Ge⸗ 
fetzentwurf über die Einführung sines Getreidemonopols in 
Vettland iſt in der XAgrarkommiſſvn des Parlaments aßae⸗ 
lehnt worden. Die Kommiſſion beſchlos. zur Berainng des 
bisher zurückgeſtellten Regierungzentwurfs für den Schut 
der Landwirtſchaft überzugeben. — 

Hracngi Otietr, wrenel mnd Sruisn ader Ger⸗ 
en „Krasnpi Oktabr“, „Premet“ un Swoſdils⸗ 

tſchik ſind ſertigge werden. Die neuen Motorräder ſind 
ron dem üblichen Fabrraßtyp weit abgewichen. Sie beſthen 
vorbartig gevreßte Stabldoppelrahmren und ſind mit Swei⸗ 
taktmotoren anſtatt der übl Siertaltmotorxen anzge⸗ 
rüſtet. Das Gewicht eines tprrades beträgt 100 Kilo⸗ 
gramm. — 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 20. Oktober. Scheck London 32,004 — 
25/00 , Banknoten: 100 Zlotn 57,61 — 57,75, 1 amerikaniſcher 
Dollar 5,1435 — 5,1565, telegr. Auszahlungen: Warſchau 
100 Zloty 57,60 — 57.74, London 1 Pfund Sterling 25.0024 — 
25,0094. 

In Warſchau am 20. Oltsber. Amerik. Dollarnoten 8.95 — 
8,97 — 8,93, Belgien 124.43 — 124.74 — 124.12. London 43.85 
— 43,46 — 43,24, Reuvork 8,912 — 8,932 — 8,892, Paris 35,01 
— 355,0 — 34.93, Prag 26,46 — 25,52 — 26,40, Neuhorl 8,921 
— 8,941 — 8901. Schweiz 173,07 — 173.50 — 172,64, Italien 
46,72 — 46.84 — 46,60. 

An den Prodnkten⸗Dürſen 
Danziger Produktenbörſe vom 10. Oktober 1220. Beizen 

124 Pfunt 8 1150, D penne i125 Pfund, Gerte 1480 1850. 
12⁴ „ Roggen 11.25—11.35; Gerſte —16550. 
Futtergerſte 12,50 —14,60; Hafer 11,50: Viktoriaerbſen 16—18: 
Roggenkleie 7550; Weizenkleie, grobe. 9.75—10,50. 

In Berlin am 20. Oktober. Weizen 223—225, Ryagen 
146—148, Braugerſte 184—210, Futter⸗ und Induftriegerſte 
166.—180. Haſer 142—155, Weizenmebl 27,00—5,00, Roggen⸗ 
mehl 23,00—47,00, Weizenkleie 750—8.00, Roggenkleic 700 
bis 7350 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Oktober W?/ (Vortaa B.) 
Desember 245 (264/K), März 25155 (2632). Roagen, Ot. 
tober 162.—161 (166), Dezember 170—1691½ (173). März 18854 
bis 188 (191½2). Hafer. Oktober — (—). Dezember 160 % 
bis 160 (1622), März 17154 (178 Jgh. nen S5-2550 

un Thern am 20. Oltober. Eutzweizen „ neuer 
Bahen 24.75—25.25. Roggen 16.—16,50, —— 224. 
Marktgerſie 181—20,25, Hofer 17—18, Weizenmahl 47—H8. 
RNoggenmehl 29,50, Weizenkleie 15, Roggenkleie 12 Tendenz 
ruhig. 

Woſen am 20. Oktober. Roggen 17.75—18.25, Tendenz 
ruhig: Henen 24.25—26500, ſchwach; Marktgerſte 19—21.50, 

ig; Braugerſte 25—27, ruhig; Hafer 17—19. r. Hocgen n⸗ 
mehl 28, ig;, Weizenmehl 44.—17. ſchwächer: Lioggenkleie 
10,75—I1.75; Weizentlete 13—14, grobe 15—16; Kübſen 45—47: 
üüsSS. 80—385;: Speiſekartoffeln 210—2,40. Teudenz 

ig.  



  

Am Donnerstag, um 9.45 Uhr vormittags, ereignete ſich 
in Sosnowice. in der ulica Sienkiewicza, eine blutige Tra⸗ 
gödie. Der geweſene Bizepräſibent der Stadt Sosnowice. 
Jarzy, begegnete auf der Straße ſeiner Frau Alexandra, die 
übn vor einigen Tagen verlaſſen hat, zog den Revolver und 
feuerte auf ſte zwei Schüſſe ab. Dann richtete er die Waffe 
gegen ſich und jagte ſich eine Kugel in das Herz. Jarzy fiel 
zu Boden und verſtarb, während ſeine Frau, die ſtark aus 
dem Munde blutete, nach Hilfe rief. Sic erhielt eine Kugel 
n den Hals, die in den Mund drang und auf der rechten 
Seite herauskam- — 

Vor mehreren Wochen wurde in Sosnowice der Magiſtrat 
durch die Wojewodſchaft in Kielce aufgeloft und eine kom⸗ 
miffariſche Berwaltung eingeſetzt. Der Vizebürgermeiſter 

Jarzy wurde ſtellenlos, was auf ſein Familienleben, das 
ſchon vorhin alles andere, nur nicht ideell war, nieder⸗ 
ſchmetternd wirkte. Seine Frau hat ihn verlaſſen und nahm 
eine Stelle bei dem Rechtsanwalt Pawelek. Das verſetzte 
den geweſenen Bizepräſtdenten in eine große Aufregang, 
die ich, wie pben angegeben. auswirkte. 

Vom Wachtpoſten erſchoffen 
In der Racht bemerkte der Poſten bei dem Munitions⸗ 

lager in Regno (bei Lodz), Kozlowſti, einen Mann, der ſich 
den Lagern näherte. Gemäß feiner Inſtruktion forderte er 
ihn dreimal auf, ſtehen zu bleiben. Als der Manun aber der 
Aufforberung nicht Folge leiſtete, gab er Feuer. Die durch 
den Schuß alarmierte Wache ſtellte fet. daß der Schuß tödlich 
war. Die im Lanje des geſtrigen Tages dorgenommene 
Unterſuchung ergab, daß der Erichoßene der 40jährige 
arbeitsloſe Antoni Gaida iſt, der an Vervenzerrültung litt. 
Auf der Suche nach Arbeit hatte er ſich auf das Gebiet des 
Munitionslagers verirrt, wo ihn die tödliche Kugel traf. 

Aus Thorn 
W Dauch ein Antes überfabren wurde am Freitag die in 

der Friedrichſtraße (ul. Warſäzamſka) 10/12 wohnhaſte GSanda 
Kbpwalfka. Außer Serletzungen am Kopf und an den Beinen 
erlitt ſie dabet auch einen Bruch des rechten Sälüßelbeins. 
Der Lenker des Bagens, Cbauffenr Jan Korzeniewſfi, wohn⸗ 
haft Elsnerſtraße (nl. Chodkiewicza) 3, wurde von der 
Pylizei verhaftet und der Staatsanwaltſchaft deim Bezirks⸗ 
gericht zugeführt. 

W. Die Baukeſten der neuen Weichtelbrücke Baben bereits 
12 Millionen Zloto überſchritten und werden bis zur voll⸗ 
ſtändigen Fertigſtellung vorausfichtlich 16 Millidnen Zlptg 
betragen. Wenn die Arbeiten in dem bishberigen Tempo 
weitergefährt werben, io iſt damit zu rechnen das der 
Brückendan Ende 1931 beendet it. Die Bogen Nr. 1. 4. 5, 
3, 7 und 8 ſind Perrits fertiggeſtellt. Es verbleiben jett nur 
nuch zwei Bogen, die gleich im nächſten Jabre in Angriff 
genommen werden ſollen. Die Läugt Der neuen Seichſel⸗ 
brücke wird 8i8 Meier betragen. Der Fahrweg wird eine 
Foubrv von 105 Meter aufweilen. Die zu beiden Seiten des 
Fahrweges befindlichen Perionenwege haben eine Brrite 
von 210 Meter. Der Fahrdammterhält eine Unierlage aus 
Holzwürſeln. die mit einer 3 Zenfimeter ſtarken Aiphalt⸗ 
i Hicht bedeckt werben Tie Regierung und der Nagittrat der 
Staodi Thorn ſind an dem Brückenban finanziell wie folgi 
Beteiligt: Der Magiſtrat beteiligt ſich an den Banfeßen mit 
3 Millionen ZSlotu, von denen bis jeßt 12 Mitionen begabli 
murden. Kürzlich wurde vom Miniſterium der öffentlichen 
Auiß den⸗ Arbeites on⸗ vn n W8, Ses. Seiekeeutnsen Aum 
mit den Arbei fortjahren zu Fömen. Die reitlichen Bau⸗ 
2vfßen trãgt der Startsſchaß. 
* Thorner Biehyrrife. Auf dem Hauptmarki für Fierde, 

Kindvieb und Schweimne am vergangenen Dynnersꝛng 
Würöen notiert- Aeltere Pferdr 70—136. Arbeitsvierde 0 
bis 430, ante Pferde 2850—850 (Zuchitiere jebtten gänszlichl, 
einiährigt Fablen 60.—140 and SWeiläbrige Tsblen 180— 0: 
Sit Kühe —— Milchrühe 420—600, Fettſchweine vrs 

Sendgeniast S—S5, SSerbeinäe Aüter Slogramm — 

vie Seer Sre Auis, Seiseintben ware In Sterie vrD ar 2 ieben waren 191 Pf 
88 Dart Kindvieh. 20 Fetechweine 285 Länfezichmeint uns 

  

Alrus Derenberg 

  

Eerr urcb einig, Tauhr mi ker 
Narr in ber Rucht u— Ln æA hen 12. 5. K 

  8 Eeseir: Kerde Ul. BSirren Bis.   

irslebrtr. 

. Die Berten. Semmisgsfleiäber,   

blaue Weintrauben 180. Die Preiſe für Geſlägel waren: 
alte Hühner 450—-5350. junge Hühner 150—2.50, Tauben 150 
bis 1,80 das Paar, Rebhübhner 1.80, fette Gäufe 1.40 das 
Pfund. Die Preiſe für Fleiſchwaren und Siſche waren un⸗ 
verändert: Schweinefleiſch 1.30—150, Kalbfleiſch 1,10—1,20, 
Rindileiſch 1.10—1.20, Hammelfleiſch 1.10—1.U, Speck 150, 
Aale 25—3.00, Hechte 150—2,50. Breſſen 080—1,.50, Schleie 
0,0—1,.50, Bariche 0—1,50. é 

DeuDHiik in ber 90ub erPlinien ü 
Den rechten Arm abseriſſen 

& Ein erichütternder Unfall ereigneie ſich bei den Uebungen 
der Unterfähnrich⸗Schule in no. Beim Handgranaten-⸗ 
werfen explodierte dem Unterfähnrich Mielnnowicz eine 
Grauate in der Hand und riß ihm einen Teil des rechten 
Armes ab und verletzte ihn am Bein. Durch Granatſplitter 
wurde auch der Inſtruktenr verlest. Die beiden Verletzten 
wurden ins Lazarett gedracht. 

Arte Au,hbrerlas 
r Ein Jahr Zuchthans gegen Meinesb. In ihrer lehten 

Sitzung verhandelte die 22 Ciobols erens“ geten eint 
Marjanna Kwiatkowifa aus Stodolo (Kreis Sirelno). die 
des Meincides angeklagt war. Die. Angeklagte hatte vor 
dem Amtsgericht in Strelno ausseſfagt und beſchworen, daß 
ſie nicht gebört batte, daß ihre Freundin den dortigen Poſt⸗ 
beamten „Betrüger“ geichimpft hbätte. Es wurden ihr aber 
mehrere andere Beamte entgegengeſtellt, die ſeinerzeit den 
Vorfall mitangehört haben. Das Gericht ſprach die Ange⸗ 
klagte ſchuldig und der Staatsanmalt beantragte 1754 Jahr 
Zuchthaus. Nach längerer Beratang warde die Angeklagte 
zu einem Jahr Zuchthaus und zur Tragung der Gerichts⸗ 
koſten verurteilft. — 

＋r Ein Kinb u Als am Donnersiagabend das 
Dienſtmädchen des Herrn Kozocki non bier aus der Solbad⸗ 
itraße mit dem dreiiahrigen Söhnchen desſelben auf ſeinem 
Spaziergange lich bejand, fraf es am eine Be⸗ 
kannte, mit der es ſich in ein derartig tiefes Geſpräch ver⸗ 
wickelte, daß es nicht merkte, zaß das Kind ſich von ihm 
enifernt hatte und auf dem Blatz herumlief. In dem Angen⸗ 
klick kam ein Fleiſcherwagen in raichem über den 
Kloltlerplaz. und das Kind geriet nnier den Bagen. Es er⸗ 
bielt von dem Pferde einen berartigen Stoß an den Kopf, 
daß es beñnnungslos hinftel. Erß nachdem es nach Hauie 
gebracht und ärztliche Hilfe in Anfyruüch genymmen war, 
Iam es wieder zur Beffrnung. Der Zaſtand des LKindes iſt 
jehr ernſt 

T＋ 1 Jabr is weßen Diebitahls, IAm Ser An⸗ 

  

  

Geiangnis 
Elagebank ſteht der Eiuwoßner Jankomſfi von Soda, ange⸗ 
klaat wegen ichweren Dirbfaßsls- Der Angeflagte, der 
wegen derfelben Bergehen ſchon mehrere Vorfrafen, bar⸗ 
unter auch einige Zuchthausſtrafen, abgeieften hat, gibt auch 
in dieiem Falle ſeine Schuld unnmmunden zu und wird 
zu 122 Jahr Gejängnis und zur Tragung der Koften ver⸗ 

SSinbraä. Vor einigen Togen wurbe in der Nachi bei 
Kem Gahreirt Ickrzscife in. Bülam (Kreis Tuchel) ein Ein⸗ 
brnchsdiehaahl rerätt. sSei Nen Nen Dirben eine Menge 
Lolonial-⸗ ans MruNuDaren im Serte von G0 Aleen in 
Rie Hände fielex. Anbertem ranbten e jämiliche Waiche⸗ 

Salteel Jehrkes erfüin Seter den Sertbnken. — Polisei jj- erfrig E＋ Den SH¹ Der Seiami⸗ 
üchaben Peträgt üer IU1 Sirin. 
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Aus Kattowitz wird berichtet: Am Donnerstagabend war 
auf der Strecke Swientochlowice—Königshütte ein Straßen⸗ 
bahnwagen mit 12 Fahrgäſten unterwegs nach SCönigshütte. 
Da der Wagen an einer Halteſtelle vorüberfuhr, ohne zu 
Halten, gab ein Paſſagier das Halteſignal, und als der Wagen 
Plötzlich ſteben blieb, ſprang er ab. Hinter dieſem s der 
juhr mit voller Geſchwindigkeit ein zweiter Wagen der 
Elektriſchen. Als der erſte pblötzlich auf der Strecke hielt, 
gelang es dem Motorführer des zweiten Wagens nicht, Diefen 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen und fuhr mit voller Wucht 
auf den haltenden Wagen auf. Die Folgen waren fatal. Der 
erſte Wagen wurde vollkommen zertrümmert. teilmeiſe auch 
der zweite. Aus den Trümmern gelang es erſt nach längerer 
Zeit die zum größten Teil ſchwerverletzten Paffagiere zu 
bergen. Bon 20 Verletzten mußten 14 nach dem Krankenhaus 
gebracht werden. Der Mann, der das Haltefianal gegeben 
Wirr! verſchwand in der Dunkelheit bei dem allgemeinen 

irrwarr. 

Ein Geoſchen Stemern 
Ein tolles Stüdchen hat ich der Bürokratismus in Zawierrie 

leleiſtet. Ein dortſiger Emuchher erhielt eine Mittertung der 
Steverbehörde, aus Ser hervorgeht, daß er einen Groſchen Umfaßz⸗ 
gener zu zahlen hobe. Den fehnprozentigen Zuſchlag, d. 5. ein 
Zehntel Groſchen, hatte man auf einen Groſchen 
giie zwei Groſchen. Hierzu kommt noch ein Kommunalzuſchlag in 
Höhe von vier Groſchen, ſo daß zuſammen ſechs Groſchen zu zuhlen 
kud. 

ie hoch mögen ſich die Manipulationskoſten belaufen? Die Wie 5 
Stiefeioßlen nfv. 

Aus Dieſchan 

  

1 Das Brot wirb billiger. Der Brotpreis iß auf Ber⸗ 
ſung des Staroſten um 10 Groſchen ermäßigt. Ein 4⸗Wfund⸗ 
Dt kyſtet jetzt 70 Groſchen. — — 

Nech Berübnng großber Unterſchleiſe iſt der Geſchäfts⸗ 
führer Perkahl der amtlichen Speditionsfirma „Peteha“ 
flüchtig geworben. Große Danziger Firmen und mehrere 
Banken find dadurch erheblich geſchädigt. 

I. Marktbericht. Der Sonnabendwochenmarkt war ſehr reich 
beſchickt. Es wurden folgende Preiſe gezabli: Butter 220 bis 
280 das Pfund, Eier 3,.40—3,80 die Mandel, Glumfe 0,50—0,80, 
Magertäſe 1—1,40, Fetikäſe 1,60—2.00, Schweizer Käſe 280 bis 
400 das Pfund, Suppengrün 0.10—0.20, Kadicschen 0,20, 
Rohrrüben 0,10—0,20, Zwiebeln 0,10—0,20, Rote Rüben 0.10. 
Sohlrabi 0,20—0,25 das Bündchen, Blumenkohl 0.20—1.00 das 
Kspichen. Gurken 0,10—0,20, Rhabarber 0.20, Tomaten 0,25, 
Seißrobl 0,05—0,08, Rotkobl 0,10, Wirſingrohl 0,10, Roſenkohi 
650, Grünkohl 0,15. Kürbis 0,10 das Pfünd, Kartoffein 250 
bis 300 der Zentner, Aepfel 0,.30—00, Birnen 0,60—0,S0, 
Kehfüßchen 050, Gänſefüßchen 0.30, Steinpilze O,70.—1,00, 
Reitzter 0,50, Trockenpilze 1.30—1.50, Moosbeeren 0,50 der 
Siter, Kale 2 D0.—3,00, Hechte 1.%0-200, Karauſchen 150, 
Flötze 080 —1.00, Barſche 1.50, Neunaugen 3 Pfund 2.00. Flun⸗ 
dern 0,0. Sprotten 1.00, Hühner 3.50—6,00, Tanben 1,.00 das 
Stück. Gänſe 1.20—1.39, Enten 1,40—1.60 bas Pfund. Große 
Aufregung gab es bereits am Mittwoch bei den auswärtigen 
Fleiſchern wegen der neuen Höchſipreiſe: Schweinefleiſch 1,60 
bis 1,2U. Schinten 150. Eisbein oben 080, unten 0,50, Speck 
1.50—1.20. Kindfleiſch ohne Knochen 1,70, mit Knochen 1.20 bis 
150, Kalbfleiſch, Keule 1.20—1.30, mit Knochen 1,00, Hammel⸗ 
ileiſch 1.20.—1.20, Fleiſchwurſt 1.60, Blint⸗ und Leberwurfſt 1.20, 
weite Sorte 0.60, Schmalz 2.30, Flomen 1.50- die auswüärtigen 
Fleiſcher müſſen ihre Bare noch 20 Gr. billiger verlaufen. 
Cinige Fleiſcher ſind bereits wegen Höchſtpreisuberſchreitung 
zur Beſtrafung notiert worden. 

1 Ayvthekendienſt bat vom 18. bis 25. Oktober die Neu⸗ 
fadt⸗Apotheke in der Danziger Straße. 

Aus Konitz 
I Helieber ESggerts vor Gericht. Es gingen letztbin burch 

viele Zeitungen die Gerüchte von betrügeriſchen MNanivula⸗ 
tionen des Hellſehers Otto Eggerts, der in Konis auf eine 
faliche Anzeige hin verhaftet murde. Nun hatte ſich der Hell⸗ 
ſeher Otio Eggerts, der in Bütow in Pommern wohnt, vor 
dem Eiengen Strafrichter infolge der falichen Anzeige zn 
verantworten. Eggertis war auf Sunſch einer Konitzer 
Dürgerim über die Greuge nach Konit gelommen, um einen 
Sinbruchsdiebftahl anjsaflären, wurde jedoch jofort nach 
Sechman geßolt. um Bort einen Einbrach aufzuklären. Eggerts 
hHarte mit gutem Erfolg gearbeitet und auch in Frantenhagen 
Einett Butterdieb geßeilk. Um die Sache zu vertuſchen, bofen 
ihm die Gejchwifter Molfki zunächit 25 Zioty und weitere 
100 Jlois ſollie ſißd E. in Konitz abholen. Um bann aber den 

liget 2 8 Gericht ſyr 8 
krei mit der Begränbung, daß ihm die Schuld nicht nach⸗ 
Swirſen werben konnte. Die Ansſagen der Geſchwißer 
MNofi feboch — aus, um ihnen ſeßor⸗ ge Ser⸗ 
Andhsnweifen, fonit hätte das Gericht eine ſofortige 2 
Haftung veranlaßt. 

m Hnierihlammmg. Der noch jngendliche Stamilam Kuſtfa 
ens Berent Batke ves jeinen Arbeitgeber Len Auftrag er⸗ 
Balfrn, Gelder einzuziehen. Es waren 7550 Zlotv. Das 
Sels Peßielt K. für 8ch und verinbelte es. Das Gericht ver⸗ 
urtealie den Angeklaaten zu örei Monaten Gefängnis mit 

dbgerundet; macht 
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Hansiger NMacfirieftten ů 

Wie ſie Geſetze fabotteren 
Ueber 1000 erwerbsloſe Landarbeiter im Freiſtaat, 

aber polniſche Saiſonarbeiter müſten herein 

Der Hofbeſitzer Erich Schönknecht aus Weßlinken er⸗ 

hielt einen Strafbefehl über 30 Gulden, weil er ohne Ge⸗ 
nehmigung polniſche Saiſonarbeiter beſchäftigt hat. Er er⸗ 

hob gegen den Strafbefehl Einſpruch und verlangte richter⸗ 

lichen Entſcheid. Vor dem Amtsgericht machte er gerꝛtend, 
daß er ſich in einem gewiſſen Notſtand befunden habe. Als 

das Landratsamt bei den Beſitzern anfragte, wieviel Land⸗ 

arbeiter jeder vorausſichtlich in der kommenden Ernte be⸗ 
nötigen wird, ließ Herr Schönknecht die Frage unbeantwor⸗ 

tet. Er habe geglaubt, mit ſeinen Maſchinen und ſeinen 
ſtändigen Leuten die Erntearbeiten bewältigen zu können, 
ſah ſich ſpäter jedoch gezwangen, noch 

vier polniſche Arbeiter einzuſtellen. 
Die einheimiſchen, von der Gemeinde zugewieſenen Arbeiter 
maren aber völlig ungeeignet geweſen. Es waren Arbeiter 

vom Holöfelde, die mit Landarbeit nicht vertraut ſind. Einer 
habe ſich gleich am erſten Tage krank gemeldet und die an⸗ 
deren hätten die Arbeiten verweigert und lieber Beſchäfti⸗ 
gung auf einem Holzfeld geſucht. Da in dieſem Jahre die 

Ernte beſonders ſchnell eingebracht werden mußte, habe man 
eben polniſche. Saiſonarbeiter einſtellen müſſen. 

Soweit der Herr Schönknecht. Wer ſeine Ausführungen 
ohne Kenntniſſe der wahren Hintergründe ſolcher Mani⸗ 
pulationen hörte, mußte annehmen, ein braver Agrarier 
habe aus einer Not eine Tugend gemacht. Doch die Sache 
hat andere Zuſammenhänge. 

Auffallend iſt zunächſt der Umſtand, daß der Herr Hof⸗ 
„beſitzer wegen der 30 Gulden Strafe vor Gericht mit einem 
Rechtsbeiſtand erſcheint, obwohl er und ſein Anwalt zugeben. 
daß die Verordnung tüber Beſchäftigung von Saiſonarbeitern 
in vbjektiver Hinſicht verletzt worden iſt. Jeder Menſch 
weiß, daß Berordnungen dasn da ſind, um befolgt zu wer⸗ 
den. Der Herr Hofbeſitzer and ſein Anwalt ſind anderer 
Meinung. Sie treten dafür ein, daß, wenn das Gericht nicht 
freiſprechen könne, ſo möge man das 

Serkahren wegen Geringfügiskeit des Delikts einſtellen. 
Ein hübſcher Aasweg; und es war intereſſant zu beobachten, 
daß der Einzelrichter durchaus dazu neigte, 
dieſen Weg zu gehen! Die Sache ſcheiterte aber an 
der Starrköpfigkeit des Vertreters der Anklage: denn näm⸗ 
lich um ein Verfahven einſtellen zu können, müſſen Richter 
und Amtsanwalt einverſtanden ſein. In dieſem Falle ſah 
der Amtsanwalt die Verordnung als verletzt an und beſtand 
auf Aufrechterhaltung der Anklage. 

Notgedrungen mußten Beweisaufnahme und Urteil fol⸗ 

gen. Der erſte Zeuge, der Herr Amtsvorſteher Schwarz 
aus Weßlinken, ſprach ſich ganz im Sinne des Angeklagten 
aus. Auch er ſprach etwas von der notleidenden Landwirt⸗ 
ſchaft und dem Notſtand, indem ſich Herr Schönknecht befun⸗ 
den hat. Der Landiägermeiſter aus Weßlinken konnte nur 
angeben, daß er auf Grund einer Anzeige die Betriebe kon⸗ 
trollieren mußte und bei Schönknecht die erwähnten Saiſon⸗ 
arbeiter beſchäftigt fand. Der leste Zeage dagegen. Ge⸗ 
meindevo er Rehberg aus Weßlinken, teilte dem Ge⸗ 
richt mit, daß es den ganzen Sommer über Erwerbslofe in 
Weßlinken gab. Im Freiſtaat Danzig gab es zu der Zeit 
und gibt es notch ———* — — 

über 1000 einheimiſche erwerbsloſe Lanbarbeiter. 

Es beſtehe gar kein Zweifel, daß Herr Schönknecht bei 
einigermaßen gutem Willen genügend einheimiſche Land⸗ 
arbeiter bekommen hätte Genvpſſe Rehbberg babe die Be⸗ 
ſitzer wieberholt auf Einſtellung einheimiſcher Arbeiter ge⸗ 
drängt und als es nichts nützte, habe er Anzeige beim Land⸗ 
rat erſtattet. Fſer vorliegende Fall ſei der vierte gleicher 
Art in Weßlinkẽ⸗ ü e 

Das Urte ill ergeht dahin: der Strafbefehk über 80 Gul⸗ 
den wird aufgehoben und der Angeklagte wegen Ueber⸗ 
tretung der Verordnung über Beſchäftigung von Saiſon⸗ 
arbeitern zu einer Geldſtrafe von — 10 Gulden (in Worten: 
zehn Galden] verurteiltt 

Dem Recht iſt Genüge getan. ö 
Was lebrt dieſer Fall? Das alte Lied: Die Herren 

Agrarier ſabotieren ſyſtematiſch die in Frage kommende Ge⸗ 
jetgebung. In der Gemeinde Weßlinken allein ſind es bis⸗ 
her vier Beſittzer, die ſich an die Verordnung nicht halten. 
Sie vortreten den Herrenſtandpunkt, wir machen mwas wir 
wollen. Mögen die einheimiſchen Landarbeiter verrecken, 
wir beſchäftigen polniſche Saiſonarbeiter, weil ſie anſpruchs⸗ 
loſer ſind. Man glaube nicht, daß es Herrn Schönkuecht 
um die 30 Gulden ging lder Anwalt koſtet in jedem Falle 
das Mehrſachel; er wollte beweiſen, daß ſein Standpunkt der 
richtige iſt und — beinahe wäre es ihm gelungen: dauk 
unſerer Kichter. — 

nicht 

    

  

So geßht das 
Der Arbeitercusſchuß kann nur in einer Sitzung beſchlieken 

Einer Arbeiteeneen Stbehgt und, fie erhob gegen die Kan⸗ 
Aereltenmssichuſſs Cim Tagen seim Vorftzenden des 
Ardei Einßpruch. Der Vorfitzende erledigte den Ein⸗ 
iprüch, üeden ir mis Ler Virnn ſprach und WWen Entlaffungs⸗ 
Günden zultimunte und gar keine Sitzung des Arbeitermsſchuffes 

DSKebeternn baale pun bein Wübeusgericht. Die Klage murde 
Sogerdger, Ee ker Serlherde des Areghußes ven Einhreh uign 
eſß Lemm in Prahe Lme, peun muäheneſen micd, öoß ber 
eaſt dam in“ Lomimen, wenn Leien wird, daß der 
der in einer Sihung enders s heden würde els 

  

Berletzungen erleßen it der 21 Jahre. clte Atceiter 
Kurl- S., iüt der a fdem N. — — — in e 

Werbeabende ber Guttempler in zen Borsrien. Die von 
den Logen „Glücliche Fahrt“. Neufabrwaffer, und Tren 
unjerem Sort“, am Troyl, in alkoholfrei gehaltenen Lo⸗ 
kalen, veranſtalteten Werbeabende am letzten Sonntag, hai⸗ 
ten zahlreiche Beſucher angelockt. Ein Beweis wieder dafür, 
welch großer Beliebtheit ſich ſolche Beranſtaltungen in der 
Bevölkerung erfreuen. Das ausſchmũ de, Seiprogra 
wie BVorfühzungen der Schwerathletika 2 
templer⸗Türn-⸗ und Sportwereins. Geis rtrüg 
Wehrkogenchors. Theater, Verloſungen und ſpäter Taua 
war wie immer gut zufammengeſtellt. Ebenſo Sie Werbe⸗ 
vorträge. Alles batte ſich in den Dienßt des Gelingens der 
Abende geſtellt, die auch reſtlos die Erwartungen der Gäſde 
erfültt haben dürften. 

Wjähriges Arbeitsjubiiaum. Bei den Baltiſchen Sprit⸗ 
werken X⸗G. Danzig⸗Keufabhrwaſſer, lonnte wiederum ein 
Werktätiger ſein Bahriges Jubiläum feiern Am 7. Ofltober 

      

   
      

  

Dild zur Erinnerung gemeinſamen⸗ 
der ſechſte Arbeitnehmer, der⸗das 25jährige Jubiläum feiern 

  

war der Arbeiter Franz Meier 25 Jahre in den Spritwerken 
beſchäftigt. Die Firma drüctte ihm durch eine Anſprache vor 
verſammelten Koilegen darch ihren Vorſtand ihren herzlichen 
Dank aus fur ſeine treuen Dieuſte. een Detts überreichte ſie 
ihm als Anerkennung einen angemeſſenen Betrag in bar. Auch 
die Belegſchaft gratulierte ihn und ehrte ihn durch ein ſchönes 

konnte. 

Reineid um Wanzen 
Die heutige Schwurgerichtsverhand ung 

Nach zweitägiger Pauſe verhandelt das Schwurgericht 
heute unter dem Vorſitz von Langerichtsrat Behrendt gegen 
den Bäckermeiſter Aloyſtus Hinz aus Langfuhr wegen 
Meineides. Die Anklage vertritt Staatsauwaltsſchaftsrat 
Dr. aaſch, verteidigt wird der Angeklagte durch Rechtsauwalt 
Baumann. 

Die Ankiage legt dem Bäckermeiſter Hinz zur Laſt, daß 
er in einem Zivilprozeß. den ein Fräulein M. gegen den 
Hauswirt Sch. aus Langfuhr auf Schadenerſatz führte, eine 
fallche Ausſage beſchworen habe. Die Sache wurde ſchon 
einmal als fahrläffige Eidesverletzung vor dem Schötfen⸗ 
gericht verhandelt, doch erklärte ſich das Gericht für un⸗ 
zuſtändig und verwies die Sache an das Schwurgericht. 

Fräulein M. mietete im vergangenen Juli eine Wohnung 
in Langfuhr, in der bisher eine Frau P. gewohnt hat. Frau 
P. ſoll beim Mieten dem Fräulein M. erklärt haben, die 
Wohnung ſei in tadellos ſauberem Zuſtand. Fräulein M. 
will jedoch bald nach Einzug Ungeziefer, vor allem Wanzen, 
in der Wohnung entdeckt haben. Der Angeklagte hat früher 
Frau P. bei Umzügen von einer Wohnung in die andere 
geholfen und dafür einige Möbelſtücke erhalten. Er be⸗ 
hauptet nun. dieſe Möbelſtücke ſeien bereits verwanzt ge⸗ 
weſen und beſchwor dieſe Ausſage im Entſchädigungsprozeß. 
Frau P. iſt Hausverwalterin und der Angeklagte iſt fetzt 
ihr Nachfolger in dem in Frage kommenden Haufe. 

Dem Angeklagten wird weiter zur Laſt gelegt, daß er an 
Frau P. verſchiedene Neujahrskarten beleidigenden Inbalts 
geſchrieben baben ſoll. Er beſtreitet dies jedoch. Hierzu iſt 
als Schriſtfachverſtändiger der Kriminalrat von Pokrzywnieki 
uuth an. Bei Schluß der Redaktion darert die Verhandlung 
noch an. 

Kriegsopfer und Notverordueng 
Eine geborttene kommuniſtiſche Sänle 

Eine itgliederverſammlung des Reichsbundes dor 
Kriegsbeſchädigten, die in der Aula der Petriſchule ſtatt⸗ 
ſand, beſchäftigte ſich mit der durch die deutſche Notverord⸗ 
nung in drohende Nähe gerückten Gefahr des Abbaus der 
Verſorgung und der Fürſorge der Kriegsopfer. Obwohl 
die Notverordnung bisher in Danzig keinerlei Geltung 
habe, verſuchen übereifrige Beamte, ſie gelegentlich anzu⸗ 
wenden. Dagegen müſſe in einer beſonderen Verſammlung 
am 2. Dezember Proteſt erhoben werden. Der Vorſtand 
wurde beauftragt, einen ſolchen und evtl. auch eine Demon⸗ 
ſtration vorzubereiten. 

In der Diskuſſion glaubte Herr Stachel anſcheinend, 

   

  

  

  

ſich in einer kommuniſtiſchen Wählerverſammluns zu be⸗ 
finden, da er behauptete, an der Brüningſchen Notverord⸗ 
nung ſeien die Sozialdemokraten ſchuld. Zwiſchenruſer be⸗ 
lehrten ihn. Weiter behauptete er, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten in Danzig die Erwerbsloſenfürſorge ſeit 1927 ver⸗ 
ſchlechtert hatten.. Auch hier wurde es widerlegt, indem 
Kam. Moritz unter dem Beifall der Verſammelten an Hand 
des Etatsnachweiſes, daß 1927 9 Millionen für E. U. und 
produktive Fürforge ausgegeben. und 1930 für denſelben 
Zweck 1072 Millionen vorgeſehen ſeien. 

Merklich kleiner wurde Stachel und ſein Anhang, als 
bekannt wurde, daß ſein Freund Wilhelm Brotzki, eine bis⸗ 
herige kommuniſtiſche Säule, aus dem Reichsbund aus⸗ 
geſchloſſen würde, weil er ſeit einem Jahre keinen Beitrag 
gezahlt hätte und auch ſeine Kaſſe und die Organiſations⸗ 

kaſſe nicht mehr voneinander unterſcheiden konnte. nn. 
Anſtelle Brotzki wurde der Kam. Taſchinſki und als Bei⸗ 

ſitzer Kam. Horn in den Vorſtand gewählt. Der Fall Brotzki 
zeigt wieder einmal, daß Kommuniſten in keiner Organi⸗ 
ſation praktiſche Arbeit leiſten, ſondern überall durch Phra⸗ 
ſen Vorſpann für ihren Parteikarren ſuchen. Die Kriegs⸗ 
opfer lehnen dieſe Methoden ab. Sie werden auch am 
wirkungsvollften gegen die Verſchlechterung der Berſorgung 
und Fürſorge demonſtrieren, indem ſie am 16. November 
geſchloſſen die ſozialdemokratiſche Liſte Gehl wählen. 

Nirgends ſurd er Arbeit 
Ans MNot zum Handtaſchenräuber geworden 

Otto iſt Landarbeiter, wenigſtens dem Namen nach, denn 
zu arbeiten gibt es ja bei den Beßtzern auf der Höhe und 
in der Niederung nichts — es ſei denn für polniſche Saiſon⸗ 

arbeiter, die für jeden Preis von vor Sonnenaufgang bis 
nach Sonnenuntergang ſchuften. Otto war keineswegs en:⸗ 
ſchloſſen, nicht zu arbeiten. Er ſuchte ſich eine Stelle bei 
einem Beſitzer, es war um die Mitte September, in der 
Zeit alſo, als Kartoffeln ausgenommen wurden —.— Otto 

pilgerte alfo von Hof zu Hof, ſagte ſein Sprüchlein her 
und wurde immer mit denſelben Vorten abgewieſen: es 

55 üen Haud und —— tür-“ jei, ſo hätten ſie auf dem 

ſchyn Hände genug dafür. ů 

Nachdem er einige Tage ſo herumgeszottelt war und nichts 

gefunden batte, überlegte ſich Otto die Sache, und machte 
ſich auf nach Danzig. Danzig iſt eine große Stadt, fagte 

da müſſe es doch möglich ſein, Arbeit zu finden. 
Fröhlich tippelte Oito die Straße entiang nach Danzig. er 
kam in die Stadt, ging auf Ärheitsiuche — und ſiebe da. 
niemand wollte Stios freunslich angebotene Hilfe haben. 

Nnn hatte Otto keinen Pfennig Gelb aſche, 
konute ſich weder eine Semmel noch einen Burichtzipfel 
kaufen, mit dem, was er beſaß, konnte. er e notdürftig 
hungern. Venn er ſeinen Durſt löſchen wollte, ſo war da 
die ganze Motikan für ihn ba. Der Sandarbeiter Otto 

bielt das gräßliche Geffiel im Magen und in den Därmen 
zwei Tage lang ans. Am dritten Tage verſchaffte er fich 

entſchloffen Geld. Zwei Franen gingen vor Uhm die Straße 
entkang. Die eine trug eine Hanslaſche, in Ler er Geld 
vermutete. Er beſchleunigte jſeine Schritte, bolte die Heiden 
Frauen ein, griff zu — ein Ruck — und er batte Die 
in Händen. Er mnachte kehri und lief Larriere die Straße 
zurück, nach der Artilleriewerküatt binauf. Die beiden 
Frauen binter ihm ſchrien, daß Gott erbarm. Schon galop⸗ 
pierte ein Trupp Verfolger binter ihm örein, er börte das 
Trappeln ihrer Füße. und als ler ſich umſah. konnte er 
dentlich die vielen erzürnten Gelichter erkennen. Er bog 
um eine Straßenecke, fliste in ein Hausflur, waxtete ab. 
Zebn Minuten ſtand er keuchend und ſchnauſend im Flur⸗ 
vor lanter Aufregung vergaß er ſogar nachaufeben, wieviel 
in der Taſche ſteckte. Daun wurde die Tür aufgerinen, je⸗ 
mand ſchrie: Das iſt erl“ Otto vob die Arme doch und 
lies ſich williga mitſchlepven. Er wurde nach Schießekange 
gebracht und jetzt verurteilt. 

Ein Jabr Gefängnis für die Tat. die hart an Straßen⸗ 
raub grenst. 

itkens. Mit ihm iſt es 

  

Affüre Dreyfus 
Die Aufführung in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen 

Die Affäre Dreyfus iſt nicht eine Affäre des vergange⸗ 
nen Jahrhunderts, ſie iſt ebenſoſehr eine Affäre der eutigen 
Zeit. Im Frantreich der 9Oer Jahre war es möglich, einen 
Mienſchen ins Gefängnis zu ſtecken, weil er das Verbrechen 
beging, Jude zu ſein, in Deutſchland will im Jahre 1930 eine 
wild gewordene Horde im Zeichen des Hakenkreuzes an allen 
Juden dasſelbe pollziehen. Deshalb iſt die Affäre Drevfus 
keine Angelegenheit der Geſchichte, ſondern ein brennendes 
Problem unſerer Tage. Auch in Danzig iſt das begriffen wor⸗ 
den und ſo ſtanden geſtern bei der Aufführung des Dreyfus⸗ 
Films Hunderte vor den Türen des Kinos — und fanden 
keinen Einlaß mehr. 
„Der Film iſt eine Iluſtration des ausgegrabenen amtlichen 

Materials, eine Bildfolge von den Vorgängen im franzöſiſchen 
Generalſtab, von den Intrigen der Offtziere und von dem 
Wüten einer aus Rand und Band geratenen Soldateska. Er 
iſt ein Dokument von einem ſtandalsſen Juſtizverbrechen und 
von dem heldenmütigen Kampi Emile Zolas für Recht und 
Gerechtigkeit. 

Bei einem ſolchen Film kann nicht der dramatiſche Aufbau 
unterſucht werden, hier kommt es auf die Gefinnung und 
auf die Wirtung an. In dieſer Beziehung läßt die Kfjäre 
Dreyfus“ nichts zu wünſchen übrig. Die Gefinnung iſt konje⸗ 
guent anſtändig, die Wirkung auf das Publikum erſchütternd. 
Ein anſtändiger Film appelliert an die Anſtändigkeit aller 
Menſchen: Der Fall Dreufus war eine Schande für die fran⸗ 
zöſiſche Kation, ſorgt dafür, daß nicht ein neuer Fall Dreyfus 
eine Schande für Deutſchland. werge! 
Eine Reihe der beſten deutſchen Schauſpieler hat ſich für 

dieſen Film eingeſetzt. Kein Film hat bisher eine derartige 
Beſetzung gehabt. Fritz Kortner, Albert Baſſermann, 
Oskar Homolka, Götzke, Ledebour, Raſp, Kam⸗ 
pers. Henckels, Grete Mos heim, jeder Name ein Name 
von Klang. Jeder in ſeiner Rolle ausgezeichnet. Ueber das 
Enſemble der Stars ragt aber noch ein Schauſpieler weit hin⸗ 
aus, das iſt Heinrich George als Zola. Ein Meiſterſtück der 
Schauſpielkunſt, wie man es in dieſer Vollendung kaum erlebt 
hat. Seine Rede an die Jugend müßte in dieſen Tagen nicht 
nur in allen Kinos zu hören ſein, in allen Wahlverſammlungen 
müßte ſie erſchallen, vor allen Dengen aber dort, wo mit der 
Züchtung des Haſſes gegen die Juden Geſchäfte gemacht werden 
Und eine politiſch ungeſchulte Jugend in den Wahn gehetzt 
wird, daß Antiſemitismus der Anfaug zu paradieſiſchen Zu⸗ 
ſtänden ſei. F. S- 

Sonaten⸗Abend Prof. Haus Baſſermann 
Es iſt immer wieder deprimierend, zu ſehen, daß ein 

Konzert, für das man in recht weiten Kreiſen Intereſſe des 
muſikliebenden Publikums vorausſetzi, den kleinen Saal des 
Schützenhauſes kaum zur Hälfte füllt. Nun iſt der Geiger 
Prof. Hans Baſſermann zwar keiner von den „Sternen“, 
kein Hubermann oder Buſch, immerhin aber ein Muſiker 
von gutem Format. Er ſpielte geſtern abend drei Sonaten; 
zunächſt op. 139 in C⸗Moll von Reger, mit ſauberem Ton, 
doch ohne das Aufwühlende, Beſondere dieſer Muſik mehr 
als nur ahnen zu laſſen. Danach die D⸗Dur⸗Sonate von 
Mozart. deren leicht⸗beſchwingte, erdgelöſte Melodie eine 
Geſtaltung erſuhr, die die Zuhörer allmählich erwärmte. 
Die D⸗Moll⸗Sonate von Brahms, ob. 108. bildete den 
Schluß und ſand gleichfalls einen angemeſſenen, die Herb⸗ 
heit dieſes Werkes oft berührenden Vortrag. 

Die Danziger Pianiſtin Ella Mertäns war eine 
einfühlende Begleiterin; ſie ſchien allerdings die Ueber⸗ 
akuſtik des kleinen Saales anſangs zu unterſchätzen und 
jpielte öfters zu ſtark. Das Publikum wwendetk, denpar 
Beifall. 

Damziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Auguſt“, ca. 21. 10., mittags, ab Gdingen, Güter, 
Behnke & Sieg. 

Dt. M.⸗Sch. „Chriſtel Vinnen“, 20. 10., abends, ab Riga. leer, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Rurik“, 21. 10., vormittags, ab Memel, Güter, 
Belnke & Sieg. ů 

Schwed. D. „Egon“, 20. 10. von Riga via Memel, Güter, 
Reinhold. 

Engl. D. „Minorca“, 
Reinhold. ů 

Schwed. D. „Sven“, 21. 10. von Malmö, Güter. Reinhold. 

  

eca. 28./24. 10. von Nyvköpinga, Leer, 

Silberne Hockzeit. Am Mittwoch, dem 22. Oktober 1930, feiert 
der Bauhilfsarbeier Johann Polowſti die filberne Hochzeit. 
Die Eheleute haben Jahrzehntelang für die Freiheit in der Arbei⸗ 
terbewegung gekämpft und itten. ů 

Veriähttorng. In dem Vhurt zu dem in unſerer Sonnabend⸗ 
au; erſchdenenen Artikel „Mein Manm iſt arbeitslos .. wir 

ſind jetzt onseinander“ beſand ſich ein Druckfehler, der zu Mißver⸗ 

ündnifft iß geben konnte. Es ſoll natürlich nicht heißen: „Mit 

ſchalt iſt ein Fluch verbunden“, ſondern „mit der Ar⸗ 
beitsloſigkeit'“ iſt ein Fluch verbunden“. 

  

Standesamt Danzig vom 20. Ottober 

Todesfälle: Kaufmann Guſtav Karpiſchewiti. 49 J.— 

Witwe Marlha Schlegel geb. v. Bonin, 58 J. — Cheiran Roſalie 
Nadolfli geb. Jaſchinſti, 74 J. — Wiiwe Veronira Kuß geb. Bitſch, 
88 J.— nlerin Roſa⸗Maria Gottſchalck, 11 J. — Wirwe Erna 

Gottſchalck geb. Borowjfi, 33 Pioe Invalide Lovis Kaliſki, 70 J. — 

Wilwe Auaſtafia Kraule geb. Block, 50 J. — Arbeiterim Margarete 

Bornowſti, lebig, 23 J. — Eheftau Martha Janell SD Redlich, 

42 J. — Rentenempfängerin Albertine Geitz, feſt 74 J. — Pioß⸗ 
meiſter Heinrich Leuſer, 64 J. — Witwe Berka Herrmann geb⸗ Po⸗ 

dolla, 58 J. — Unehelich 1 Sohn, 9 M. 

— Arzs Mer Sescfhuüfitsspeit 
I.Hola*, iößt das Deutſchen Geiundheitsamt Berlin 

Kunfenuts Sesesee gegen ————— bei 
varren Männer. le Anerkennt Krantenhäuſer 

8 Prwaitiiniten beßeünigen den Erfo — Mäheres ſehe 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom LI. Oktober 1980 
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Sereralinienhant: Auboll Schaver. 

Keruſvrecher Kr. 235 30, 

Dienblas. den 21. Oktsber 1830. 1914 Ubr: 

Dauerkarten Serie II. 

Preile B (Schaukviel). Sum 1. Male.        
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